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Die Millionskarte 


am Anfang und am Schluß des neunzehnten Jahrhunderts. 
Bon B. Wurm. 





Nas Mijjionsjahrdunvdert hat man nicht mit Une 
Ah recht das zu Ende gehende neunzehnte Jahrhundert 
genannt, denn es ift jedenfalls in der evangelifhen 
Kirdye in feinem früheren Jahrhundert jo intenfio, in jo 
weiten Umfang und mit jo mannigfaltigen Gaben und 
Kräften an der Belehrung der Heiden gearbeitet worden 
wie in biejem. A BEER 

Bern wir die Weisfagung des Herrn von den Zeichen 
feiner Zukunft (Matth. 24) lejen: Krieg und Striegsgeichrer, 
Blagen, Ehriftenverfolgungen, faljche Propheten, Erfalten 
A der Liebe unter den Chriften — fo könnte uns der Schlußfat 
| als eine mit dem VBisherigen unvereinbare Hoffnung er- 
feinen: E$ wird gepredigt werden das Evangelium 
vom Neid) in der ganzen Welt zu einem Zeugnis über 
alle Völter, und dann wird das Ende kommen (B. 14). 
Wir möchten fragen: Wie fan es im einer folchen Zeit des Ab- 
falls in der Ehriftenheit mit der Wredigt des Evans 
geliums unter allen Völkern vorwärts gehen? Allein das 
neunzehnte Jahrhundert giebt uns die Antwort in Thatfadhen, 
die nienrand leugnen fanır. Wenn um die Mitte des Jahrhunderts 
Prof. 3. T. Bed in Tübingen in feinen Schülern Zweifel erwedte, 
ob gegenwärtig die rechte Deifjionszeit fei, fo ift gewiß die Mehr- 
zahl feiner dantbaren Schüler, die dur) ihm in die Tiefen der 
hl. Schrift eingeführt wurden, durch die Macht diejer TIhatjachen 
überzeugt worden, dab ihr Meifter in diefem Stid nicht richtig 
gefchaut Hatte. 


MN Deag.1900.1. 1 
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farte von 1800 mit der von 1900, jo finden wir auf der erjteren 


j . in den fchwarzen Exbteilen nur ganz wenige Lichtpunfte, auf der 





andern allerdings nur wenige Länder, in welchen das Heidentum 
überwunden ift von Chriftentum, aber die Lichtpunfte, die 
Miffionzftationen und Miffionsgemeinden, find in die Taujende 
gewadjen und haben fic) nicht bloß an den Meeresküften, jon- 
dern biß tief ins Innere der Kontinente verbreitet, in Gegenden, 
die noch in der Mitte diefes Jahrhunderts völlig unbekanntes 
Land waren. 

Wir beginnen mit dem Exdteil, welcher zulegt entdeckt wurde, 
aber nad) Gottes Rat zuerft durch große Erfolge der evangelifchen 
Miffion ausgezeichnet worden ift, mit 


1. Auftralien oder Peanien. 


Im Jahr 1800 war ein Hleines Lichtlein angezündet auf Tahiti, 
mo die erften Sendboten der Kondoner Mifjionsgefellfhaft ihr 
Wert begonnen hatten. ber noch fein Heide war getauft. Die 
romantifchen Vorjtellungen von dem paradiejifhen Buftand jener 
Infulaner, welche die Anhänger Roujjeau’s verbreitet hatten, waren 
entihwunden. And) unter den ausgefandten Mifiionaren war des 
Voll3 noch zu viel. Nach einer Sichtungszeit und Geduldsarbeit 
brad) 1815 das Eis durch den Sieg de3 den Chrijten freundlichen 
Königs Pomare über andere Häuptlinge, und nun ließen ji bis 
1826 von jenen Unterthanen 8000 taufen. Jm Jahr 1835 war 
die ganze Bibel überfegt und chriftliche Sitte zum Gejeg erhoben. 
Da tam die römifche Propaganda, von franzöjischen Hriegsichiffen 
unterjtügt. 1842 wurde das franzöjiiche Proteftorat aufgenötigt, 
1880 die Gejelichaftsinfeln anneftiert und der Katholizismus zur 
Staatsreligion erflärt. Doc) Haben 4000 erwachiene Tahitier, von 
der Parijer evang. Miffionzgefellichaft geleitet, 6iS jegt ihren 
evangelifhen Glauben bewahrt. 

Der Apojtel der Südjee, John Williams, Hat 1819 von 
der Gejellichaftsinfel Ratatea aus, die jet aud) franzöjifc ijt, feinen 
Siegeslauf begonnen über die Herveyinjel Rarotonga und die 
Samoagruppe gegen Weiten, bis er 1839 auf der Neuhehriden- 
injel Eromanga den Märtyrertod erlitt. Die Londoner Miffions- 
geiellichaft, welche überhaupt viele bahnbrechende Mifjionare aus- 
gejendet Hat, ift alfo die erfte auf dem Plan getvefen. Wenn wir 
die Südfeeinfeln einteilen in Polynejien, Mifronejien und Melanefien, 
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io dürfen wir Bolynefien jet als chriltianifiert bezeichnen. Außer 
der Londoner Mifiton gebührt der Dant dafür den Amerifanern 
(A.B.C.), die jeit 1820 auf der Hamaiigruppe, und den 
Wesleyanern, die in der Tongagruppe und unter den Stan- 
nibalen der Witigruppe das Chriftentum zur Herrichaft gebracht 
haben. ’ 

In Mitronefien giebt e3 aud icon viele ganz dhriitliche 
Infeln, die großenteil® durch eingeborene Polynejier von Samoa 
oder Hawaii aus für das Evangelium gewonnen wurden, und man 
wird e3 den independenten Zondonern und Amerifanern, wie auch 
den Weglepanern zugejtehen müffen, daß jte ihre Leute befjer zu 
jelbftändiger Mifjionsarbeit zu erziehen wifien, al3 wir Deutfche. 
Aud wird man e3 als ein Zeichen von chrütlichem Leben in den 
heidenchrüjtlichen Gemeinden betrachten dürfen, daß die Südfeeinfulaner 
ichon fo viel unter ihren Nachbarvöffern mifjioniert haben. 

Die Verwandlung der Maori auf Nenfeeland und Kannibalen 
in Chriften, die aud) in verhältnismäßig furzer Zeit ftattgefunden 
hat, ijt vorzugsweile das Verdienit der Englijh-Firdliden 
Miffionsgefellichaft, die dazu dur den edlen Kaplan 
Samuel Marsden in Paramatta angetrieben wurde. Aber die 
Maori, wie aud) die Hawaiiinjulaner jterben leider aus und werden 
von den weißen Solonijten immer mehr zurüdgedrängt. 

AB das Hauptichlachtjeld für den Kampf zwilchen Heidentum 
und Chrijtentum werden wir für den Schluß des Jahrhunderts 
Melanefien bezeichnen müfjen, die wejtlichen Injeln, welche fhwarze 
Einwohner haben von jehr verjdiedener Sprache, während in Boly- 
nejien die Sprachverwandtfchaft ein großes Förderungsmittel für die 
Miffion war. Die Bevölferung ift auch) viel wilder und durch Öreuel- 
tHaten der curopätichen Handelsleute häufig gegen die Weißen jehr 
erbittert. Gleichwohl jind auch dort fchon herrliche Siege erfochten 
worden von anglifanijchen, jchottiichen, Londoner und iwesleyaniichen 
Mifjtonaren.*) Das Tatholifche Frankreich hat auc) hier der evan- 
gelifhen Miflion mande Riegel vorgeichoben. 

Die mehr als 300000 Seelen betragenden eingeborenen evan- 
gefijchen Bewohner von Ozeanien jind faft ausjchliehlich durch englifch 
redende Mifjionare zum Chriftentum befchrt worden. Nur auf dem 


*) John MSoleridge Battefon, der Miijionsbiihof von Melanefien, von 
With. Baur, 1877. John PBaton, Miffionar auf den Neuhebriden. Deutid 
bearbeitet, Zeipzig 1895. Pgl. Mijfions-Magazin 1890, 1891, 1897. 
Aud) Basler Traktate: Der „Sieg de3 Evangeliums auf der Südfeeinfel Aniwa“ 
und „I. Paton, Miffionar unter den Kannibalen der Sübdjee*. „An der 
Einfamteit einer Südjeeinfel. Bon Warg. Paton. 
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YJudjon*), Hat auch unter dem herrichenden Volt, den bubdgiftiichen 
Barmanen gewirkt, und e3 wird unter ihmen nicht ganz ohne Erfolg 
gearbeitet. In Siam jind aud) unter dein unterbrüdten, den Dä- 
monen dienenden Volt der Laos mehr Chrijten geivonnen al3 unter 
den budbhiitifchen Siamefen. Das franzöjiiche Hinterindien ift für 
die evangelifche Mifjion verfchloffen. 

Für Vorderindien ift c8 von der größten Bedeutung gemejen, 
daß im engliichen Parlament durch Wilberforce ı. a. eine jtarfe 
Oppofition gegen die mifjtonsfeindliche Politif der Ditindiichen Kom- 
pagnie auffam, die e3 durchfeßte, daß von 1813 an engliiche und 
von 1833 an auch nichtenglifche Miljionare im Gebiet der Kompagnie 
zugelafien werden mußten. Einige treffliche engliihe Kaplane in 
Indien, wie Claudius Budanan und Henry Martyn haben 
im Anfang unfres Jahrhunderts vorgearbeitet, indem jie das Gewilien 
der englifchen Chriften in Bezug auf Indien fchärften. 

Sehen wir nun am Ende des Jahrhunderts die Mifjionstarte 
don Xorderindien an, jo kann man allerdings im Verhältnis zur 
Zahl der Miffionare nicht von einem großen Erfolg im ganzen reden, 
namentlich nicht in den höhern Ständen. Weit mehr als die Religion 
ift die Kajte das Hindernis für die Chriftianifierung. Wenn größere | 
Scharen auf einmal herbeigefommen jind, jo waren e3 meijtens unter- 
drüdte Völferfchaften. Doc it es nad 1 Kor. 1, 26 jchon das Los | 
der apoftolifchen Sirche geiwefen, daß nicht viel Meife nach dem ! 
Bleifch berufen waren, und dennoch hat diefe Religion den Sieg ge- 
wonnen über die größte Kulturmadht der alten Welt. Aber wir 
dürfen bei einem fo feit gefügten religiös-foziafen Gebäude wie das 
indische KRaftenfyitem nicht erwarten, daß die Eroberung fo rajch gehe 
wie bei den ilofierten Sübjeeinfulanern, vbgleich iiber 60 Miffions- 
gejellfchaften in Indien arbeiten. H 

Die 800000 evangefiichen Eingeborenen von orderindien jind | 
nicht bloß foziel, fondern aud, geographifch fehr ungleich verteilt. 
Ziehen wir auf der Karte eine Linie von Mangalur im Weiten nad 
Madras auf der Ditküfte, jo wird über die Hälfte aller Chriiten, ' 
mit Einfluß der Katholiken und der Thomascdrijten, in dem Heinen 
Dreied wohnen, welches dadurd) von der großen Halbinjel abgejchnitten ; 
wird, aber auch beinahe die Hälfte der evangelifchen Chriften. Die | 
Basler Miffion Hat gegenwärtig ihr fruchtbarites Gebiet in | 
Malabar. Südlich Ichlieht fich daran an bie englifd-firhlihe | 
Miffionsgefellihaft in Kotici, die auh einen Teil der 

I 
i 





Thomaschriiten für die evangelische Kirche gewonnen hat, weiter 


>), Adoniram Zudjon, ein Apoftel unter den Virmanen. Hamburg 18%, 
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jüdlih in Trawankor die Londoner Miffion, deren 55000 
Chriften größtenteils unter der Pflege von eingeborenen Geiftlichen 
jtchen. Biegen wir um Kap Komorin herum, fo fommen wir in die 
Sandihaft Tinnemweli, wo der treffliche Schüler Zänide's, Rhenius, 
im Dienst der englifh-firhlihen Miffionsgefelfhaft 1820-—1835 
ungefähr 10000 Heiden taufen durfte, obgleich er der erite Mifjionar 
in Südindien war, der die Kaftenunterichiede in der chrütlichen Ge 
meinde nicht fortbejtehen Tieß, welche die halle’ihen Mifjionare, auch 
der trefflihe Schwarz, geduldet hatten.*ı Die beiden anglifanijchen 
Mifjionsgeiellihaften Haben in Tinneweli über 80000 Chriften. 
Weiter nördlich im Tamiliprachgebiet, wo die Amerifaner, die Leip- 
siger, die Ausbreitungsgejellfchaft und die Wesleyaner arbeiten, werdet 
e3 über 60000 fein. 

Auf Ceylon, das im 17. und 18. Jahrhundert unter nieder- 
ländiicher Herrichaft geftanden Hatte, hatten die Niederländer mehr 
als 100000 Bewohner in die nieberländiich-reformierte Staatsfirdye 
geiammelt. Aber als die Injel während der franzöfiichen Sriege an 
England tam und bei England blieb, das gar nicht für ihre fird- 
liche Verforgung eintrat und die Chrijten in feiner Weife vor den 
Heiden bevorzugte, fielen fie ins Heidentum zurüd, und namentlich die 
buddhiitiichen Singhalefen find für die neueren Mifjiongbeitrebungen 
verjchiedener englijcher Gefellichaften fehr unzugänglid,, jo daß man 
auf der ganzen Injel nur 28000 evangelijche Chrijten zählt. 

Gehen wir über Madras hinaus nad) Norden und Nordoften, 
fo it das Telugugebiet in meuefter Zeit ein fehr fruchtbares 
Arbeitsfeld geworden, namentlich für die amerifaniihen Baptiften 
in Ongol. Aber weiter nördlich fommt dürres Land bis zu den 
Kol und Santhals, aud, in den Eentralprovinzen und im Welten 
in der ganzen Präfidentichaft Bombay. Unter den Kols zählt mar 
über 50000 evangelifche Chriften, wovon +0000 zur Goßnerichen 
Miffion gehören. Unter den Santhals haben die jtandinaviichen 
Freimifjionare Börrejen und Strefärud üher 10000 GHriften 
gefammelt. Auch andere Freimiliionare, die fchottiiche Freificche und 
die englifch-firchliche Mifiion arbeiten unter demfelben Volt. Die 
Nordweftprovinzen find ein hartes Arbeitsfeld, vom I3lamı ftarf 
beeinflußt, BPandihab, Bengalen und Ajam etwas zugänglicher. 
Unter den Mohammedanern in Indien wird da und dort ge 
arbeitet, aber mit wenig Erfolg, wie auch unter den Barji in Bombay. 

Die römische Kirche hat mit anderthalb Millionen Anhängern 
in Xorderindien noch einen Vorjprung vor der evangelifchen und it, 


*) Ueber Rhenins vgl. Difj.Diag. 1868, C. 2575. 
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io fönnen jie allein doch nicht die Schladjt gewinnen. Die 130000 
evangelifchen Chrijten in China jind am kompaftejten in der Provinz 
Fukien. Das chimefiiche Volt zerfällt in verichiedene Stämme mit 
bejonderen Dinleften. Da ift 5. B. in der Provinz Kanton ber 
Bunti-Stamm, unter welchem die Rheinifche Mijjion arbeitet, 
viel unzugänglider als die Haffa, ein niedriger geachteter Stamm, 
unter dem die Basler Mijjton 5700 Gemeindeglieder gefammelt hat. 

Unter den dem chinejiichen Reich unterworfenen Völfern arbeiten 
in der Mandihurei die jchottiichen und iriichen Presbyterianer 
in großem Segen. ud) in dem benachbarten, jegt von China 1o8- 
geriljenen Korea ift ein Anfang gemadht. Tibet, das heilige Land 
des nördlichen Buddhismus, ift noch immer gegen alles Chrijtentum 
verichlofien, obgleich die Brüdergemeine auf dem &imalaya feit 
Sahrzehnten in großer Geduldsarbeit darauf wartet, daß das Land 
und die Herzen der Einwohner aufgethan werden und dhriitlicde 
Schriften ins Tibetijche überjeßt hat, auch mutige Engländer und 
Engländerinnen Streifzüge in das Land machen 

In Japan ijt der Kontrajt zwiichen dem Anfang und dem 
Schluß des Jahrhunderts wohl am größten: bi 1853 die größte 
Abgeichlojienheit gegen alles Curopätiche und Chrijtliche, feitdem aber 
nit bloß Zulaffung, wie in China, jondern eine Begierde, alles 
Europäifche jich anzueignen. Allein die Japaner haben auc) gejehen, 
wie ein großer Teil der chrijtlichen VBevölferung in Europa und 
Amerika ohne wirkliches Chrijtentum lebt, darım glauben viele, die 
europäijche Kultur ohne Religion jich aneignen zu fönnen. Zudem 
fonnte die DVerjchiedenheit der evangelifchen Denontinationen, welche 
die Miffion in Japan übernahinen, für die Chrijtianifierung nicht 
förderlich jein. Die amerifanifchen Miffionsgejellichaften waren 
die erften auf dem Plan. Bald folgten verjchiedene englijche. 
Tie Japaner aber wollten möglichit bald unabhängig jein von aus- 
mwärtigen Mifjionsgeiellichaften, nocd) ehe iie im Ehriftentum gründlic) 
unterrichtet waren und die nötige innere Erfahrung Hatten. Won 
deutihen Miffionsgefellichaften wirft nur der Evangelifch-prote 
jtantifhe Miilionsverein in Japan, und Dalton*) behauptet, 
dericlbe trage mit den amerifanijchen Unitariern die Schuld, durch 
die liberale Theologie, die da gelchrt wird, daß feit 1884 die VBe- 
wegung zum Chrijtentum im Rüdgang begriffen ift. Allein die 
Wirkfamkeit diejes Vereins ift nach Daltons Darftellung jelbit eine 
io unbedeutende, daß davon ein jo günftiger oder ungünftiger Einfluß 
auf das Volf faum abgeleitet werden fann. (3 wird chen die ganze 


*) Dalton, Auf Mifjionspiaden in Japan. Bremen 1895, S. 20 ff. 
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moderne irreligiöfe Kultur, die durd) Europäer in Japan verkreitet 
wurde, und durch Japaner, die in Europa oder Amerifa gemefen, 
die Haupturfadhe für den Stillitand in der Belchrung und für die 
Verbreitung des Unglaubens in Japan fein. Selbft die von dem 
edlen Nifima gegründete cHriftliche Hochichule geriet durch den Un- 
abhängigfeitätrieb der Japaner eine Zeitlang in die Hände der 
liberalen Theologie. — Es werden noch nicht viel über 40000 evange- 
liche Japaner fein, während ihre Zahl von 1884 bis 1889, von , 
5000 auf 29000 gejtiegen war. Das katholische Märtyrertum im 
17. Jahrhundert hat aud) in Japan nod) einen Samen hinterlafen, | 
der in unferem Jahrhundert wieder aufgegangen it, jo daß es 
mindefteng ebenjoviele fatholiiche mie evangeliihe Japaner giebt. 
Auch die rufjisch-griechiiche Kirche treibt in diefem Land eine Mifjion 
und hat über 20000 Anhänger gewonnen. 

Das rufjifhe Alien ilt für die evangeliiche Mifiion ver- 
ichlofien, ebenfo die unter mohammebanijcher NHerrichaft jtehenden 
Länder, foweit es fih um die mohammedanifhen Einwohner 
handelt. Nur unter den alten orientalifchen Kirchen, der neftoria- 
nifhen und armenifchen, haben evangelifhe Miflionare aus 
Amerifa und Europa neues Leben gemwedt. Aber aud) hier, wie bei 
den Thomaschriften in Indien, ijt e3 nicht gelungen, die ganze Kirche 
zu reformieren. Es it zur Separation der evangeliich Gefinnten 
gefommen. 


Gehen wir hinüber nach dem dunfeln Eroteil 


3. Afrika, 


jo finden wir denjelben im Anfang des Jahrhunderts, joweit er nicht 
unter der Herrichaft des Halbinonds jteht, oder die Foptifche Hirde 
in Aegypten und Abefiinien nod) vegetiert, ganz iu die Nacht des ! 
Heidentums gehüllt, und Dasstreuz auf weite Streden ncch völlig unbefannt. 
Nur in Südafrika war ein Heine Yichtlein angezündet durch die 
Brüdergemeine und die Londoner Mifjion. Wie ganz anders jieht 
die Karte von Afrifa aus am Chlus des Jahrhunderts, nicht nur 
die Miflionskarte, fondern and die phyiitalifche und die politische 
Karte. Das Innere des jo wenig gegliederten Kontinents ift großen- 
teils erfchlofjen, namentlich im füdlichen Teil, die 3 großen Scen 
und die weit ausgedehnten Steomgebiete jind entdedt und werden von 
Dampfbooten befahren, foweit nicht die Katarafte die Schiffahrt 
hemmen. Dem Fuße des ntdeder3 ift der Miffionar gefolgt. 
Livingitone war beides in einer Perfon. Der Ihänbliche Siaven- 
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handel ijt wenigjtens bei den chriftlichen Nationen abgeichafit, wenn 
aud) die Mohammedaner immer nocd Abnehmer für diefe Ware find 
und heidniihe Stämme zu diejem Zwed in blutigen Striegen jich 
anfreiben. Fajt der ganze Exdteil ift aufgeteilt unter die europäijchen 
Mächte, und von Algier her ftrebt Frankreich, vom Kap her Eng- 
land nach immer größerem, abgerundetem Bei. Mit Frankreich 
dringt die TFatholifhe Miifion vorwärts, und andere als 
franzöfiiche evangeliiche Mifjionen werden in franzöjiichen Bejigungen 
: nicht zugelajjen. Der englifchen Herrichaft folgt auch die evange- 
; Niihe Miffion, aber nicht als ausjchließlich berechtigte. Die deutih- 
evangelifche Kirche thut für die evangelifche Miffion in den 
’  deutihen Kolonien zu wenig, und es Liegt die Gefahr nahe, 
daß je von der ehr rührigen römischen überflügelt werde, die 
große Scharen von Miffionaren ausjendet und in jittlicher Beziehung 
an Beamte, Reifende und Eingeborene weniger hohe Anforderungen ftellt. 
Wenn wir fragen, wo die evangelifche Kirche in Afrika ji) 
idon am meijten fonjolidiert habe, jo werden wir auf Südafrika 
bingewiejen, wo nun leider Eoangelijche gegen Evangelifche kämpfen. 
Den Abjhnitt vom Wendekreis des Steinbod3 bis zur Siüdfpige 
| werden iwir al3 evangelifches Land bezeichnen dürfen, denn nicht nur 
die niederländiichen und engliichen Kolonilten, jondern auch eingeborene 
:  Hottentotten, Betichuanen und Saffern jind in großer Zahl evange- 
| tiiche Chrijten. Englijche, deutiche, Hulländiich-jüdafrifaniiche, ftandi- 
navische und franzöjiiche evangeliihe Mifjionare arbeiten in diefem 
gejunden Klima an den verjchiedenen füdafrifaniichen Völferfchaften, 
mit mehr Erfolg im Innern, unter den Betichuanenftämmen, und 
: im Weiten, im deutfchen Schubgebiet unter den Namas und Hereros 
, al unter den Saffern im Diten. 
i Die Mifiion auf Madagaskar gehört zu den denfnürdigiten 
ı Grideinungen unfees Jahrhunderts. Kaum 200 Perjonen waren 
getauft, al3 1836 jämtlihe Mifjionare die Infel verlajfen mußten. 
Uber die Bibel war in die Landesiprache überjeht und das Blut 
der Märtyrer war die Saat der Kirche. Nach 25 Jahren fanden 
die Millionare 7000 Chriften und konnten unter den Nachtolgern 
der Verfolgerin in großem Segen wirken, bi 1868 die Königin 
Ranavalona II. die Taufe empfing. Nun gab e3 Byzantinifche 
Zuftände in den Gentralprovinzen Qmerina und Betjileo. Die 
Londoner Miffion war der Arbeit nicht mehr gewaclien. Die 
independente Hofficche ließ fich nicht mehr viel jagen. Von andern 
Miffionsgejellichaften gingen nur die Duäfer Hand in Hand mit 
den Londonern. Doch griffen die Norweger Qutheraner nicht in ihr 
Arbeitsfeld ein und bauten folider. Die Ausbreitungsgefellichaft 
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der Miljionsgejellichaft geführt, und die Gejellichaft hat nad) dem 
Tode de3 jchwarzen Biihof Samucl Eromwther (1891) troß 
dem gefährlichen Klima e3 zwedmäßiger gefunden, den Gemeinden 
wieder einen englijchen Geiftlichen zum leitenden Biichof zu geben, 
da die Schwarzen troß ihren intellektuellen Gaben nicht die nötige 
Charakterfeitigkeit zur Leitung des Ganzen zeigten. 

Ueber das franzöfishe Dahome kommen wir in das deutiche 
Togogebiet und zu der engliichen Stlavenküjte und Goldtiütte, 
zu der Norddentjchen- und der Basler Miffion mit ihren vielen 
Gräbern von früh heimgegangenen Miffionaren und Mifjionarsfrauen, 
aber auch mit 17000 Gemeindeglievern der Basler, mit 2000 der 
Bremer Mijjton und mit einer auf der ganzen Guineafüjte aner- 
fannten Sulturarbeit. Im deutichen Togogebiet wäre im Innern 
nod) viel Land zu bejegen, ehe der Jslam Hereindringt, aber die 
Mittel fehlen. Auf der Goldfüfte ijt jegt die Basler Miffion bis 
in das Wjanteland vorgedrungen. 

Die Zahntüjte ift franzöjiich, für die evangelifche Mifjion ver- 
ichloffen. Der Negerfreijtaat Liberia ift fein großes Licht in der 
heidnifhen Umgebung, und die Stationen in der Nähe werden nicht 
von Liberia, fondern von Amerika aus unterhalten. Dagegen in 
Sierra Leone ijt unter den durch britifche Kriegsichiffe aus der 
Sflaverei befreiten und dort angejiedelten Negern aus den ver- 
ichiedenjten Stämmen im Jahre 1816 durch 2 deutihe Miffionare 
im Dienft der englifch-Fiechlichen Miffionsgejellichaft, Janjen und 
Düring, eine Erwedung entjtanden, und e3 haben auch) viele Basler 
Brüder im Dienjte derfelben Gefellichaft dort im Scgen gewirkt und 
ihr Neben gelaflen, jo daß die Halbinjel Sierra Leone inicht die ganze 
io genannte Küfter ein dritliches Land und ein Meiffionscentrum 
für Wejtafrifa geworden ijt. Neben der englifch-kirchlichen Mifjions- 
gejellihaft waren dabei aud) die Methodijten jehr thätig. In der 
Umgegend und weiter nördlich in Senegambien hat die evangelifche 
Mifiton bis jegt wenig Erfolg; in den unter mohammedaniider 
Herrichaft jtehenden Ländern kann jie faft nur unter orientalifchen 
Chrijten und unter Juden wirken. Die englifch-firchliche Mifjions- 
gejelichaft Hat nach Negnpten und Abefjinien tüchtige Männer ge 
jendet wie Gobat, Krapf, Ifenberg, die amerifanijchen Unierten 
PBresbyterianer haben unter den Kopten etwa 5000 Kommunikanten 
gefammelt, aber die offizielle Kirche Hat in Aegypten und Abefjinien 
da8 Evangelium abgewiejen und die Jalajchas, jene merkwürdigen 
abefiiniichen Juden, die den Talmud nicht haben, und unter denen 
namentlich ZIad im Segen gewirkt hat, jind von der Verbindung 
mit Europa ziemlid abgejchnitten. 














findet zwar den Gejuchten nicht, aber 
R führen e$ zu einem Doftor, der nad) 
Medizinen Hilft. Unter defjen fundiger und 
genejen die Eltern, genejt auc das Büblein, das 
ebenfalls vom Nervenfieber war ergriffen morden. 
Der liebe Doftor, der vom barmherzigen Samariter gelernt Hatte, 
III NONE eb Bag BETE Mckie D Snap 
Familie die Mittel, daf fie die Stadt, wo ihr mır Unglüd ev 
blüht war, verlaffen Fa nad) Schottland zurückehren konnte. Es 
läßt ji denfen, daß dem Anaben die Geftalt des Arztes, der mit 
feiner Kunft jo die heifende Liebe verband, zeitlebens 


Der Stuabe jollte Schuhmacher und des Vaters Gejelle werben, 
Be neunten Jahre an mußte er dran und hatte es bald Los, 

it feinen jchtwachen Händen wenigitens das DOberleder zu nähen. 
Aber der feine Schufter hatte eine umwiderfichliche Sernbegierde, 
Veden freien Augenblid benügte er zum Lefen. Sechs Jahre jpäter 
war er buch eigene Schulung jo weit, dab er in die Sateinjchule 
einteeten fonnte, freilich um den Preis, dab er neben der Schule 
noch fleißig dem viel verlangenden Vater helfen mußte. Un dem Leder- 
halter bejejtigte ev dann fein Bud) und prägte fid) über feiner 
Hantierung die Homerverje und die Negeln der Grammatik ein 
Er brachte e8 dabei immerhin jo weit, dah er manchen Preis im 
Schulegamen davonirug. Und auch fein inneres Leben kant dabei 
nicht zu Schaden, dank dem Gebet und Beiipiel der frommen 
Mutter und ber Anregung, bie er duch einen wefflichen Sonntags 
fÄhullehrer empfing. Später, als er in der Philojophie drin ftecte, 
gings wohl durch manche Anfechtung hindurch. Allein der Ölmibe 
behielt die Oberhand md der Student jchämte jich deijen nicht, 
auch nachdem er die Magifterwürde erlangt Hatte. Eben diejer 
Glaube wars, der ihn für die Theologie fich entfcheiden ließ. 

Und mın fehren wir zu unjerm bibellefenden Studenten zurüct 
Im ift, was man Fam bon bielen Theologie Studierenden fagert 
fanıt, fchon im erften Semefter die Miffionspfliht der 
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2 Ririser: 
aufopierungävolle Tbärigfeit in Kaichmir ift eines der ichimiten 
Bläuer der Mittionsgeichigie. 

Billiam Jadion Eimslie, io beiöt der junge Wann, in 
deilen Sudiergimmer wir gerreten iind ımd den Gone: Bor: Dazu 
geführt hat, in jeiner Arı ein Racdjiolger der Anoitel im Predigen 
und Heilen zu werden. 

Eimslie war aber nicht der erite, dem durch die Schritt der 
Gepante fanı, daß aud) das: „Heiler Die Xranfen* ein Mitiions- 
beicehl Jeiu fei wie das andere: „Geher bin und prediger*. 
Ten praftifchen Ameritanern war derielbe zuerit auigegangen. Es 
hatten ja ichon vorher einzelne Männer ihre mediziniihen Kennı- 
nifle im ZDienft der Miflion verwertet: Dr. Thomas, der Genoite 
Gareys in Bengalen, Dr. Morrijon, der Bahnbrecber der chine- 
fiihen Mitiion in China, der mit jeinem jyreunde Dr. Livingitone 
in Mafao eine Apothete, die iväter zum Hoipital erweitert wurde, 
eröffnete. Auch der deuriche Güglaft machte durch glüdliche Kuren 
in Zienmin viel Aufjehen. Thne jelber Miitionar zu fein, leiltete 
Dr. Eolledge in Malao und Kanton durd; jeine ımeigennügige 
ärztliche Thärigfeit an vielen Chineien dem Evangelium Borjchub. 
Er war e& aud), der 1835 die Mijjionsgeiellicaiten aufiorderte, 
Aerzıe na China zu jenden: „weil die Chinejen zuerit von der 
Nüglichfeit einer Sache überzeugt werden müßten, ehe jie Die 
Hoheit und Herrlichkeit der hrültlichen Wahrheiten begreifen konnten, 
und feine Art des Wohlthuns auf das menichlihe Geichlecht jo 
unmittelbar wirfe als Kinderung körperlicher Leiden.“ 

Der erite als Miflionsarzı regelredht ausgebildete 
und ausgeiandıe Miijionar war Dr. Beter Parter, den 
der American Board 1834 nad) Kanton jdhidte. 1835 er- 
richtete er hier ein Spital für Augenfranfe, deren e& in China 
befonders viele giebt, und 1838 fam es in Verbindung mit dem 
ichon genannten Dr. Colledge zur Bildung des ärztlichen Miffions- 
vereins für China, dejien Zwed war, die von England und Amerika 
ausgejandten Mifiionsärzte mit Gehilien und Arzneien unentgeltlid) 
zu verfehen. Denn eine Gejellihaft nach der andern begann den 
American Board nadjzuahmen, und Aerzte wurden allmählich nicht 
nur nady China, jondern aud, in andere Mifjionsgebiete gejandt. 
Der erite, oder jedenfalld einer der erjten in Indien war wieder 
ein Amerifaner, Dr. Bacheler, der in Orifja durd) jeine Uneigen- 
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fhmutigen Wohnungen (Senanas) ganz ungehindert. Daher die 
enorm häufigen Todesfälle. Eine weibliche ärztliche Miffion im 
Genteum jeden volkreichen Difteilts ift eines der allerfchreiendften 
Vedürfniffe Indiens.“ Auch nad) anderer Richtung riefen befon- 
dere Notftände befonderer Abhilfe. Die Wahrnehurung von ber 
Verbreitung des Ausfapes — in Indien foll c$ über 135000 
diefer Aermften der Stranfen geben — führte zue Gründung einer 
bejondern Ausjägigenmiffton, die ungeheure Menge der Blinden 
in China zu ber einer fpeziellen Blindenmiffion, und das Erbarınen 
mit den Unzähligen, die dein Fluch Chinas, dem ihm zum Teil 
durch europäifche Mächte aufgendtigten Fluch, dem Opium erliegen. 
lieh da und dort Opiumafple entftehen. 

Wiederum ftellte fi die Exfenninis ein, Daß mit den au$- 
gefandten europätjcden und amerilanifchen Miffionsärzten, 
und wenn fie nad) und nad) aud) eine vecht ftaitlid)e Schar bilden 
jollten, dem beidnifchen Stranfheitselend niemals in zulänglicher 
Weife beizukommen fei, dab vielmehr unter den zu Chriften ge 
mwordenen Heiden jelbjt Gehilfen und eigentliche Aerzte müßten 
bherangebildet werben. Eine folche mebiziniiche Hochfchule fir Ein 
gebome ift von dem mit der Edinburger Gefellichaft in Verbindung 
ftehenden Miffionspionier Dr. Valentine in Agra begründet worden, | 
und zwar im Anlaß an das mediziniiche Negierungsinftitut 
dafelbft, Valentine it ein hervorragender Beweis, wie durd) die 
ärztliche Thätigfeit der Miffion die Thiren können geöffnet werden. 
1866 hatte er in der Hauptftabt von Rabjchputana, in Dicaipur, 
einer der jhönften indischen Städte, einen flüchtigen Bejucdh machen 
wollen. Bei diefer Gelegenheit wurde er vom Wexharadiche er- 
fucht, beffen Gemahlin, an der die eingebornen Natims und Neids, 
d. h. die mohammedanifchen indifchen Quadjalber jhon 3 bis 9 | 
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wohl im Gedanten, dafı der Gercchte fih aud) jeines Viches 


Stroboland auf der Goldküfte haben fie feiner Zeit alle Hebel an- 
gejegt, um den Arzt, den bas Komitee anderswohin werjegen 
wollte, für ihre Stadt Obumafe zu behalten. &s ift oft rühuend, 
wie die Heiden ihren Dank befunden. Wie lürzlih Dr. Hey 
DOdumaje verlieh, überreichte ihm der König einen goldenen Ring, 


„Sieh', bier haft Du mein Herz‘. Ein DBlinder, der durch 
Dr. Wittenberg das Licht beider Augen wieder erhalten hatie, 
ließ es fich nicht nehmen, denfelben auf eine befondere Art zu ehren. 
In feftlichem Aufzug, voran etliche Männer, die einen Aufbau von 
Efiweren trugen, und zwei Jungens mit einer votjeibenen Fahne, 
deren Injchrift die erfahrene That pries, nahte er, von jeinen 
Verwandten begleitet, in einer Sänfte dem Doktorhaus und fprach 
hier feierlich feinen Dank aus und überreichte die Gefchente. 
Yllein uns genügt an dem äußern Heilerfolg 
nidjt. Es ift ja freilich auch jchon etwas, einem Clenden äufer- 
lich Hilfe geleitet zu haben, Jedoch der Miffionsbefehl Seju zielt 
auch mit dem „SHeilet die Stranfen“ auf ein Höheres. Heil 
des Leibes joll dem Heil der Seele den Weg bahnen, foll auf 
das Kommen des Meiches Gottes Himweifen. Darum eben ift das 
„rediget“ damit verbunden. Der tete Miffionsarzt wird 
feine Gelegenheit verfäumen, den Sranlen aud) auf feine innere 
Not aufmerffam zu machen, ihn binüberzuleiten von der Be 
wunderung feiner ärztlichen Sunft zur Bewunderung der Liebe, 
die ihm die Hilfe gejandt, ihn Hinzuweifen auf den, von defjen 
Segen alles Gelingen abhängt, und der noch viel höheres Heil 





\ 
u “ 











Miejcher: Seiler die Sranten ! 
Tempels, zu den Kranken fagen fünnten, jo, daf den 


” Mdt als ob der Here nie derartiges fÄhenfte 
unjerer Miffionsärzte fchreibt auch einmal, wie auf fein 
Gebet ein Weib, das von Teufel übel ‚geplagt gewefen, alsbald 
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Man fieht, der Herr fan es ja, wer er will, wohl geben. 
Und wenn er es nicht thut, jo wird er ja wohl aud; willen, 
warum. Wie jehmell find die Menfchen geneigt, aus dem gött- 
Hhen Wirken eine menfchlihe Methode zu machen und 
zu vergeflen, dah der Herr alle Wundergabe nur auf feine At 
ordnung umb im Anterefje feines Meiches will verwendet wifjen! 
Wie bald würden fie nachlafjen in ihrer Aufgabe, allerdings aud) 
die Heilkräfte der Natur und vor allem das wunderbarite Sunfte 
werk Gottes, den Menfchen zu erforichen! Gemwiß dient es zur 
Berherrlichung Gottes und Jefu, wenn in ihrem Namen Strante 
mit einem Schlag gejund gemacht werden, aber auch das, wen 
die Liebe geduldig mägt und pflegt umd in teuer Anwendung 
alles menjchlichen Wifiens und Sönmens zum Heil der Kranfen 
hut, was fie fan. So glauben wir, dai Gott es nun einmal 
will, daß wir im Diejer Weife den Miffionsbefehl Jefu: „Heilet 
die Kranken“ in Verbindung mit dem andern: „Prebiget bas 
Evangelium” ausrichten. „Wenn wir“, rief Dr. Bacheler auf 
einer Miffionsfonferenz in Saltutta aus, „nicht Wunder thum 
können, fo lat und doc das dem Wunder Bunächftliegende thun. 
Wenn fid) ein Teufel mit Ipecacuanda austreiben läßt, warum 
jollen wir's nicht hun?“ Die Liebe, die fich des Elends erbarmt, 
greift nad) jedem Mittel, das Gott darreicht, um zu helfen und 
handelt dabei nicht ungläubig. Der barmberzige Samariter hat 
auch im Glauben gehandelt, der Del in die Wunden des unter 
die Näuber Gefallenen go und ihn verband, auf fein Tier hob 
umd in die Herberge brachte, daß hier fein gepflegt werde. Wer 
dem Heren dienen wotll, jagt nicht: „ich kann nicht“, weil er feine 





4 “ 








» Miffionsreifen in Ntamerun. 


Grindung von Stationen gelommen, Kleinere md größere Gemeinden 

Find entftanden und das Werk hat fidh nach verfchtedenen Seiten hin 
doch it der Fuß der Boten Eheifticnoch lange nicht an 
Stamerunfolon E 
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und wi 
auf einer folhen Evangeliftenfahrt "der Mifjionare Seller und 
berg zu begleiten, die fie von der Station Riltorin aus nad) 
Balondo-Öhebiet bis zum Soben- und Elefantenjee unternahmen. 


R 


I Pom Geftade der Ambasbucht zum Elefantenfer. 


1. Am Strand entlang. 


Unfer Neifegiel, jchreibt Miffionar Keller, war das im Norden 
von Viktoria gelegene Balondo-Land, fiir deijen Bejud, wir einige 
Wochen in Ausficht nahmen. Wir hatten zunächit, um ins Inland 
vorzudringen, den in die See vorfpringenden Ansläufer des Kamerun- 
gebirges zu umichiffen md beftiegen zu dem Biwede das mit aller- 
band Soffern und Stiiten bepadte Boot. „Behüt dich) Bott”! tünte 
8 no) einmal zum Wbichied von unfern Lippen, und hiaus ging 
ed aufs wogendbe Meer. 

In weftliher Fahrt direchkreugten ir die ichöne Ambasbucht, 
an beren Geftade unjer Viktoria liegt, und fuhren zwijchen den 
felfigen Näuberinfeln und dem Strandort Bota hindurd, bis wir 
das näcjte Kap umichifft Hatten. Damit entichwand Viktoria unfern 
Blicen und wir richteten umjern Siel weitwärts. Wegen der vielen 
Heinen Buchten, denen altenthalben elienriffe vorgelagert find, muß 
man berfichtig ftenern. Befonders vor dem nächiten Kap ragen zivei 
feltfam geformte FFelfen empor, die von den Drandenden Meeres» 
mogen ımraufcht werben und am benen der Ghicht wild emporichlägt. 
Hinter ihmen, an geichügter Stelle, in einer jandigen Bucht fonnten 
mir Ianden, eritiegen das hohe Ufer und machten einen Kurzen Befjuch 
im nahen Batoli-Dorf, Dann fetten mir unfere Fahrt fort, Bucht 
teihte jih an Bucht, Das dahinter liegende Land ift wie bie ganze 
Kite üppig bewachien. Der Kleine amerun-Berg, der Mongo ma 
Etinde (1774 m hoc), grüfte uns mit feinem hehren Haupt, mm 
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fommen und die hohe See zu innen, Denn dor der Bucht 

fid) eine ungeheure Sandbant bin, die teilweile mit Mafjer 

it. Wo immer wir verfuchten Dinanszufahren, gerieten tie auf 
Sand und Schlamm. Die ganze Sandbank aber zu umfahren, dazır 
hätten twir wohl einen halben Tag gebraucht. So irrten wir mm 


zum lußbeden des Meme glüdlich zurückgelegt hatten. Währendven 
ergögte und das muntere Treiben der Wat- md ae Dee 
in großen Scharen die Sanbbanf bevölferten. Majeftätiich fegelten 
die Pelifane einher, fchwarze ımd meife Neiher nedten fich auf dem 
Sand; da umd bort land im jeichten Waller der hodjftelzige Darabır 
oder ein anderer graublaner Stelzfußi, daneben md zioifchen ihmen 
jagte ich eine Schar Heiner Strandläufer ud anderer Waffervögel, 
Wehe dem Fifchlein, das fich unveriehens in das jeichte Sewäller 
am Rande der Sandbarre verlor! Haftig wurde e3 weggeichnappt 
und e8 erregte noch Gefchrei und Streit mter den Hungrigen Sojt- 
gängern, die fid) hier zur Morgenmahlzeit eingefunden hatten. Bu 
unferer Linken, weit draußen im Meer, tauchte die große Anfel 
Mint vor unjern Biden auf. Auf ihe joll eine Bevölkerung leben, 
die an Zahl den Duala gleihtommt, aber eine unjeren Leuten me 
verjtändliche Sprache redet. Zugleich bildet die Pelifaninjel fints 
und das Ufer des Feftlandes rechts eine breite Waflerjtrafe, die von 
den Gewäflern bes Memefluffes und feinen yahlveichen Kriets ge 
bilpet, jih vom Rio del Rey, dem weitlichen Grenzfluß ber amerun- 
Kolonie, abzmeigt, Wehnlich wie im großen Ramerun-Beden befindet 
man fi auch bier in einem ungeheuren Mangrove-Bebiet, das von 
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Abend über die Geburt Ehrifti, anfnüpfend an das Wort der Ulten: 
„&ott kommt einmal auf Erden.” Die Leute hörten aufınerfiom zum 
und ftimmten vem Gehörten zu. Darm zeigten wir ihnen unfere 
biblifchen Lichtbilder. Nachdem wir am andern Morgen die Bewohner 
nochmals zur Predigt zujammengernfen hatten, verabjchiedeten wir 
ums und zogen im leitung einiger Mdiwoleute nah dem nahen 
Netongo. Hier wußte man fon von unferm Stommen und es fand 
fich alSbald eine größere Anzahl don Bewohnern zur Bredigt zw- 
fammen. In beiden Dörfern Hätten die Leute gern einen Lehrer 
aufgenommen, aber Jünglinge zue Ausbildung befamen wir nicht. 
Die Sache war ihnen noch zu fremd; waren wir doch bie erjten, 
die in diefer Gegend das Evangelium verfündigten. 

Auf jchönem, Treitem Weg, der über zahlreiche Bädje durch 
verhältnismäßig chenes Gelände führte, gelangten wir, im Schatten 
des Waldes marfchierend, des Nachmittags nad) Nolone. Aud) hierher 
war die Hunde von unferem Sommen vorausgecitt und die Bewohner 
hatten fich veranlaßt geiehen, den ins Dorf führenden Weg zu reinigen, 
Mie überall fehrten wir auch hier beim Häuptling ein, der uns bald 
nach Tee Ankunft mit zwei Hühnern und einigen Bündeln Piano 
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nördfich geführt hatte, Die Ausfunft, die wir erhielten, war nicht 
recht Mar. Einerfeits ichien es, als ob wir bereits in der Nähe des 
Sces feien, anderfeits jollten e8 noch zwei biß drei Tagereijen dahin 
fein. WS wir deshalb dem Häubtling erklärten, heute noch weiter 
zu wollen, erklärte verjelbe: „Ihr dürft mod) nicht fort; denn Die 
wunderbaven Dinge, die ihr in Motono gezeigt habt, wollen wir au 
jeben und hören.“ Das bewog uns zu bleiben. 

Daraufhin zeigte und der Alte einen großen Naum, Ivo wir 
wohnen könnten. Bald darauf wurden auch die üblichen Gaftgefchente 
gebracht, Im Lauf des Nachmittags Fam dann der Häuptling mit 
einem wichtigen Anliegen. „Wir haben,” fo hob er an, „allerlei 
Krankheiten und jehr viel Ratten und Mäufe bier im Dorf. Um 
Diefe unjchädlicdy zu machen, werden heute Lofango-Lente (Fetiichnänner) 
aus dem Innern des Landes lommen und Medizin machen (d.h. Baur 
berei treiben), Sie jind bereits vor dem Stadtthor und fragen num 
au, ob die Weißen ihren Eintritt und ihr Kommen überhaupt ges 
Hatten.” Wir waren erftaunt über diefe Frage. Sie möchten nny 
fommen, jagten wir, umd bachten, wenn jie ihr Gaufelipiel und ben 
Lärm zu bunt treiben, verbieten wir einfach den Speftafel und rufen 
fie dann zur Prebigt herbei. Auf dieje Weije erhalten die Fremd- 
linge Gelegenheit, das Evangelium zu hören, wodurch dasfelbe dann 
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Im Binferland von Denffd-Rogo. 
(mit Bil) 


2: die Begabideit mit den Yoyrrt Wpife an de 
Abdadyınıg des jchöngeformten Vergfegels, die unjer Titelbild 
vorführt, verjegt ums nach Botm, dem mittleren Gebirgslande bon 
Deuticdh-Togo, das fich zwißcen dem Lolta und dem Monojluß von 
Süden nad) Norden binzieht, Seine fteilen Bergfetten, die meift 
‚parallel verlaufen, find fait ducchtweg mit dichtem Urwald, ab und 
zu an den Abhängen mit wilden Budereohr bewachien. Stleinere und 
größere Blußlänfe, die fich ducdh die tiefeingejchnittenen Thaljohlen 
winden, jchwellen in der Ba hoch an ımd erjcweren ben Be 


in Beiten feindli 
blieben, ein jchügendes AyL gefunden. Befonders von den Aanteern, 
die vormals bie Gebiete des finfen Boltaufers beherrichten, zogen fi 

einzelne Stammesrejte auf die jhwer zugänglichen Feliennejter zurüd. 
Hier fonnten fie ihre politiiche Unabhängigteit, ihre nationale Eigenart 
und gegenüber der iremdherrichaft behaupten. Pur im 
mejtlichen , wo fich die Afanteherrichaft bis zum Jahr 1874 
halten Lonnte, ift die einheimiiche Sandesipradie, wie die der Zur 
gewanderten ducch bas Tichi der Ajanteer verdrängt worben. 
bildet mm da& jprachliche Mittel, womit die Basler Mifjion, bie das 
auf der Goldfüfte heimifche Tfcht bearbeitet und zur Schriftiprache 
erhoben bat, einzelnen Stämmen des Togogebiets das Evangelium 
nahe bringt, während die benachbarte Norddentiche Miffion dies in 
der Gohe-Sprache Be 

Alle diefe zeriplitterten Wollsrefte, die in Bowm teils auf den 

Berghöhen, teils 52 den Thälern ihr Heim gefunden haben, find jegt 
unter dem zu Vorada refidierenben König Alpanya bis zu einem 
geiwifen Grab politifch geeint, umd unter dem Schuh der dentichen 
Verwaltung tft aud) ap ar unter ihnen eingefehrt. 
Zu den interefianteften diefer Völlerbrucdftüde gehört der Stamm 
der Atpäfo, deren Stadt je ihren Hüttenreihen auf unferem Bild 
zu feben ift, und das BWölflein der Santrotofi, die weithin im Lande 
dadurd; hefanıt find, daf üie die Kunft des Eifenfchmelzens verftehen 
und befondere ejchidlichleit im Schmieden bejiben. Uxiprünglich 
mahrjceintich vom Dften ar eingewandert und aus ben heutigen 
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Im Binterlaud von Dentfh-Wogo. 
mit Bild.) 


2: bübfche Berglandichaft mit dem Negerort Alpäfo an ber 


Abdahung des Tchöngeformten Kae die unfer Titelbild 
vorführt, verfegt uns nad) Bosm, dem mittleren Gebirgslande von 
Beui-Zoge, das jich zwifchen ben ofte unh Den ERomeruß von 

Süden nad) Norden hinzieht. Seine fteilen Bergketten, bie meift 
parallel verlaufen, find Faft durchweg mit Dichtem Urwald, ab und 
zu an on eg mit wilbent Sudercohr bewadjjen. Sleinere und 

größere Alufilöufe, die fih durch die tiefeingefchnittenen Thaljohlen 
winden, jchwellen in der Regenzeit Hoch an und erichweren den Zi 
gang zu den Bergeshähen. Auf diefen haben die verfprengten Refte 


blieben, ein anna Ayl gefunden. Bejonders von den Ajanteern, 
die vormals die Gebiete des Linken Voltaufers beberrichten, zogen fich 
einzelne Stammesrejte anf die Schwer zugänglichen Feljennejter zurüd. 
Hier konnten fie ihre politische Unabhängigfeit, ihre nationale Eigenart 
und Sprache gegenüber der Aremdbertichaft behaupten. Nur im 
weitlihen Bosm, wo ji die Manteherrichaft 6is zum Jahr 1874 
halten Tonnte, ift die einheimische Landesipradje, wie die der Zur 
gewanderten durch) das Ticht ber Ajanteer verbrängt werben. Lehteres 
bildet mn das fprachliche Deittel, womit die Basler Diffion, die das 
auf der Gofoküfte heimiiche Tichi bearbeitet und zur Schriftiprade 
erhoben hat, einzelnen Stämmen des Togogebiets das Evangelium 
nabe bringt, während die benachbarte Norddeutiche Miffton dies in 
ber Eohe-Sprade thut. 

Alle diefe Pajmaacen Doltsrejte, die in Bosm teils auf den 
Verghöhen, teils in den Thälern ihr Heim gefunden haben, find jeht 
unter dem zu Borada vejivierenden König Alpanya bis zu einem 
gewitfen Grad politiich geeint, und unter dem Schut; der deutichen 
Berwaltung ijt and) Sicherheit und Wohlfahrt unter ihnen eingelehrt. 
Zu den intereflanteften diejer Völferbruchftüde gehört der Stamm 
der Afpäfo, deren Stadt mit ihren Hüttenreihen auf unjerem Bild 
zu jehen ift, und das Bölklein der Santrofoft, die weithin im Lande 
dadurch bekannt find, daf fie die unft des Eiienfchmelzens verftchen 
und befondere Gejcjidlichleit im Schmieden befigen. Wrjprünglich 
wahrscheinlich vom Dften ber eingevandert und aus dem heitigen 
franzöfifchen Dahome ftammend, haben fie jeht ihre Wohnfige auf 
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taniichen Baptiften (American Bapt, Miss, Union) ımd die hod- 
firchliche engliihe Ausbreitungsgejellichaft (S. P. G.), die 
beide ihren Stügpunkt in der Hafenftadt Rangun haben und von da 
aus verjchiebene Hauptorte Unter-Barmas bejegt haben und in neuerer 
Zeit and bis in den Norden des erft jeit 1996 engliichen Dber- 
Barmas vorgedrungen find. 

Die Arbeit der ameritaniihen VBaptijten, die wir als die 
ältere zuerft ins Wuge fafjen, erjtredt fi) auf ein jehr ausgedehntes 
Bebiet, fo daß «8 fchwer ift, diefelbe im Rahmen einer kurzen Mund- 
fchau zu überbliden, zumal fie ji auf dem Boden verfcjiebener 
Bölferichaften beivegt und unter denen die umfangreiche, außerordentlich 
fruchtbare und blühende Karenen-Mifjion ihre befondere Entwidiungs- 
geihichte, ihr eigentümliches Gepräge hat. Mad; den flatiftrichen 
Angaben des Iepten Jahres waren e8 im ganzen 25 Hauptftationen, 
auf denen 47 orbinierte und 2 nichtordinierte Miffionare, 8 Dif- 
jionsärgte, 8 Merztinnen, 48 unverheiratete Mifjionarinnen und 
53 Miffionarsfrauen jtanden, aljo ein Berfonal von 161 ameri 
faniichen Urbeitern. Dazu kommen 190 ordinierte eingehorne 
Prediger, 518 nichtordinierte Nationalgehilfen, 557 Schrer, 160 
Lehrerinnen und 71 jonitige Helfer, mithin im ganzen 1496 ein- 
geborne Arbeiter. Zu den 25 Hanptitationen gehören nicht weniger 
als 725 Aufenpläge und Filtale, an denen regelmäßig Gottesdienfte 
gehalten werden. Bon den 595 organifierten Gemeinden erhalten 
fich 501 jelbit. Die Zahl der Kommunikanten beträgt 38.468 
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ara jtammten, von 1o fie mit Schensgefahr geflüchtet waren und 
ih mun für ben Evangeliften-Beruf vorbereiteten. Diefes 


gänglicen Rangun verlegt und eb jegt (fJeit ss) in Iafein, 
a a ee nnd a hoher Blüte entwiceft 


? 
Ei 


cher entrifen umd ganz Nieder-Barma dem britifchen Andien 
angegliebert morben war (1852). Damit war auch der Miffion mit 
einemmal ein ungeheuves Sebiet erichlofien und man var mich Täbig, 
dieje Gelegenheit zu benügen. Eine Depntation der 
ee wurde uoch im gleichen Jahre von Amerifa ah 
Barıma abgeorditet, und Diele beriet in Maulmein mit dem Mifjto- 
naren (vom 4. April bis 17. Mai 1853) die nötigen Schritte, 
Dan. beichloi die Iefeniae Belegung von Rangun, Baflein, Henthada, 
Brome, Taungu und Schwegyin am Sittang, orbinierte eine Anzahl 
eingeborner Gehilfen, ordnete das Schulwelen und organiiiexte deu 
ganzen Betrieb der Mifjion. Die damals getroffenen Betimmungen 
find ziwar fpäter im Lauf der Jahre in einzelnen Punkten je nad) 
den gegebenen Verhältnifien etwas modifiziert worden, aber ine 
ganzen bat die damalige Organilation dem gelamten Werk für die 
Folgezeit die einzuichlagende Nichtung gegeben mb fie hat jich für 
die fernere Entwidlung als jegensreich erwichen. Dem Werk wurde 
dadurch ein jo Fräftiger Unjtoß gegeben, dafj es von da an auch, 
nach außen bin überrajchend schnell aufblühte. 

Bei der Wichtigkeit, die Nangun als Hafenjtadt und Eingangs- 
vforte für das Innere von Barma hat, wurde zunächft in ihe die 
Arbeit wieder aufgenommen. Die Kleine Chrijtenichar beitand hier 
nur aus 15 Sedlen, die ihrem Glauben troß des 1öjährigen Drudes 
treu geblieben war. Der Predigtihätigkeit trat num auch die ärzte 
liche Miffion zur Seite, Traftate wurden verteilt umd jede Gelegen- 
beit zur Eimwirfung auf die barmanijche Bevölferung benügt, Zu 
gleicher Zeit wurden die in Ausficht genommenen Hanptpunfte Nieders 








14 


» Nandihau: 
ee a es wie Herrichaft und 
eye offen bis an bie Grenzen Chinas 
Die nächte Folge davon war, da die Baptiten jorort Yhamo 
am oberen Jravadi ‚ Wo man zwar jchon 1877 einen 
Heinen Anfang mit der Arbeit gemacht hatte, von wo aber bie 
Miffton durch einen Einfall der Shanjtämme vertrieben worden war. 
Die Arbeit galt bier vornehmlich den verfcjiedenen Bergftämmen der 
Shons. And) in Mandaleh wurde gleich mach defien Eroberung das 
Bert aufs mene angefangen und mit Erfolg fortgeieht. DIeht fcht 
dort zum Andenten an Mdoniram Judion eine fchöne Gedachtniskirche, 
Außerdem wurden verjchiedene Stationen an den Hauptorten Ober 
Bormas errichtet, wie in Moingyan, in Sageing (gegenüber der 
alten Hauptjtadt Ava) und in Meiktila, der Gejundheitsftation der 


über 3000 Sirdenglieder. Die Wrbeit unter ihnen gefchieht auf 
16 Stationen, neben der her in Mangun, Maulmein ımd Ballein 
auch am ber dort anjäßigen Telugu- und Tamilbevölkerung regelmäßige 
Miffionsarbeit getrieben wird. 

Es tft eine der ältejten Mifftonen tmferes Zahrhumderts, die 
wir im Borjtchenden furz überblidt haben, Sie gehört zu denen, 
die viel Geduld und Wusdauer erfordert Haben, die jal 
nur darauf angewiefen war, Pionterbienfte zu tun, der aber 
nad) geduldigem Ausharren der Lohn der Treue beichert worden ift. 

Auf dem gleichen Boden, wenn auc; gemäß ihrer Türcdhlichen 
Stellung in etwas anderer Art, treibt die engliiche Ausbreitung 
gefellichaft ihre Wert in Barma. Sie wurde durdy die englii 

fung bon Nieder-Barma (1852) veranlaft, diefem neu- 
erfchlojenen Solonialgebiet die Segmungen des Chriftentums zu 
bringen. Doc kam es erit 1859 dazır, daß fie ihren evften Send- 
boten nad Varna jchidte. Er lieh fich zumächit in Manlmein 
nieder umb widmete jic) hauptjächlih der Schulthätigkeit. Diefe 
hatte fiberraichenden Erfolg, beionders feit der Sculmann Maris an 
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Der lejte Krieg mit Barma öffnete auch) den der 
8. P.G. wieder die Thore . Mi Golbed traf am 
1. Januar 1886 dajelbft ein, jammelte die zeritreute Gemeinde, 
richtete die Siehe neu ber und nahm die Arbeit wieder auf. Aber 
trog der veränderten p BVerbältniffe ift inde in der 
Folgezeit doch nur gewacjlen. Sie zählte 1898 im ganzen 
487 Sirchengliever, worunter 96 mitanten befanden. 
Wie c$ fdheint, fie von einem bedient, 
während der einzige dort fationierte Miffionar an ver 


andere Indier gehören. 
Zu hoher Blüte hat jih Das von Mili, Marks gegründete 
St. Xohn’s College und mehrere entwidelt; erfteres 


Die Sejamtzahl der Gemeindeglieder, die auf 7 Hauptitationen 
unter der Pilege der S. P,G. ftehen, befief ji im Jahr 1897/98 
auf 7235, bie der Schüler auf 2458 Bon diejen gehören jeden» 
falls über */, der Rarenenbevölferung am, deren Chriften man große 
Trene und Opferwilligfeit nadrühmt 

(Die Nundfchau über die Hamerun-Miffion folgt in näditer 
Nummer.) 





Büderanzeige. 


Ochninger, fr. Geldichte des Ghriftentums in feinem Gang durd, die 
Jahrhunderte. Mit 145 Jlluftrationen und einer Sunftbeilage von: Das 
‚Zeitalter der Reformation bon Saulbadı. 560 S. Dritte, ftart vermehrte 
Auflage. Berl. v. E. Hirich. Sonftanz (Beutfchland), Emmisbofen Se 

geb. Mt. 4. 
“s find vornehmlich Kebensbilder aus der Sirchengeichichte, die der Wer: 
fafler gezeichnet bat, indem er feinen Stoff im geichichter Weife um die bervors 
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Safe euntintiden Mlhahen und elbengaR Deo 
erzählt und durch en nf mus denn Xeben beleuchtet 
Ba a ED De 
als Potpideismus, us und Aibeisumus harakterifiert, wi Herb; 
doch das fommmi vielleicht auf Mednung des Ueberjegers, der das A 
bat und im einem Nach jelber befennt, daß er dem reli 
ıktor, wie aud der Miffion, anders PER fteht, der 


, ala n 
minerhi und mit Nuten mit biefen „Charakter: 
TER m audgefile a en 


Gundert, Dr. Schriftgedaufen auf alle Tage bes Jahres. 376 ©. Verlag 
der een in Cal und Stuigart. Im Su geb. M- 1,50. 
aus nterlaffenen jeren, Briefen, Predigten! und 
Miffionsblättern Dr. Guben Deopnen Andachten hs Ser alee Bine doll 
licher, neiftvoller iftgedanlen und, padender Anwendung mit A 
weitem Bliet anf die einftige Wo bes Neiches Gottes, Dafı die id 
a oft zu Worte Fommt, ift bei einem Miffionsmann, tie es der jelige 


Im Lichte des Ewigen. Briefe, Predigten und Andachten von + PRinrrer 
N. Wenger. lit einer Lebensiligze und Bild bes Heimgegangenen. 336 ©. 
&bendn. brod. M. 2.40. | geb. M.3. 

dieje Sammlung entftaummt dem geltansten Wirken eines Mannes, 


: Auen, M, D. Tas erfle Buch Mofe in Predigten, Neue Musgabe bon 
. 9. Scholl. en er e IN ee m 
Luthers Voltsrlimlichleit im: Predigen und jeine praktiic ri ber 
auslegung ie: Peloans. Ei Di audı Fa Ba ia, ur Be 
jeit 'undgiebt, die großen nblagen im Alten Bunde au 
infinden, ein Schauen der Gnade Khrihe im Zeben ber Erzväter. 


SB Mille hier beipeomenen Echrilien fünnen vurd die Milfionsduhhandkung 
bezogen werden. 
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Mifltonskirdje in Ramerun, 

















7 Miejder: 


Gefangenen abzujondern.“ An die Stelle der Tötung 
tritt alfo hier der Selig vor der Gemeinde. Daraus 
entwidelte fi ber Bann der Synagoge, mit zwei Graben nad) 
dem BER erhhen ”. 1) dem Niddui (zu deutfch: 
Vertreibung, Ausftoßung) Betroffene wurde don der gottes- 

Berfammlung En vom Umgang mit andern auf vier 
Ellen Entfernung ausgejchlofjen, zunächft für die Dauer von 30 Tagen. 
Er mußte fih, Heiden wie ein Trauernder, durfte namentlich die 
Haare nicht fheren, nicht durch die gewöhnliche Thire in den 
Tenpelvorhof vefp. die Synagoge kommen. Im Fall von Ute 
buffertigfeit forte der Niddut auf 60 und 90 Tage ausgedehnt 
werden; und 2) denn Cherem, völlige Ausftogung aus der Ges 
meinde unter furdtbaren Flühen und Anwünjhung allen 
möglichen Unheils. Der Cherem konnte nur in einer Gemeinde 
verjammlung, an dev mindeftens zehn teilnahmen, ausgefprochen 
werden. Diefer Ban der Synagoge ift es, dejien oh. 9, 22 
anläßlich der Heilung des Blindgebornen Erwähnung gejchieht, 
ebenfo Joh. 12, 42, wo es von den Oberften heißt, dafi fie ihren 
Glauben an Ehriftum aus Furcht vor dem Bann nicht zu befennen 
magten, ob. 16,2 in Ieju Munde: „Sie werden euch im den 
DBarın tHun“, und Lut.6, 22 in der Seligpreifung. 

Es ift feine Frage, daf die neuteftamentliche Gemeinde fich 
fpäter ar die Beftimmungen der Synagoge anlehnte, vielleicht mehr 
als gut war, inmmerhin jo, daß das Gefäh einen neuen Inhalt 
erhielt, die Form von einem neuen Geift bejeelt ward. 

Bon einer eigentlichen Kirchenzucht fann natürlich erit die 
Nede fein, nachdem die Kirche ins Leben getreten war. Aber wie 
Iefus in vielem, werm er auch nicht Megeln und Ordnungen auf 
ftellt, fondern diefe dem der Stirche verheißenen Geift überläßt, 
doc) wenigftens die Richtlinien zieht und die nötigen Grundlagen 
ichafft, jo ift au hHier*) von jundamentaler Bedeutung das 
achtzehnte Kapitel im Matthäus. 


*), Man Fönnte zumächit an das Gteichnis „vom Unkraut unter bem 
Weizen“ denken Mattb. 18, 24-80 u. 36—43). Ullein die Auslegung des 
Heren jelbit zeigt deutlich, daß es fich hier nicht um die Gemeinde handelt, 
Der Aefer ift ja die Welt. Das Bleihnis bezieht fih auf Die Yeit, mo das 
Evangelium erjt in die Welt Kinausgelragen twird, der nule Same des Worts 
anfängt aufzugeben. Da regt id alsbald auch ber Feind und xeizt zum 
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Belenntnis 


Den Bruder gewinnen, vom Werderben zuridbringen, 
das ift aljo das fiel. Und höret er dic) nicht, bannn gieb deine 
Liebesverfuhe nod) nicht auf, fondern hole andere zur Hilfe: 
nimm noch einen oder zween zu dir, auf daf alle Sadıe beitelje 
auf zweier oder dreier Zeugen Mund. Nimm einen oder zwei 
mit die, natürlid) nicht beliebige Leute, fondern Brüder, vom jelben 
Siebesfinn bejeelt, die deine Ausfagen beftätigen und mit dir den 
Fehlbaren vom Berharren in der Sünde warnen. 

Hilft auch das nicht, dann noch) ein weiterer Verfuch; dann 
fage e8 der Gemeine, A dxmeiz, was natürlich nicht bie „Stye 
Hagoge“ bedeutet, wie einige gemeint haben, auch wicht die Stirchens 
leitung im fatholifchen Sinn, die Bıihöfe, welhe die Jurisdiftion 
haben, jondern einfach die VBerfanmlung der an Sejum he. 
Diejer, wie groß oder Mein fie fich am deinem Wohnort fin! 
fage 8, nicht daß fie ihm jofort das Urteil jpreche, fordern ws 
fie ihn „ins Gebet nehme‘ und die Kraft der Fürbiite wos 
möglich den widerftvebenden, troßig unbußfertigen Herzen zu ftarf 
werde. Höret er die Gemeinde nicht, dann erjt halte ihm für 
einen Heiden und Zöllner, d.h. noch immer nicht als einen 
ewig aufzugebenden, — Jejus hat doch wahrlich Heiden und Zöllner 
nicht aufgegeben, fondern fie gejucht, — aber eben boch als einen, 
der jo weit imnerlid; zurüdgegangen ift, dab er nicht mehr im 
Lebenszufammenhang mit dem Herrn und feiner Gemeinde fteht. 

Und hier num, in diefem Zujammenhang, wird der Gemeinde 
(wie früher fchon dem, Chriftum als den Sohn Gottes befennenden 
Petrus) die Schlüfjelgewalt zugefprochen, d. b. ihrer Erflärung über 
den Einzelnen eine reale Kraft, eine jelbft im Himmel anerkannte 
Geltung zugeiprochen. Meyer in feinem Kommentar meint, daß 
der Gemeinde die Sewalt, Über erlaubt und verboten zu beftimmen, 
zugefprochen jei, aber das „Binden“ umd „Löfen“ geht offenbar 
auf die BVBorenthaltung und die Zujage der Vergebung. 
Die Vergebung löft aus der Bebumdenheit in der Sünde, Wo fie 
nicht ausgefprodjen werden Farn, ba bleibt nichts übrig als die 
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Miefher: 
üben und jo fich I arg au BESRTE 


er 0 1: „Lieben Brüder, jo ein Menjch etwa 
ch, ei m, fie u mi A 





aud; 1 Thefj. 4, 14. 15.) Werfcjieden gefafit wird die Stelle 
2 ef. 3, 14. Michtig tifft wohl Weizfäder den Sinn, indem 
er überjegt: „Wenn aber einer meinem Geieflichen Worte nicht 
folgt, ben zeichnet“ — gemeint ift: öffentlich — „und lajjet 
euch wicht ein mit ihn, daß er befchämt werde, Vlber: haltet 
ihn nicht iwie einen Feind, jondern warnet ihn wie einen Bruder.“ 
Einem Vertreter des Apoftels wie Timotheus wird e8 (2 Tim.2, 25) 
ganz befonders ans Herz gelegt, da er die Widerfpenftigen ftrafen 
folle mit Sanftmut, ob ihnen Gott dermaleins Buhe gäbe, die 
Wahrheit zu erkennen. Iutereffant ift die Anmweifung, daf mo 
die Fehlbaren Aeltefte find, die Zucht mit befonderer Weisheit und 


„Wider einen Xeltejten,” jo heißt e& 1 Tim. 5, 19F.: „nimm feine 
Klage an ohre ziveen oder drei Zeugen. Die da fündigen, bie 
ftrafe vor allen, auf daß fich auch die andern fürchten.“ Umd 
Eines, meint der Apojtel, ift nicht zu vergefjen, und das muß auch 
auf die Art und Weife des Strajens einwirken: „Eilicher Menichen 
Sünden find offenbar, dak man fie vorhin richten Bar. Bei 
etlichen aber werben fie hernach offenbar." (1 Tim. 5, 24.) 

Die Errettung aber und Bejferung des Sünbers, auf die alles 
Mahnen nnd Strafen abzwedt, ift aud) bei den Apojteln als ein 
herrliches Ziel bezeichnet, jo im Schluß des Jalobusbriejes (5,19.20): 
„Liebe Brüder, jo jemand unter ehch irren würde von der Wahrs 
beit, und jemand befehrte ihn, dev joll willen, daf wer den Sünder 
befehrt hat, der hat einer Seele vom Tode geholfen und wird 
beberten die Menge der Sünden.“ 

Die Apoftel bejchränfen jebod) die an den Gemeindegliedern 
zu übende Zucht nicht nur auf jolche private und öffentliche Mab« 
nung und Zurechtweifung &$ gilt auch zu jchneiden umd zu 
trennen, wo feine Bußfertigfeit vorhanden ift. Im Nöm.16, 17 
ermahnt der Apoftel, aufzufehen auf die, welche Zertrennung und 
Aergernis anrichten neben der Lehre, die fie gelernet hätten, und 
‚von denfelben zu weichen, und in 2 Thefl, 3, 6 gebietet er geradezu 














02 Miejcher: 


g, die Auferftel 

‚ fagt, er fie dem Satan übergeben, dah fie 
gegüchtiget werden, en ($. auch Dffbg. 2, 6. 14. 15.) 
&3 will offenbar nicht nur jagen: „als Heiden und damit als 
Angehörige des Meidjes des Satans erflären“. Das würde nod, 
fein Edztipog rg nazxös, fein „Verderben des zsleifches", mit fi 
bringen. Der Satan ift vielmehr der, weldjen, wie aud) 
das Buch Hiob annimmt, innerhalb der ihm von Gott gejegten 
ee die Deacht zufteht, mit Svankgeit zu ichlagen, die ja als 
© Folge der Sünde in die Welt eingetreten ift und aljo mit 

ihr in Bufanmerhang fteht. Wie die Apoftel im Namen Jefu 


Satan zu übergeben, da er fi) am ihmen mit Leiden were 
fuche, in der Meinung, wie fie Perrus ausfpricht: „Wer am 
dleifch leidet, der höret auf von Sünden". (1 Betr. 4,1.) 

Der Zwel diefes Scharen Gebrauchs des Bindefchläfjels ift 
wirklich fein anderer ald das Heil der Seele, al$ das, baf 
das Läftern, das jündliche Thun aufböre und der Geijt 
jelig werde am Tage Ieju Ehrifti. 2 Kor. 10,81. 13,10 
erflärt der Apoftel, e8 jei ihm Macht vom Herrn gegeben, Schärfe 
zu brauchen, nicht um zu verderben, jondern zu bejfer. 

Daher ermahnt derfeibe Apoftel im zweiten Ktorintherbrief 2, 6ff, 
nachdem er von der Buße deö Ausgeichloffenen und dem Sata 
Uebergebenen gehört, «8 jeht der Strafe genug fein zu Infien, 
ihm zu vergeben, ja ihm zu töten, daß er micht in allgugrofe 
Traurigkeit verfinte, kurz ihm in jeder MWeife Liebe zu erzeigen. 
Und er jelbft vergiebt ihm auch an Ehrifti Statt. Jet ihm mich 
vergeben, das hieße ih vom Satan übervorteilen lafjen. 
(2 Kor. 10, 11.) 

*) Ich jehe feinen Grund ein, warum der Banıt, den der Mpoftel über 
den Suulednder ausgejpeochen, — ivie Prof. Karl Müller in feiner Sircdenz 
geidiichte S. #7 meint — wohl nicht die Vergebung, dagegen die Wieder: 
aufnahme in die Gemeinde ausichlieen folle. Aechniih Taft er die Stellen 
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und alle, 
bie e$ hören eine Furcht fomme (Apojtelg. 5, 11) umd wer nicht 
er ift, entfetst fich zurückziehe. 

Die Heiligkeit Gottes und demgemäß die Narr feiner 
Gemeinde ift durchaus nicht ea beifeite gefept, fie ift he 
viel tiefer gefaßt, als im alten Bund, in dem Mafe, als die 
Heiligkeit Gottes tiefer verftanden ift, nämlich als die heilige 
Liebe. Herrlicer als durch den Tod des Sinders kommt die 
Heiligkeit Gottes zur Anerkennung und wird die Heiligkeit der 
Gemeinde hergeftellt dadurch), dab der Sünder Buße thut und, 
durch die Gnade gerechtfertigt, das Siegel der Gottestindjchaft 
aufs neue empfängt. 

Nicht dev Eifer um den Here Zebaoth und um die Ehre 
der Gemeinde, jondern die Liebe Ehrifti vor allem dringet 
zur Ausübung dev Zucht, Die neuteftamentliche Kirchenzucht it 
getragen vom Geift der Liebe, die langmitig ift, die fich nicht 
erbittern läßt, die nimmer aufhört. Sie ift fo jchonend als mög» 
lich, zart und weile, aber nicht jchwad), Ste verfucht erft alle 
Mittel, bis fie zum äußerften fchreitet: die brüderliche Ermahmung 
unter vier Mugen, das zur Medeftellen im Gegenwart von im 
Glauben bewährten Zeugen, die öffentliche VBezeihnung vor der 
Gemeinde und den Anfturm auf das Herz des Sinders durd) 
die Fürbitte, dann erft als Iehten Rettungsverfuc) die Ausscheidung 
aus der Gemeinde, wobei noch immer das Suchen und Hoffen 
nicht aufgegeben it. Der aber jolde Zucht auszuüben unters 
nimmt, der muß im vollen Glauben an Jefum als ben Sohn 
Gottes ftehen und muß Seinen Geift haben; in diefem all it 
dann aber auch), was auf Erden gefchteht, jei’s Yöfen oder Binden, 
im Himmel beftätiat. 


ein Menfdienopfer, als jie davor zurüdicraten, wenigitens das Opfer einer 
Ziege. Da wurden biefe + Chriften plöglich krant und ftarben innerhalb 
weiger Tage, wodiurd ein beiljamer Schreden über viele fan." — Uber 
mie gejagt, bier haben wir 8 mit der göttlichen und wicht mit der menfchr 
tichen Sirchenzucht zu thun. 
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ci Bügner: 


Fer Ag verheerende Seuche, von der man während eines 
nichts hörte, plöglich hergelommen? Im sen... 
BEE te eek ARIELU NEIN ERSENMERRREN 
zu fuchen. Dort in den Diftriften von Rumaon und 
Garhiwal, die eine Fläche von 2300 Quadratmeilen einschliehen, 
mit einer SER LERRR. De OU EEE EEE 
erg feit fangen Zeiten: gefunden. Im furzen Unterbrechungen 
ift fie dort immer umd immer wieder zum ri gefommen, 
Beige fich. die me in einem jener Gebirgsdörfer, jo verlafjen 
die Leute ihre Wohnungen und beziehen provijoriich errichtete 
Hütten in den Feldern. Nach) einiger Zeit ehren einige zuridt; 
fonmen unter diejen feine Erfrankungen vor, jo folgen die andent 
nach. Das hat jene Gebiete vor gänzlicher Entvölferung gexetter. 
Immerhin ift die Zahl der Todesfälle dort eine fehr hohe. Es ift 
aber doc merkukrdig, dab im jenen in den Bergen zerftcenten 
Dörfern, die 1500—11000 Fuß über dem Meeresfpiegel Tiegen, 
die Bewohner top der herrlichen Bergluft und bem guten Weiler 
der Bergftröne beftändig von biejer Seuche zu leiden haben. Der 
Grund hiefür ift in den ungefunden Wohnungen zu juchen. Die 
Häufer find eva 13 Duadratfuß groß und die zwei übereinander 
befindlichen Zimmer je fünf Fuß hoch. FFenfter und Rauchfang 
find nicht vorhanden. Diefe zwei winzigen Zimmerchen werden 
von mehr als einem halben Dugend Menjchen, Rindern, Schafen 
und Schweinen bewohnt. Zu Zeiten fließt das Waller an den 
Abhängen herunter, am denen diefe Häufer gebaut find, und durche 
feuchtet das Fundament. Und da die Dächer dicht mit Hürbis- 
ranten bedeckt find, ann die um die Hütten befindliche Schlamm- 
mafle nie ganz auftrodnen: ein guter Boden für Peftbacillen! 
Da dort ein Wallfahrisort in Kedernotb ift, zu dem immer wiele 
Pilger gehen, fo mag die Peft durch dieje oft nach Hinduftan 
verfchleppt worden jein. Sicher ijt aber, daf fie diesmal nicht 
von dort gefommen it. 

Auch in China erütiert ein folder Peftherd. Diefer ift im 
den Bergibälern von Ylinnan an der Grenze von Ober-Barına zu 
fuchen. Neuerdings ift nod) ein dritter Peftherd von Prof. Koch 
und andern in Afrika gefunden worden. Bon NMirnnan aus mag 
fich die Seuche Icon oft über das ineftiche Neich verbreitet Haben. 
Befantt wurde der Wusbruc; Dort eritmalig anno 1871— 18738. 
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73 Büchner: 


en Aber, weil der Hindu Fabeln zur Gejchichte 
gemacht hat, un w ne Gefchihtliches jehr iR für Fabeln 
und bleibt dabei, die Peft erft im Gefolge der Europäer ges 
fommen jei. 

Es fann mit Sicjecheit gejagt werden, daß die „Blage* 
Hinduften im It. Jahrhundert 2 Mal, im 15. Jabehundert 1 Mal, 
im 16. Jahrhundert 2 Mal, im 17. Jahrhundert 2 Mal, im 
18. Jahrhundert 2 Mal und nun mit dem legten Auftreten aud) 
im 19. Jahrhundert 2 Mal befucht hat. Won drei diefer Heime 
fuchungen ber Belt licgen ausführliche Berichte vor. 

Ueber die Beit anno 1611—1618 erzählt ein Zahlmeifter in 
der Armee des Kaifers Jchangir, Namens Mwtamad Shan, Ddafi 
vor dem jebesmaligen Ausbruch in einem Haus etwa. eine 
ober Natte aus ihrem Lod) fam und wie betrunfen gegen Wände 
und Thüren fiel. Wenn die Bewohner des Haufe gleich) nad) 
diefem Signal ihre Wohnungen verliefen und in die yelder zogen, 
war ihr Leben gerettet; thaten fie 8 nicht, jo wurden fie ficher 
von dev Peit ergriffen. Und jo fonnte oft eine Maus die Urjache 
Ds Ausfterbens einer ganzen Ortfchaft fein. Wenn jemand einen 
Leichnam berühtte, oder auch ur die SHeider eines Verftorbenen, 
jo war für ihn fein Enteinnen möglich, Im Kajchmir war die 
Seuche jo heftig, daf z.B. ein Denviic), der einem Freund bie 
legte Ehre erwies und jeinen Leichnam gewajchen hatte, am fol 
genden Tag defien Schicjal teilte. Eine Kuh, die auf dem Raien 
weidete, two dev Leichnam gerwajchen worden war, ftarb auch, Die 
Hunde, die das WFleijc der gefallenen Kuh fragen, fielen um md 
waren tot. Bei jenem achtjährigen Bejuc der Welt jei fein Ort 
frei davon gewefen. Der Staplar des englifchen Gefandten in 
Ahmedabad fchreibt in feinem Buch „Reife nach Oftindien“ über 
die Pet in Amadavara in eben jenem Jahr 1618 (mährend der 
Gejandte fi dort aufbielt), innerhalb neun Tagen feien acyt Glieder 
der Gejandtenfamilie franf geworden und feines habe länger als 
24 Stunden gelegen, ja die meiften feien innerhalb 12 Stumden 
gefund, frank und tot gewejen. Der einzige Arzt wurde um bie 
Mittagszeit rant und nadyts war er eine Leiche, An den Leiche 
namen zeigten fi breite Zleden von jhwarzer Farbe auf der Bruft 
und das jleiich jei fo heiß gewejen, dah man es nicht aushalten 
konnte, dasjelbe zu berühren. Während in diejer Peftzeit viele 
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fer € din Oharwar-Diftrift) find alles in allem gegen 






geiefen, Das if Moor bi der ce Date 


BO 00 Ci Einwohner) fein jehe hoher Progentfag, namentl 
wenn man bedenkt, daß in manden DOrtichaften '/, und "/, ber 
Bewohner geftorben find. Immerhin war die Aufregung und ber 
Sanımer groß genug. Da die Leute, in deren Haus ein Fall 
Bu in Beobachtungshütten außerhalb dev Stadt untergebracht 
wurden, jichte man die Erfranfungen zu verheinlichen. Die Leiche 
name wurden über Nacht weggeworfen und foger in die Teiche, 
die den Teinkwaffervorrat für die heiße Zeit liefern, verfenft, und 
auch in einigen Brunnen wurden Xeichname gefunden, Gtliche 
tiegen ihre Toten in den Häufern, jhlofien die Thüren ab und 
gingen davon. Erjt nad) Tagen wurde die Nachbarihaft Durd; 
den Berwefungsgeruc; darauf aufmerkjan. &$ bot einen traurigen 
Anbhid, wenn, während wir auf dem Bazar ftanden und predigten, 
von Tajtenlofen Holeievs Leichen vorbeigetragen wurden und die 
Träger durch ihr eintöniges: Ho, Ho! die Aufmerkjamkeit umferer 
Zuhörer auf fi) Ienkten. Zuerft jchien der Todesengel an unferm 
Ehriftenguartier voribergehen zu wollen. Da wurden plößlich in 
der Nähe einige Katholiten und Glieder der englischen Ausbreitungs- 
Miffion von der Seuche ergrifien und gleich) darauf aud) eine 
unferer Chriftinnen, bie nicht geimpft war. &s folgte num Schlag 
auf Schlag. Befonders jchmerzlic) war der Tod umferes eine 
geborenen Mitarbeiter8 Daniel und feiner Frau. Ihr Haus war 
total verpeftet, denn 8 kamen darin eine Anzahl Fälle vor. Sur 
ganzen ftarben 14 unferer Zeute unter 40-45 Erkrankungen. In 
diefer geoßen Heimfuchung mußte die Arbeit an den Heiben gänzlich 
unterbrochen werden. Es galt, untere Stranfen täglich im Beftfpital 
zu befuchen, die Desinficierung ihrer Häufer zu beauffichtigen 2c. 
Dann mußten wir vor allem darauf fehen, die weitere Ausdehnung 
der Veit zu befchränfen, Im einigen Fällen, wo tote Matten in 
Häufern gefunden wurden, wurden feine Lente angeftect, da wir 
rechtzeitig die Wohnung räumen und dedinficieren ließen. Dodı 


war bie uns umgebende Todesgefahr groß und an Schreden des 
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genannten Lymphoräfen, ef | 
Weftgift einen Wucherungsboden findet. einen eu 


ie Schm 

Sie riffen fi die Haare aus und weißer Schaum trat ihnen 
vor den Mund. Ein mir befannter Ehrift der englifchen Miffton, 
der pejtkranf im Hofpital lag, erzählte mir, daf; es im einer Nacht 
jo furchtbar gewejen jei, daf er eine lebendige Vorftellung davon 
betommen habe, wie e8 in der Hölle fein werde. Wenn auf einem 
der Lager um ihn her das Heulen und Zähnefnirfchen aufgehört 
babe, feien die Wärter gekommen und hätten den Leichnam zue 
Thire binausgeworfen, wie man einen toten Hund wegwerfe. 


3. Bebandlung der Veft. 

Ein Heilmittel diefer furchtbaren Krankheit Fenrt man bis jeht 
nicht, Die Behandlung der Peftkranten beiteht darin, die Bubos, 
die fich zeigen, aufzuweichen, damit fie bald gefchnitten und anti 
jeptijch behandelt werden Fönnen. &8 muß befonders darauf gejehen 
werben, daß dev Stranfe möglichft bei Kräften bleibt. Dede Aufe 
regung, Freude und Schmerz, führt zu einem jehmellen Ende. Der 
hiefige Peftarzt erzählte mir von einem Soldaten, der jchon geheilt 
war und der vor ‚Freude darüber, daß er das Spital num verlafjen 
dürfe, plöglic, tot umfiel. Sein nod, fhwaches Herz konnte diefe 
Erregung nicht ertragen. 

Von den Hindus yourden verfchieene Mittel gegen die Peft 
angewandt, Stark giftige Blätter wurden ausgefocht und der Saft 
zu Medizin verwandt. Die Leute ftarben dann gewöhnlich nicht 
an der Reit, fordert an dem Gift. WS ein wunderbares Heil» 
mittel wiurde eine gewiffe Art von Pillen angepriefen. In markt- 
fchreierifcher Weife wurden fie in einer Brojhlire durch den Fine 
haber einer Apothefe in Tandihaur empfohlen. Der Bewahrer 
diejes Heilmittels fei der Rifchi Rarumanantha, der in den Balni« 
Bergen an den Quellen des luffes DBaiga im Maduradiftrikt 
1ebt. Zufammengemifcht jeien die Pillen aus verfchiebenen Metallen 
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reach ge ar Pillen: 
‚Liebe Freunde md Landsleute, die ihr bad bee bob, 
von Bifer Fumibaren Sue u | leiden, wie bitten euch ernftlich, 
daf ihr zu dem Allmächtigen betett möger, denn er allein kann ums 
iheeklichen Krankheit, die zweifellos eine 
Sünden ift. Und wenn die Lefer unfees Schrift« 
dens von der Peit befallen werben, jo bitten wir fie nicht nur, 
Ihm alles anzubefehlen und fi Ihm zu überlafien, fondern auch 
To viel als möglich völliges Vertrauen in die Medizinen zu fallen, 
die Gott ihnen in feiner Önade gegeben Hat, und biejelben i 
gebuldig anzuwenden. Es ift unfer ernftliches Gebet, daß 
gnädige Gott durch diefes Heilmittel euch Leber und Gejund- 
heit jehenten und Schmerz und Leid abwenden möge!“ 

Wie viel Menfchen aber trog Anwendung diefes Univerfal- 
mittels geftorben find, it freilich nicht gebrudt hnbekin 

Mehr Auffehen machte die Erfindung eines italienifchen Bro- 
fefjors. Er hatte ein Heilfernm fabriziert, das den Peitfranfen 
eingeimpft werden follte. Aber offenbar um einen Niedergang 
feines Ruhmes bejorgt, hat er Dasfelbe — jo lange es nod) nicht 
perfeft ift — der Deffentlichteit vorenthalten. 

Mit mehr Erfolg ift die Erfindung des Profefiors Haffkine 
begleitet worden. &8 handelt fich hier freilich um fein eigentliches 
Heilmittel, fondern um ein prophnlaktijches (verhütendes) Deittel und 
ift deshalb gerade in der Anwendung bedingt. Die Schugimpfung 
gegen Peft ift verjchieden von der gegen Boden. Der genannte 
Projefjor fand einen Weg für Kultivierung der Peftbacillen Cr 
entnabm diefelber den aufgeichnittenen Bubos und jegte fie auf 
Gallerte von Seegras. Innerhalb zweier Tage begannen die Reft- 
feime, die man bei genügender Vergrößerung mit Fangarıen bes 
wafjnet jieht, ji über die Oberfläche der Gallerte auszubreiten. 
Sie werden dann in geoßen Glasflajchen ehva feds Wochen auf- 
bewahrt, In diefer Zeit verichlingen fie alle Gallerte, gerade iwie 
fie im Körper die weichen Beitandteile aufzehren, und jcheiden 
gleichzeitig eine lüffigkeit aus. Diefe ift furchtbar giftig. Der 
Arzt ftellte fomit feft, da ein Menfch nicht ftirbt, weil er eine 
Unmafje Peitbacillen im Blut Hat, jondern weil derem Ausjchei- 
dungen das Blut vergiften. So lange diefe Steime in der Flafche 
find, find fie völlig unichädlih. Nach etwa jede Wochen tft ger 
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das Verhältnis in unfrer | Be "Bon 
waren 340 geimpft worden, von welden 


1 werben. Die Regierung war lange im Zweifel, 

gi Einführung des Impfens ober der 

sole, Sie entichied fih für das ar 
Ganze Dörfer wurden verlaflen und die 

il er auf nahen, IKukeh Hügeln. Befon- 
it muß auf die Vernichtung der Pejtbacillen ver- 
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igift am beften. Deshatb mil v Dertern 
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Verfahrens ijt e8 auch möglich, Die Stranfen ohne zu große Gefahr 
fürs eigene Leben zu verpflegen. Gröhte Vorficht ift Freilich nötig, 
da auch im diefer Epidemie etliche Aerzte und Srankenpflegerinmen 
ein Opfer ihres Berufes geworden find. 

Wird wohl, nachdem man nun dem Kranfheitsteim mit dem 
Mitroftop gefunden und aud) ein einigermaßen wirfames Schut- 
mittel entdedt bat, noch ein Heilmittel für die Veit gefunden 
werden? AS ein Gottesgericht ficht der Chrift die Seuche an, 
die fi jo rapid über große Länderfteeden verbreitet, und machtlos 
fteht der Menjch dem Todesengel gegenüber, Auch der Hindu 
ficht die Krankgeit als eine Strafe Gottes fir die Sünde am. 
Aber er verfteht unter Sünde zumeift nicht eine Uebertretung der 
Gebote des ewigen Sitterigejebes, jondern ein Nichteinhalten vor 
gejchriebener Ceremonien, ein Nichtbefolgen tindticher Vorfchriften, 
Und bar ift ihm auc, „ber Gott“ etwas anderes. Dem einen 
it er die die ganze Welt durchdeingende Seele, eittem Feuermeer 
vergleichbar, davon der Mensch jelbit ein Funken ift, — er ift 
ihm nicht der perfönliche Gott, der fich als Vater geoffenbavet hat, 
Den andern it er wohl Perfon, aber eine jmugige, im der Die 
geöbften Lafter der Menjchen noch verzehnfacht zu finden find; 
nicht ift er ihm der heilige Gott, der gejagt hat: ihr follt heilig 
fein, denn ich bin Heilig. Und nod) andere fallen nieder vor den 
Gögen von Holz und Stein und kennen den allmächtigen, all» 
mwifjenden Gott nicht, dee feine Ehre feinem andern giebt, noch) 
feinen Ruhm den Gögen. Daraus erflärt fid) au die Wirkung, 
die ein folches Gericht auf den Heiden macht. Da ihm die Bors 
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jeuchte Slim jener Länder. 

Wir wilfen, dab vor dem Wiederfommen des Heren unter 
den großen Gerichten auch die Beftilenz fein wird. Wenn Strieg 
und friegsgejchrei fein werden und die Erde erfchüttert wird, dann 
wird aud) das fahle Pferd, des Name Tod heit, auf der Bild» 
fläche erfeheinen und fchlagen den vierten Teil der Erde. 

Unverzagt und ohne rauen gehen die Ehriften diejen und 
allen Heimfuchungen entgegen, denn fie wiffen, dafj dies alles zuvor 
gejchehen muß. Sie miljen aber auch, dak nach alledem des 
Menfcyen Sohn auf den Wolken des’ Hünmels mit großer Kraft 
und Herrlichkeit erjcheinen wird, und fie heben ihre Häupter auf, 
darum, dafs fich mit hm ihre Erlöfung naher. 





Miftionsreifen in Kamerun. 


3. Um Soden- und Elefantenjee 


6) njer Weg führte uns wieder dfflich jtatt nördlich, md aß 

wir bald darauf den etwa 50 m breiten Meme überfchritten, 

Ächwand unfere Hoffnung, am den Sodenier zu Fommen, da 
biejer der Karte nach nördlich von uns lag. Wir ftiegen einen stemlih 
jteilen Berg hinan md marichierten danır weiter, bis mie mittags 
Bombanda erreichten. Bu unferer Freude vernabmen wir hier, daß 
wir noch heute an den See gelangen fönnten, Nur ein einziges 
Dorf, Majaka, liege noch, dazwiichen. So zogen wir denn fröhlich 
weiter. Hinter dem Dorf teilte fich der Weg; der eine führte oft- 
wärts ins Yahımbu-Sand, der andere nordiwärts nadı Mafafa. Nah 
zehn Minuten fanden wir an einem fchönen, etwa 30 m breiten Fluß, 
dem Ume, der dem Meme zueilte. Wir Mreuzten ihn md nachdem 








Doc, wo tft der Sodenjee? Muf diefe Frage wurden wir 
die Kinksjeitige Hüttenveihe geführt und jiehe da: zu unjern 
von bewaldeten Hügeln eingeichloffen, lag friedlich md jtill der 
Ein präctiger Anblid! Oben das Dorf, in der Nähe und 
Hügel und Thäler im dunkles Grün gekleidet md in der Tieie 
dunfelblaue Spiegel des Gewählers. Auf fteilem Weg Hinmten 
mit zwei Führern den Mbhang hinunter, Sier in der Tiefe 
fommen, war nur wenig Raum zum Stehen. Der See ift fait 
zumd, hat einen Durchmejier von ettva 1500 m und fit anf 
Seiten von Hügeln eingefchloffen, hat jhönes Hares Wafler und i 
fehe tief. Etwa 5 m vom Ufer Ginweg jand man mit einer. langen 
Ralmrippe schon feinen Grund mehr. Ex joll mur eine Mil 
enthalten und weder Zuflub mod Abflui haben, was jedoch Faum 
anzumehmen tt in Anbetracht des jchönen Maren Wafjers. Die Leite 
gaben auch einen unterirdiichen Abjluß zu, indem fie ein Bächlein 
als vom See kommend bezeichneten. Statt der Stanoes benügen die 
dortigen Leute eine Urt von Floß, zwei aneinander gebundene Stämmmdhen, 
auf die der Seefahrer rittlings jigt und mit einem Meinen Ruder 
vorwärts beivegt. Bivei unferer Jungens verfuchten eine folche Fahrtz 
doc) faum waren fie vom Ufer geitoßen, als das Fahrzeug fenterte 
und beide im Waller lagen. Ein neuer Verfuch glüdte beifer und 
fie fuhren weit hinaus auf den Ser. 

Wir hatten ung beim Häuptling niedergelajien, fanden aber im 
übrigen das ganze Dorf wie ausgeftorben. Alles war in den Pflan« 
zungen. In der Straße ftand ein Betifchhaus, das u. a. zwei jchöme 
große Bauten enthielt. Auf Befehl des Hänptlings machten umjere 
Seute auf diefen einen gewaltigen Yärım, dantit die Bewohner e3 auf 
den Rlantagen hören jollten, daf jemand da jei. Das half. Don 
allen Seiten Karten die Männer herbei. Unter großem Gefchrei wurde 
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jenfeits des Sees verlafien und niedergebrannt; 
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‚Beiten geändert, Doch itrahlt moch immer nicht das Licht des Evan 
eins in Barombi und noch harren die Lente der Stunde, wo die 
t zum Tage werde, | 
Der Elefanteniee ift jchöner, größer und zugänglicher als ber 
Sodenfee. Jenfeits desfelben angelommen, eritiegen wir auf ca. 800 
Treppenjtufen die jteilen Felswände, auf deren Wlateau die Negierungs- 
Station liegt. Oben hatten wir eine grofartige Wusficht über den 
See und den Ucald hie bis weit ins Innere des Landes, Bon 
den Betvohniern der Station tourben twir jehr freundlich aufgenommen. 
Es waren dies der jcyom erwähnte Stationsvorfteher, Herr 
mit feiner rau md Mutter. Lebtere hatte e# troß ihrem hoben 
Alter von nahezu 77 Jahren gewagt, vor zwei Jahren ihren einzigen 
Sohn hierher im die afrifaniiche Urwildnis zu begleiten. Da jie im 
erften Jahr viel krank war, Tteh ie Tich im Blid auf ihren Heimgang 
einen jchönen Sarg von Berlin fommen. Num ging es ihr aber recht 
aut und jie gedachte, in den mächiten Monaten mit ihren Sinberm 
wieder mad) Europa zurüdzufehren, was aud) jeitdem geichehen ift, 
- Dieje lichen Lente erwwiefen uns viel SFreundlichkeit und nötigten ums, 
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langen. Erjt als fie unjere Taujchwaren jaben, fehlte c8 am foldhen 
nicht. Sie brachten fchliehlich Fo viele Heine geräucherte Fifche herbei, 
daß wir drei Stüd file eine Nähradel erhielten. Gegen Abend predigte 
id) vor einer zahlreichen Zußörerihaft, und aud zur Bejichtigung 
der biblifchen Bilder ftellten fich viele ein. Hier war das Eontgelium 
icon vor ung von ben Brüdern Biger und Sonfer verkündigt worden. 


um diefe Zeit aus allen Richtungen vom Land ber auf die Infel 
geflogen, um hier auf drei großen Bäumen ihre Nubepläge einzus 
nehmen. Was fir ein Geträchz, Betreiich und Pfeifen ivar das, bis 
die Hunderte von Orauröden ihe Plägchen für die Nacht gefunden 
hatten! Unzählige Male umkveifen fie erft die Heine Infel, dan 
den Baum, bis fie fich Tchliehlich lärmend niederlaffen, Mit großem 
Gejchrei wird da und dort noch ein verjpäteter Saft begriifit, 1umb 
bis die Nacht endlich ihren dunteln Schleier über die lebhafte Schar 
breitet und fie, den Schnabel im Gefieder, in Schlaf verfinkt, fcheiut 
es, ala ob das geichwätige Völtchen fich noch die Tagesereiguiife er- 
zählen wollte. Gnblich tft Uft mm ft amd Hweig um Bweig dicht 
bejegt und allgemeine Stille tritt ein, bis die anbrechende Morgen- 
dämmerung fie wieder zu nenem Tagewvert wedt und jie mit eben 
foichem Gefreifh die Iniel verlaflen, um den Tag über im Wald 
ober in den Pilanzungen zugubringen. Hier gehen jie dann der Upung 
nach md finden folche veichlich am Mais und Palmnürfen. Man 
ftellt ihnen aber auch mit Seimruten nach und die Eingeborenen ner» 
fertigen aus ihren roten Schwanzfedern ihre Fetiichmügen. 
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Mifionsreifen int Samerum: 


“0 

wir unfere Meiterreife anireten fonnten. Br. Epellenberg hatte in- 
zwifchen am Abend und Morgen gepredigt md bibltjche Bilder gezeigt. 

Abe: 1 eifienffam die Sea nk uiköiten, Eiöüler saßen Ir ma 

nicht mit. Am een os, erreichten wir Bonge, wo wir bei einem 

Blanzer und einem Faktorijten einfehrten, die im Dienft der weile 


Haus ruhig und eilt 

er erfrifchte ums fchr. Doc; war Vorficht geboten; denm drei 
1 vorher hatte ein Srofodil ein Mädchen von 13 Jahren beim 

Baden erfaßt und hinmweggeichleppt. 

Um Abend gingen wir zur Predigt ins nahe Dorf ımd trafen 
Hier einen angejehenen Clejantenjäger, der an Weihnachten bei der 
Shriftfeier in unferem Haus in Vitoria geiwefen mar und deilen 
Pilegefohn feitbem in unjern Dieniten fteht. Vor verjammelter Volls- 
menge erzählte er mm am Abend im beredten Worten, was er damals 
an Beihnachten geiehen und gehört hatte. Der Schluß feiner Nede 
Hang aus in ein ob auf uns und er meinte, die Häuptlinge dürften 
uns wohl ein Gajtgejchent von ae und Pifang verabreichen. 
Die Belt Bilder erregten die größte Anfmerfiamkeit der Leute. 
Unjern Elefantenjäger interefjierte bejonders das Bild vom Hirten» 
Enaben David, wie er ben brüllenden Löwen mit feinen Armen ums 
faßt und nieberkämpft. 

Andern Tags verliehen wir umfere liebenswürdigen Gajtgeber 
umb pilgerten weiter nad $umbe. Dort wohnt einer unjerer Chrüften, 
eim meiter Jüngling, ber fich lange in Biltoria aufhielt und feiner 
Beit von Br. Gonfer getauft wurde. Wie 68 fchien, hatte er fich Bier 
inmitten der heidnifchen Umgebung ats Ghrift bewiefen. Das Fetiide 
Baus don Sumbe War innen mit allerlei farbigen Tüchern behängt 
wie eine Jahrmarftbude. Augenfcheinlich hatte man chen ein großes 
Lofangofeit gefeiert, denn die ganze Berwohnerichaft mitfamt dem 
Häuptling war toll und voll von Schnaps. Un eine Verkündigung 
des Evangeliums fonnten wir unter diejen Amftänden nicht denen. 
So marfdierten tpir denn alabalb weiter, bis wir am fpäten Ubend 
beim Schein der vorangetragenen Laterne bei den Schtweden in Lobe 
eintrafen. Die Tanpretie hatte damit ein Ende und e$ ging mn 
im Boot den Meme hinunter, dejien Mündungsgebiet wir nad man- 
herlei Geduldsproben und Schwierigteiten erjt in ipäter Stunde er- 
reichten. Bei finfterer Nacht gings aufs offene Meer hinaus, gerieten 
dabei wieder auf die große Sandbant und gelangten endlich gegen 

am Strandort Bamojo ar. 

Nun hieß es am andern Morgen: Stimmet an die frohen Lieber; 
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® Nundihau: 
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eine Urt von ed ph = 
Ste befteht darin, daf; ein Daum, menn er einiger e 
bat, , in gu, eintritt. Jıt diefen muß er 
2 iere, Tanfjcartifei und eine 


Nad) erfolgter E 
an ben Beftänden: der Kafje, die ife ımter die Mitglieder ver- 
teilt werben. So kommt c&, 24" alte Leute fait ausichlieplid, 
vom Yugn mit Lebensmitteln und Belleivungsftoffen verjehen werden 
und fie fomit im Ulter mit a an BEE ‚In den 
meiften Städten, in denen wir mit Hühnern und Pijang ober m 


gel . Sajtitut 
Nechtsichug md Beitand zu verleihen, it 8 umter den yet und 
die Aufficht eines Fetiiches geftellt. Diefe beitehende Einrichtung Kiehe 
fich gewiß auch für dortige hriftliche Gemeinden mit gutem Nuten 
amvenben. Selbft die weibliche Beuölkerung hat ihren Pugu fich. 

So haben wir dem den Eindriud gewonnen: unter diejem 
liege ji etwas durch die Mifjion ausrichten; denn die Has bi 
ih empfänglich fiir das Evangelium md warten auf das Heil Gottes 
in Ehrifto Neu. 





Miftions- Zeitung. 


a) RAundsfBa m 
Die Harenen-Miffon in Sinterindien. 

In der Mifftonsgefchichte des ablaufenden Sahrhunderts 
bilden die Miffionserfolge unter den Karenen eines der anipre 
hendften Blätter, Im Segenfap zu dei jtolzen Varmanen, denen 
zunächit im jenem Teile Hinterindiens bie Arbeit der Miffionare galt, 
haben fi) die unterbrüdten Vollstämme der Karcuen vor jenen bereit 
gefunden, das angebotene Heil in Ehrifto anzunehmen. Berftreut über 
ganz Barma bis nad) Siam hin, in fchwer zunängtichen Bergbörfern 
wohnend, hat Dies Volt eine fol wunderbare Eimpfänglichteit für das 
Evangelium gezeigt, wie tie dies Ffaum irgendivo in Oftaften finden, 
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So wirkte er jahrelang im Segen in der Umgegend von 
Zamoy, bis er 1833 Nangum zum Ausgangspunkt feiner Thätigteit 


und begehrten 
die Taufe. Selbt eine 1835 ansbrechende blutige Verfolgung Durd) 
die barmaniiche Regierung vermochte das Werl nicht zu hemmen. 
Schon im Fahr 1840 gab e8 in Tawoy und Mergıi 604 Getaufte, 
in Pegu 1270 Belehrte. Im jenem Jahr wurde So The byu in 
Sandoiway, einer englifchen Scejtadt in Arafan, wohin ee Mifi, Abbott 


Ehriftendörflein am ihren Abhängen jein Epitaphium.” 

Durch die Evangelifationsarbeit diejes Erftlings aus den Karenen 
waren bie Blide der Miffionare immer mehr auf feine in gang Yarına 
zeritreut lebenden Voltsgenofien gelenft worden und fie erfamıten bald, 
dab jie einen Teil ihrer Kräfte Eeusfeihehic auf die Belehrung biefes 
Volles verwenden müßten. So entwidelte fi) in der Folgezeit Die 
unter den Sarenen zu einem befonberen ‚Zeig ber De 

Miffionsthätigkeit ; im Süden in der Umgebung von Tamon, im 
Norden in der Landicaft PVegn und zwar hauptfächlid) in deren jild- 
weitlihem Teil Bafjein im Mündungsgebiet des Irawadi. Später, 
als ganz Unter-Barma unter englifchen Einfluß kam, entfaltete man 
auch eine gefegnete Thätigkeit unter den Sarenen im Thale des Sittang 
bei Tanıngu. ine Neige tücıtiger amerikanischer Diffionare find auf 
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ogiiche Seminar, wirrde jpäter 
eg von da nach Infein verlegt. Ende 1847 wurde zum 
ein Genfus üher die Harenen-Miffion ausgegeben und «8 fand jich, 
dafı berjelben über 6000 Kirchenglieber angehörten, während die Zahl 
der getauften Barmanen nur ca. 200 Betrug. Dabei wohnte den 
Karenen-Ehriften ein ftarker Trieb zur Evangelifation umter ihren 
Voltsgenoffen inne, Die cheiftliche Predigt ging wie ein Lauffener 
durch zahfceiche farenijche Dörfer. Bejonders im Baflein-Vezirk drängten 
fich die Harenen in großer Zahl zur Taufe, zumal nach Beendigung 
bes ziveiten barmaniichen Serieges. Auch bezengten die Chriften von 
Anfang an einen auferordentlichen Opferfinn, der darauf gerichtet 
war, die junge Karenenfirche jobald als möglich vom amerifanifchem 
Gelde unabhängig zu machen. Bicle der neuen Gemeinden zeigten 
die bewunbernäwertejte Leiftungsfähigteit, wenn es galt, Kirchen zu 
bauen und eingeborne Pafteren anzuftellen. Schon 1848 unterhielten 
die Gemeinden des Sandoway-Bezirts 40 eingeborene Arbeiter fajt 
ganz auf ihre Kojten, und auf eimer Sonferenz jenes Jahres erflärten 
fümtliche Karenen-Baftoren des Bafjein-Diftrikts, dab fie auf jegliche 
Unterftügung der Miffion verzichteten und ihren Unterhalt nur von 
ihren Gemeinden beziehen wollten. Beionders Mifj. Abbott in Bafjein 
mußte feinen Chriften die Pflicht dafür zu Semüte zu führen umd 
er fand fie Hiegw willig. Mu der Jahrestonferenz der eingebornen 
Prediger in Sandoway (11.—16. Dezember 1850) wurde jogar ei 
Miffionsverein („Karen Home Mission Society“) gegründet, dejien 
Zeitung ganz in "ben Händen von Eingebornen lag und bejien Wirken 
den „wilden Slarenen“ zugute fommen jollte. Man fehte fich babe 
das Biel, nicht zu ruhen, bis „jeder Karenenfamilie das Licht Gottes 
aufgegangen fe”, Noch im gleichen Yahe wurden drei Mifjtonare 
dazu beftimmt, die von dem Verein unterhalten erben jollten. 
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gegen abgelehnt. Dem ganzen Miffionsbetrieb 
‚gegeben, die ihm aud) für jpäter im all- 
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een fein follte, wollten ji) einige Miffionare nicht fügen, 

Hertwürfnis führte 1854 zum Austritt der Miffionare Binton 
in are und Beecher in Bafjein. Ahnen folgten fait alle Sgaur 
Gemeinden. Für die ausgetretenen bildete jich in Amerika die Ame- 
riean Baptist Free Mission Society. Wber ba e8 Diejer, vie @8 
Ächeint, an den erforderlichen Mitteln fehlte, jo wurde dab die 
Ausdehnung des Mifjionswerkes beträchtlich gehindert, abgejehen won 
den nachteiligen Einfluß, den schon die Trennung an fich ausüben 
mußte. Exft 1871 wurde diejer unheilvolle Bruch, auf beiden Seiten 
wieder geheilt. 

Noch meit jchlimmere Folgen hatte die Werierung ber Frau 
Majon, die in jeltiame Schwärmereien verfiel, bei denen fich Heid 
ntiches mit hriftlihen Vorftellungen mifchte. Leider lieh fich Telbt 
ibe fonft jo bedeutender Mann von ihrer wahmvigigen Phantajterei 
berüden umd eime große Anzahl der von ihm im Taungu-Di 

gejammelten Bghai-&emeinden gingen der baptiftiichen Miffion ver- 
we Mafon muhte, da er dem fchwärmeriichen Treiben feiner 
Frau nicht wehrte, 1865 entlaffen werden und die Beillofejte Ver- 
Mirrung entjtand in der jo ichön auigeblühten Sarenenkirche von 
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100 Rundihau: Die Karenen-Milfton in Hinterindien. 


nahme des Evangeliums angetroffen und aud, in Bezug auf deren 
Dpfertoilligfeit und Gvangelifationdtrieb Iafjen fi wenige ähnliche 


kich eine große Wandlung unter dem vormals fchenen, wilden Bolte 
der Karenen vollgogen. Was fonft zeritremt md verftecht: im Den 
Wäldern md lüften lebte, ober unter dem Drude der Barmanen 
feufzte, das äft jegt meift im geordneten Gemeinmwelen vereiiigt, ımd 
es findet ji am Stelle der früheren Armut ein geiwiiier Wohlitand, 
anftatt der ehemaligen Bertommenheit ein gerwiiies Selbitberuußtiein 
und Selftändigkeit. Und diefer moraltiche Einfluß erjtedt fich nicht 
nur auf das chriftliche Bemeimwelen, fondern er macht fich bis anf einen 
gewifien Grad auf die ganze Kurenen-Nation geltend. AS nadı der 
Eroberung Ober-Barmas durch die Briten die barmantiche Urmee 
ich auflöfte und die entlafenen Truppen fi) allenthalden im Lande 
als Näuberbanden und Marodeure herumtrieben, deren die Engr 
länder nicht Meifter werben konnten, dar waren e8 die Sarenen, die 
meiit von Chriften angeführt diefe Banden bis in ihre Schlupfiwinkel 
hinein verfolgten, fie auseinanberfprengten und dem Sande Rule 
und Sicherheit veridafiten. In Anbetracht ibrer Loyalität belich 
ihnen die engfijche Regierung au) die Waffen, und ebenjo hat die 
jelbe den größten Teil ihrer Poligeitruppe aus Sarenen gebildet: 
Auch) die janberen Dörfer und Anmwejen der drijtlichen Sarenen, 
die fid; wmeientlih von den elenden Wohnftätten ihrer heibmifchen 
Volksgenoffen unterjeiden und mo ftatt der Gögenhänfer Kapellen 
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Neueites und Qermijchtes. 103 


6) Berlin I, jeit 1837: auf 5 Stationen, 5 Außenpojten und 
6 Predigtplägen, mit 5 Milfionaren, 1 Lehrerin; 909 Getaufte 
(457 Sommmnifanten), 438 Schulfinder. 

T) Die Auglifaner auf 25 Stationen; etwa 10000 Getaufte. 

8) Die Brimitiven Methodijten, feit 1871, 1 Station, gegen 
700 Gemeindeglieder. 

9) Allgemeine Südajrifa-Mifjion mit 3 Stationen und 
7 Arbeitern. 


D. Su Britifh-Gentralafrifa (meitlih und nordiweitlich 
von den beiden Buren-Republiten) arbeiten: 

1) Weslcyaner, feit 1871. (Auch in Mafeting und Vrijburg.) 

2) Londoner Miffion, feit 1876. Ebenfo anf mehreren Sta- 
tionen an der Grenze, alfo auf dem Sriegsihanpfag. 

3) Die holländifch-reformierte Kirche; aud auf einzelnen 
Punkten an der Grenze. Desgleichen 

4) Die Allgemeine Südafrifa-Mijlion. 

5) Die anglilfanifh-biihöflihe Ausbreitungsgefelffchaft. 

6) Die Hermannsbnrger (auf einigen Stationen an der Örenze). 

7) Berlin I mit einigen Stationen (darunter Kimberley und 
Douglas). 

8) Bojtoner Mifjionsgejellichaft. 


E. In der Kapkolonie arbeiten auf vielen Stationen: 

1) die Londoner, 2) Weslcyaner, 3) Primitive Metho- 
dijten, 4) Berlin I, 5) die Ausbreitungsgeiellfchaft, 6) die 
Schottifhe Freifirde, 7) die Unierten Presbyterianer, 
8) die Brüdergemeine, 9) die Alig. Südafrifa-Miffion (nur 
in der Kapftadt), 10) die Rheinifche Miffion (nur im Weiten), 
und noch einige andere Mifjionen. 


F. In Transvaal arbeiten: 

1) Die Hermannsburger Miffion, feit 1857; 26 Stationen, 
62 Außenpoften mit 29 Mifjionaren, 319 eingebornen Gehilfen; mit 
mehr als 40000 Gemeindegliedern (ca. 19000 Kommunifanten) und 
über 5000 Schülern. 

2) Berlin I, feit 1859; 25 Stationen, 95 Außenpoften, 
132 Predigtpläge; 31 ordinierte und 3 nicht ordinierte Mifjionare ; 
18500 Gemeindeglieder (davon über 9000 Kommunikanten). 

3) Die Weslcyaner, feit 1875; 25 Stationen mit 3 Mil- 
fionaren, 5 eingebornen ordinierten Predigern, 24 Gehilfen; über 
3000 Mitglieder. 


























106 Miejher: 


Augen oe Zucht hinausgeht. Tb es ein Vorteil für unfere 
Kirche ift, daS wollen wir hier nicht erörtern. Man kan aber 
wohl jagen: fe ift in unfern Städten geradezu zue Unmöglichkeit 
geworden, und fie wird eine Unmöglichkeit bleiben, fo oe 
nicht die Teilung der großen Stirögemeinden in MHeinere, über- 
fehbare Gemeinden durchgeführt und bei der Wahl der 
Sircenätften der cifiche Cheraer, nicht der poltifche, den 
Ausichlag giebt. Sie wird zur Ungerechtigkeit, wenn die Ueber 
fit über das Ganze fehlt und darum nur einzelne, zufällig 
ber Gemeindeleitung zu Ohren kommende Fälle abgeurteilt werben, 
unter Umftänden von jolcdhen, die felber nicht im Glauben und 
in einem neuen Leben ftehen. Allein nicht mur das. Sie verfehlt 
ihren Zwed, weil die Gemeinde fehlt, die fih als ein Yeib 
fühlt, an dem alle Glieder find, die mitleidet mit den Geidenden, 
die den Fehlbaren Fennt, fir ihm fich intereffiert ımd betend für 
ihn einfteht. 

Und aud, die Verbindung mit dem Staat und die 
feit von demjelben bindet der Kirche die Hände. Sie famı 
feicht noch vom Abendmahl und von dev Patenichaft ausfchliehen, 
jebod) nicht mehr aus der Gemeinde. Sie fann 3. ©. nad) unjern 
icweizerifchen BVerfaffungen feinen bas Simmmeit entziehen, der 
nod) das bürgerliche Stimmrecht befigt. Die Kicchenzucht ift aber 
aus zwei Gründen nicht jo unentbehrlich. Einmal werden in der 
Negel diejenigen, die offenkundig einen fchlechten Lebenswandel 
führen ober die Läfterer, die mit dem Glauben zerfallen find, 
Ierlehren anhangen, von jelber, mem nicht von allen Sottesdienjten, 
jo doch vom Abendmahl fernbleiben und jo jelbft den Musichluß 
vollziehen. Die fcharfe Gewiffensmahnung, die dem Abendinahls- 
gemik vorausgeht, ift ein Zaun, den zu durchbrechen fie nicht germ 
wagen, zumal ja der Selbftausfchluß feine bürgerlichen Nachteile 
nad) fidy zieht, ja in den Streifen, darin die Vetreffenden meift 
fi) bewegen, das Hinzutveten zum Abendinahl mit mehr Schmad) 
verbunden ift, als das Fernbleiben, 

Dann aber ift auch eine vom chriftlichen Geift, bis zu einem 
gewifjen Grabe wenigftens, durchdrungene öffentliche Meinung be, 
welche das ofjenkundige Safter, die arge Verlegung der cheiftlichen 
Sitte mit ihrem Urteil fraft. Und das Sudyen des Berlorenen, 
des Gefallenen, mit Weberführung von der Sinde, wozu das 
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ichtigfte und gewifienhaftefte Mi 
ı fann, wo bie volle Lauterkeit fehlt, irbifche Wor- 
mehr die jociale Hebung und Sicherung, die 
it bringt, angezogen haben, ba kann über: fung oder 








108 Miejcher: 
u die, heidnifche Gedanfenwelt und Lebensanfchauung, die nur 


Korte Bie im der alten Stieche, jo fönnen en a wieder 
feltfame Irelchren entjtehen aus der Vermifdung von Cheiftlichen 
und Heidnifchen und bie Gemeinde muß, wenn foldes Neberhand- 
nehmen des Heidnifchen nicht wie ein Strebs um fich rl joll, 
die Möglichleit haben, auszufcheiden, was fidh nicht von Chräfti 

Geift und Wort will umıbilden lafjen. 

Noch mehr aber als die Heionifchen Gedanken ift die heidnifche 
Sinde zu flicchten. Natürlich ift nicht alle Sünde aufs Heiden 
tum zuchczuführen. Aber e$ giebt doc) aud) eine mis dem Heiden 
tum ftanmende Erbjünde, die noch durch Generationen hindurd, 
den Ehriftengemeinden furchtbare Not bereitet, Micht überall hat 
fie diefelbe Form. Es fanıt der Geift der Blutrache fein ober Die 
Fauldeit, die aus der heibnifchen Verachtung bee Arbeit ftammt, 
ober die Streitfucht, wie fie einem Volte anhaftet, das von Jugend 
auf immer das Bujchmeijer in der Hand führt, umd vor allem 
die fittliche Larheit, die Geringichägung des weiblichen Gejchlechts, 
wie fie die Fyolgen des feit Jahrhunderten bejtandenen polygamijchen 
Lebens find, wo man das Weib als Sklavin, ald Ware zu ber 
trachten gewohnt war. Und was das Schlimmfte ift: bier, in 
den Miffionsgemeinden, jteht die öffentliche Meinung, weldye die 
Ehriftengemeinde, namentlich wo fie noch in ihren Anfängen ift, 
umgiebt, auf Seite der Sünde. 

Hier auf die Gemeindezucht zu verzichten, wäre umverant 
mortlich. Eine Miffion, welche fih ihrer entjchlüge, wirde ihre 
Aufgabe nicht erfüllen. Sie würde Extrinfende halbwegs aus dem 
Wafjer ziehen und fie wieder zurücjinten lafien. Die Anfänger 
riften in ben Miffionsgemeinden bedürfen der Erziehung, und 
eine Erziehung ohne Zucht hat zu allen Zeiten feine gute Frucht 
getragen. Die Zucht ift doppelt nötig bei rafchem Wachstum ber 
Gemeinden. In Hmvati wurden 1838 bis 1848 angeblich 27 000 
befehrt, bis 1858 folgten weitere 29000. 1863 jah man fich ger 
nötigt, am der bebenklichen Zuftände willen mit der Handhabung 
ber Stirchenzucht Ernft zu machen, da fant die Zahl der Gemeinde 








fieht, die Sirchenzucht wird vor allem als eine Su 
ber Gemeinde hingeftellt und wird im weiteften Sinne gefafit, 






ucht rechnet, bezeichnet 
die Basler Drdmung dieje bereits als die erfteStufe. Alle öffent: 
liche Belehrung und Ermahnung, wie fie von Prediger umd Vor 
fteheen im öffentlichen Unterricht, in der Predigt oder aus befonderer 
BVeranlaffung ausgeht, auch die Einjchärfung der Gemeindeordnung 
jelbft, und die private der einzelnen Gemeindeglieder gehört dazu. 
Es hat dieje weite Fafjung des VBegrifjs den Vorteil, da das 
eigentliche Strafen nicht als die Hauptfache bei der Kirchenzucht 
erjcheint, fondern ihr Liebes- und Erziehungscharakter mehr hetatis- 
gehoben wird. Dieje Abficht geht befonders aus $ 9 hervor, der 
ausfpricht: „Die Gemeinden und ihre Vorfteher werden um jo 
gewijjenhafter im Belehren und Ermahnen fein, je Marer fie er 
kennen miäljen, dab, wo diefes Mittel zur Handhabung criftlicher 
Sitte fleifig und kräftig angewendet wird, die Zurechtweifung und 
Beitrafung um jo weniger nohvendig wird." 

Die zweite Stufe bildet die Zurehtweijung umd 
Verwarnung. Davon wird gejagt, dad fie nicht ohne Not folle 
überfprungen werden. Sie bezieht fid) anf die, welche aus Schwad;- 
beit oder Gleichgültigkeit hinter den Forderungen der Gemeinde 
grönung zurücbleiben oder fie geradezu in Uebereilung oder md» 
willig übertreien, ohne doch fchwerer Vergehen fich jchuldig gemadjt 
zu haben. Auc, hier wird betont, dab alle &emeindeglieber zum 
Mithandeln berufen jeien. Die Alten, fo heit e®, follen die 
Jungen, Väter und Mütter ihre finder, Herren ihre Dienftboten, 
Lehrer ihre Schüler, Brüder ihre Brüder, Freunde ihre Freunde, 
wenn fie fich gegen die emeindeordnung verfehlen, ohne eine bes 
jondere Aufforderung von jeiten der Bemeindevorftcher abzuwarten, 
pribatim zurechtweifen und verwarnen, und die Bennteter follen 
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dab ihre, liebe Brüder, nicht den Geift groß wars laffet, de 
die Sachen wie Prozefachen behandelt, Ich denke mir, wen das 
Presbyterum, in welchem Diffionare und Oemeindevertreter fiten, 
einen ausfchliegen, daß da feine Appellation nötig it, dak dev 
Menid eben hat ausgefchloffen werden müjjen. Sollte tropdem 
einer meinen, ihm jei Unvecht gefchehen, jo möge er fich an den 
Diftriftspräfes wenden.“) 

Wenn nun aber, jei's auf die Anklage eines Welteften oder 
Lehrers hin ober auch auf die bloße Beobachtung des orbinterten 
Seelforgers ein Fall behandelt wird, worin befteht die Strafe? 

Antwort: Nie in Verhängung von Geldftrafen oder 
in förperlider Züdtigung, noch in Auferlegung von 
gewifjen Bufübungen nad) der Weife der Heiden oder 
römischen Katholiken, noch in hartem Anfahren und 
Duchfchelten, fondern in ernfter Bußpredigt, teilweijem 
oder vollftändigem Entzug der Önadenmittel und endlid) 
als legtem im Wusfchluß aus der Gemeinde. 

Mo ein Gemeindeglied nad längerer, wifjentlicher Leber- 
tretung der Gemeindeordnung (dod) ohne schwere Vergehen begangen 
zu haben) feine Sünde aus freien Stüden, etwa beim Durdjgang 
vor dem heiligen Abendmahl, bekennt, kan öffentliche Strafe aus- 
bleiben und fann ihm der Seelforger fofort oder nad) einer Probe 
zeit Abfolution erteilen. Ebenfo fan dies der Seelforger thım, 
wo einer nicht mit wifjentlicher Bosheit, fondern aus Unvorfichtige 
keit zum erjten mal jich vergangen hat umd diejes Vergehen nur 
einzelnen, nicht der ganzen Gemeinde fund geworden ift, natikelich 
mur im Fall der Buhfertigkeit und eines offenen Befenntmiffes. 


*) Jahresbericht 1990, ©. 47. 








die nie öffentliches Wergernis gegeben, c$ doch vermeidet, ade 
geichlofien gewejene wieder ein Aelteftenamt beffeiden zu lafien. 
Gegen bie Kirchenzucht-Orbnung. der Basler Miffion wird fid) 
von biblifchen und evangelifchen Standpunkt fauı viel jagen lafjen. 
Da ift nicht, wie e8 jchon in den erften Jahrhunderten der hrift« 
lichen Stiche infolge falicher Faflung des Begriffs des peceatum 
mortale aufgefommen, von Sünden die Rede, für die e& auch) 
bei wirllicher Buße feine Wiederaufnahme giebt. Da ift nichts 
von dem komplizierten Stufengang der Pönitenz mit feinen vier 
Graden der Hentes, audientes, genuflutentes und consistentes, 
wie er nad) der Decinifcen Verfolgung eingeführt wurde, michle 
von einer an Gott zu leiftenden Genugthuung, wie fie jchon bei 
Zertulien hervortritt, nichts vor Buhübungen und »eiftungen, Die 
dem ehlbaren jelbft ohne Bitte um Vergebung auferlegt werden, 
nichts von hieracchijchern elüfte, noch) von harten Erto ifations« 
formeln. Offenbar nicht ohne Abficht it der aus der jüdijchen 


®) Sr wird aud) jegt nicht als „ausgefchlofen", fondern als „meggelafien" 
auf der Lifte bezeichnet. Sonmmen foldhe jeit zehn und mehr Jahren Wegı 
gelaffene wieder, jo mrüfen fie von neucm eine „Lehre“, eine Art Konfirmattone 
unterridt (Aanemingslehre) durhmadıen. 
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nd verhält fich mu dazu die Praxis? 





ereffe üft, wie der jüngit verjtorbene Mifi. aber füd darüber 
und Gebräuche der Ehriften unter den Heiden: Allg. M-3- 



















erg 
umbängen 3.8. bei der Hodzeit.*) — Wiederum erhob 
Ei Bit San hr a Bien wer 
nod ing mit t vorz 
if bie Verficherung der Mifftonare, daß fie feine religiöfe 
mehr habe, und mit dem etichdienft in Feiner Ver- 
das Komitee, dab micht mit rn 


mit verbunden jeien und allerlei Opfer und abergläubiiche Cere- 
monien dabei vorgenommen wiirben.**) 
Aber 08 giebt noch andere Voltsfitte, wo das Urteil fchwies 
e De gehört die Frage, ob gegen bie Stinderverlobung 
4.8) mit Mircenpuct einzufcheiten fei. Die Sinder- 
damit zufammen, daß die Bezahlung der Morgen- 
erwachjene Tochter für Uermere unerfchroinglic, ift; 
teen gern für ihre Söhne die Frauen Schon in zarter 
diefe noch billiger find. Die Meinen Mädchen kommen 
t aus der Schwiegereltern und die Eltern fetbft 
= der Erziehung und der damit verbundenen Stoften quitt, 





d fi, jo der a ibrer Pi um Geldgeiinnd 
willen entjchlagen und die zufünftigen Ehegatten durch ihre ganze 





se mit ihrem Bräutigam zu Pfarrer Opoku in Mamje auf der Bold: 
e, um ihm zur Slirche abzuholen und dort fid trauen zu lajfen. Er ver 
‚langte, baiz fie erjt dem Schmut ablege, da es fich für Shriften nicht gegieme, 
"ie bie Heiden“ zu jchmicen. YZuceft furchtbares Wufbegehren, Der 
der Braut meinte, die Gemeinbeorbnung gelte nicht von denen, die den 
nu nur geliehen hätten. (Ss half nichts. Die Hochzeitsgefellichaft 






=) Berhandi. ber 9. kontin. Dtiffionstonferenz in Bremen. 1897, 5, 122. 
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in blutigen Streit umd gereichen den Chriften leicht zu fittlichem Fall. 
Noch find die Kameruner Brüder nicht einig, ob die Teilnahme 
daran zu verbieten und die Teilnehmer unter Kicchenzucht zu ftellen 
feien ober nicht. 

Die frage wegen dem Genuß des Ahnenopferfleifhes 
hat die legten Brüderfonferenzen in China und hat das Stomitee 
jängft wieder Gejchäftigt. Selbitverftändfid, ift ein folder Beruf 
unftatthaft, wo er mit irgendwelcher Teilnahıne an einem Ahnens 
opfer verbunden ift, aber ob much der Gemuf folchen Fleiiches, 
wenn 8 als Anteil am Ahnengut ins Haus gebracht wird? Das 
Komitee Lich fich durch das über das Efien von Gößenopferfleifch in 
1 Stor. 8 und 10 Gefagte leiten. Es müfje der Entfcheidung des 
Gewiffens des einzelnen überlaffen werden, ob fie duch ejien 
jolchen Fleifches fih innerlich) mit dem Ahnendienft in Beziehung 
und fi in Widerjpruch jegen mit dev Gemeinjchaft des Herrn im 
heil. Abendmahl. Doc, follten alle Ehriften aus „Rüdjichten 
der Liebe“ gemahnt werden, auf den Genuß zu verzichten, auch) 
dann, wenn ihr Glaubensftandpunkt e8 ihnen gejtattete, Das $yleifch 
ohtte AUnftand zu geniehen. Dagegen Fönne hier nicht mit Zuchte 
mitteln, wie Wusjchliefung vom Abendmahl, eingefchritten werden, 
wie eine Reihe der Brüder 8 vorgeichlagen. Ein befonders pein- 
licher fall, der au; von den Brüdern in China werfchteben bes 
urleilt wurde und zur Entjheidung ans Komitee gelangte und viel 
Nedend gab, war der des Bigamuiften Lyapyang in Tichonghanglang. 


*) MI, 1897, ©. 13. 
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ll. Zu den Bati. 







m füdlichen Kamerun, zwiichen dem Sanaga und dem Njong- 
Fluß, liegt das Yafufu-Gebict, wo die Basler Mifjion unter 
dem dortigen Bakolo-Volf eine Anzahl von Außenjtationen 
angelegt hat. Sie it damit von der Hauptitation Lobethal 

yam untern Sanaga: aus jhen ziemlich weit gegen Süden vorge 

drungen und bat ihre Worpojten bis ins Gehiet von Slein-Batange 
vorgefchoben. Unterjuchungs- und Predigtreiien führen aber die in 

Lobetbal jtationierten Mifiionare je und je noch über diefe Grenzen 

binaus, jelbjt bi3 zu Volfsitämmen, mo der Milfionar, wie überhaupt 

der Europäer, bi8 jept eine unbefannte Ericheinung war. Weber die 

Begegnung mit einem jolchen Stamm, und zwar mit den Bati, 

berichtet Miitionar B. Gantenbein, dejien Reiie dahin wir uns im 

Nachfelgenden Kurz ichildern lafien. 


1. Durd den Urwald 


Jr dein von der Basler Wiltion bearbeiteten Yajutu-Gebiet hat 
ih feiner Zeit der einflußreiche Negerhändler Eleia niedergelajien, dem 
das deitiche Bezirfsamt in Nribi wegen feiner geiltigen Ucherlegenheit 
über feine Volfsgenoiicn Pie Gerichtsbarfeit jenes Gebiets unterjtellt 






bat. Dieer unternebmende Mann fing vor geraumer Zeit an, jeine 
Kandelsreiien bis u dem Wolfe der Bati, vier Tagereifen land» 


einmärts, anszudehnen. Er brachte von derther iehr viel Elfenbein 
und Gummi mir und alterlei Numde von jenem Bolfsitamm. Befonderd 
begeiitert war er von der Fraftigen und ichenen Gricheinung der Bati. 
Wiederbolt mumterte er uns auf, jenes NYand und Bolf fennen zu 
lernen.  Yugleih hatte er den Sauptlingen von der Basler 
Witon erzablt, dak er einen Xebrer in feinen Deore babe und daß 
ae seine Ninder in a Schule aungen, leien und ichreiben lernten. 

Tas ichien ya sein und io wurde ih 













mehrmals v Schritte zu ihnen 
zu lenten ib an Wngiten des 
un? Nlein-Batanga 


ve nach dem Südoften 


zu den Sant anzutreten 
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Verlegenheit, jondern dachten, jie würden auch) über zwei Biegen Herr 
werden. Da wir ganz durchnäßt angelommen waren, hätte ich gern 
die Kleidung gewecjjelt; aber die Neugier, einen Weißen zu fehen, 
Hatte die Leute fcharenweis ins Haus herbeigelodt. ch bemühte mich, 
fie zu entfernen; aber e8 war umfonft. So zog ich mid) denn in die 
dunteljte Ede des Raumes zurüd und nahm hier die Umwandlung vor. 


2. Unter den Bati. 


So befand ip mich denn unter den Bari. Es lag mir nun 
auch dran, jie näher Tennen zu lernen. BZunächjt jah ich mi in 
meinem Quartier um. Das Haus war jolid gebaut, aber die Dad- 
matten hingen voll Ruß von dem bejtändigen Feuer und Rauch, der 
darin qualmt. Am Tach oben waren al3 Jagdtrophäen die Schäbel 
der verichtedenjten Tiere, die Zä icon geihofien, aufgepflanzt. E8 
mochten ihrer wohl einige Hundert fein, vom Gorilla und Schimpanje 
an bi herunter zum Eichhörnchen. Am andern Ende des Haufes 
bantierte ein Schmied oder Schlojjer, oder wie man den Thubalkain 
heißen mochte. AU fein Werkzeug befand jich in einem Heinen Körbchen 
und beitand in einer einzigen eile, einem Heinen Stemmeijen, einem 
Stüd Eifen ald Armbos, ferner in etwas Traht, woraus er Nieten 
zu machen verjtand, und einigen Meiing- und Weikblechabfällen. 
Mit dieien geringen, unvolltommenen Hiltsmitteln verjtand der Mann 
recht ihüne Sächelhen zu verfertigen, wie 3.8. Pulverbehälter, die 
er aus Solz ichnigte und dann mit Blech überzog und verzierte. 
Auch einige Geiellen jagen bei ihm, die ihre Kunitjertigkeit in der 
Berjtellung einer langen Tabatspfeite an den Tag legten. Aus einem 
enwa 3 ın langen Steden wurde das Mark herausgeitoßen und dann 
ein ieiienfopf an das eine Ende des Robrs hineingepakt. Hierauf 
itopfte fie einer von ihnen mit Tabak umd legte eine glühende Kohle 
darauf, während drei oder vier amdere jih zum Rauchen anjchidten. 
Das war bald gejchehen. eder that der Rebe nach einige herzhafte 
Züge, dann wurde die Peite wieder in die Ede geitellt. Sie hatte 
damit die Probe beitanden 

Bei einer Umichau in meiner näciten Umgebung bemerkte ich 
daß die Bari ih auch auf dem Gebier der Malerkunit verjuchen 
denn außen an den Wänden des Haules waren allerler undentlich 
Bilder von Tieren und Tenitige Figuren bingezeichnet. 

Am andern Morgen batte ich faum geit anfzuitehen und eu 
Tafie Kaffee zu trinfen, als füch ichen wieder allerlei Yeute, befonde 
Weiber, einitellten, um mich zu begrüßen. Der Häuptling ba 















Miffionsreifen in Stamerun. 
3. Ueber Zolodorf an die KFüfte. 














Bei den lehten BatirHäufern erklärte man ums, day jie num 
nicht weiter gehen fünnten; man gab mir aber einen Züngling als 
Führer mit, wierwohl ich jemand bei mir hatte, der den Weg 


mir einen jungen Dann, den Häuptling der nebenanftehenden 

Er befleide diefe Witrde, obfchon jein Vater noch lebe. Aber 2 
jet Ichon ca, zehn Jahre lang Frank und fange an einigen Teilen des 
Körpers bereitd am zu verivejen,. Trob alledem jperre er di 
jeden Morgen die Angen auf und wolle nicht jterben. Ob i 
fo fragten fie mich, nicht eine wirffame, fräftige Mebizin hätte, bie 
ich dem Alten geben Fönne, damit er dem Morgen nicht mehr erlebe, 
Da erflärte ich ihmen: wie fie jelbft vecht gut wühten, jei es Gott, 
der den Menjchen das Leben jchenfe, umd ihm ftehe e$ auch allein zu, 
das Leben wieder zu nehmen. Sie follten bestvegen ihren Vater nur 
in Geduld pflegen md feiner warten, bis Gott ihn fterben lafie, 
Das waren fie zufrieden und meinten, fie hätten eben biefe Frage 
am mich als Weifen geftellt, da fie's wicht beffer verftünden. Daran 
hafte bee Häuptling Cä zwei feiner Finger ineinander und beutete 
mir damit an, dak wir mın jo mit einander verbinden feien, 

Wir verabfchiebeten uns jet von ben Leuten in Der 

nach vier Tagen wieder von Lolodorf zurüc zu fein umd dann bon 
Batt aus bie Heimreife anzutreten. E8 follte jedoch anders fommen, 
Unfer Marich führte über Hohe fteile Berge, von denen fchäumende 
Gebirgsbäche über Feljen Hinunterftürgten. An Abend erreichten wir 
ein Dorf, wo mir den nädften Tag, einen Sonntag, zu vaften ger 
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Chriffenanfiedelung in Rkeopong (Goldhüfte). 

















drohend feinen Speer und machte Diiene, einen foldhen Lehrer zu 
durchbohren; feine freundlichen Worte aber entfräfteten den wütenden 
Mann: er wagte nicht, ihm ein Haar zu frümmen. Cs blieb nicht 
bei Drohungen, &8 floß Blut. Der Bericht über den Vejud; des 
Miffionsfhiffes von Jahre 1859 meldet: die Infel war in zwei 
Hälften geteilt, inden ehva 3000 fich zu den Miffionaren hielten, 
mäbrend 4000 Heiden auf der andern Seite der Küfte, im Siüd- 
often, noch immer fämpften und ihre Erfchlagenen ern 


fürzlich in einen Hinterhalt gelockt, ermordet und aufgefeeffen 
worden, freilich mehr aus Blutrache, als weil ‚man Ehriftus der- 


Bilicht, das Licht auszubreiten, nicht ab. Allmonatlic wagten fid, 

auserwählte Männer, Lehrer oder einfache Ehriften, in Begleitung 

des Miffionars nach dem Heidnifchen Teil der Infel, in die Mörder- 
, um (yrieden zu verfündigen. 

"Sie Jahre 1860 umd 1861 waren böfe Zeit. Epidemifche 
Krankheiten woiteten und forderten zahlreiche Opfer; die Gemeinde 
von Netche betrauerte 20 ihrer Kommunikanten. Das Elend wurde 
gefteigert durch) Strieg£not. Das beohenbe Gebaren ber. Heibnifchen 
Partei nötigte die hriftliche zu bewaffnetem Wiberftand. Gott gab 
frommen Häuptling Naifilini (von ihm wird fpäter noch die 
Nede fein) den Sieg. Die Krifis war heilfam; gebrochen Tag die 
Macht des alten Umwefens am Boden und feine Vertreter tonnten 
ich der Erkenntnis nicht Länger erwehren, daß fir das Heidentum 
die legte Stunde gefchlagen habe. Sie fühlten, daß fie felbjt bald 
“ Nacen zu beugen hätten, fuchten aber eine bequemere Form 

des Chriftentums, umd etliche erklärten bei einen Befuch auf der 
füdlich ‚ap Neukaledonien gelegenen Sichteninfel den dortigen fa- 
: „Wenn wir einmal eine andere Religion 
| ar miüffen, fteht uns Die eurige noch am beiten an.“ 


Fir 














Sclatter: 


& 
aud) des heibnifchen Gebiets und zu einer 


mehr am Herzen Liege, "als ihr irdiiches Befigtum. 


Der am Eingang erwähnte Viffionar Lengereon hat ein aute 
Ichauliches Bild entworfen don der Art und Weile, ivie die Gemeinden 
auf Mark unter Jones’ Leitung — Ürengh jiebelte jpäter nad) der 
Nachbarinel Sifu über — vrganiliert wurden md lebten und wirkten. 
Er erzählt: „Um es den Gingebornen möglich zu machen, daß fie 
ich ihrer Gewohnheit gemäß tagelang im Immern in ihren ‚&ärten‘ 
aufhielten, hat Jomes die Gotteödienjte auf vier einander folgende 
Worhentage vereinigt. Um Deontag Abend können die Leute auf ihre 
Arbeit weggehen; bis zum Donnerstag bleiben fie draußen; am freitag 
jtellen fie jich nachmittags 4 Uhr zum Gebet ein: es folgt am Samstag 
Morgen ein Sottesdienft — mehrere am Sonntag, ein Ichter am Montag 
früh. Hernach können jie, wenn es nötig ift, ins Iımere zurüdtchren. 

„Die Semeintden find in vier Diftritte eingeteilt, Jeder hat fein 
Centrum, feinen Hauptort, wo ji je einmal im Monat alle 
desfelben zur Feier des Abendinahls vereinigen. Es find Netche, 
Tarainede und Mabawo. Iede Gemeinde hat an ihrer Spige einem 
natu (Name des eingebornen Evangeliften) und fo viele Ad 
als zu derfeiben Weiter gehören. Die Gemeinde felbit jept fh aus 























en ein mächtiger niedergeworfen. ber 


2Ojährigem Ring Feind 
die Leiden und Nöte diejer Anfangszeit waren leicht im Vergleich 
mit dem, was ben Evangelifden von Mare für die folgenden 
Bahrzehnte bevorftand. in weit jlinmerer Geguer trat an bie 


AROL, wis. Länge wi mc bie Grlnbeie habe; echenin KREHEE 
arbeiten.“ Aber die Wolken fchienen fich 3 au zerteilen; zehn Jahre 


zu folcher Befeftigung der Gemeinden, dab fie ihm nicht erfagen, 
als er fam, und heute al$ Sieger baftehen. Immerhin war jene 
Aeußerung ber geichlagenen Heiden ein böfes Vorzeichen. 

Der böfe Feind war Rom. Aber wie fan er nadı Marc? 
1853 war das benachbarte Neulaledonien von ben Frangofen 
offupiert worden. Jr die Befigergreifung follten die naescen 
Gebiete ausprüdlich eingefchloffen fein, und anfangs Liegen fi) 
Stimmen hören, die Neihe werde bald aud) an die Sonalitätsinjeln 
kommen. Daher Jones’ bange Sorge! Aber er jchten fich grundlos 
geängftigt zu haben; denn ein Jahrzehnt verftrich, ohne daß irgend 
etwas in biefer Richtung gefchah. Es berechtigte aud; nichts dazu, 
dieje Iufelgruppe Neukaledonien beizuzählen, da fie in jeder Hinficht 
eigenartige Beichaffenheit aufweilt. 

Aber die Eatholifehen Priefter hatten fih jene Worte der 
Heiden von Mark gemerkt und längft jchon die Fortichritte der 
proteftantifchen Miffion aus ber fyerne mit Argusaugen betrachtet, 
und da es ihnen lieb war, fi ihr Eingreifen fich den Rüden 
durch eine ftaatliche Gewalt zu deden, haben fie wohl in lehter 
Linie den Antrieb zur Bejegung auch der Loyalitätsinjeln 
durch die franzöjiiche Kolonialmadr gegeben. 1864 erjchien 
Guillain, der Gomverneur von Neukaledonien, an Bord eines 
Striegsichiifes, landete auf Mare, proflamierte die Herefchait 











nod) troßten, umd ui eig in das Spiel 
der vorhandenen Parteien ein, um fie fir ihre Bmede gegen die 


Proteftanten auszunügen. 

Soldaten wurden zunächft feine gelandet. Aber die Gegen- 
mapregeln liefen richt auf fich warten. Die Schulen der Evans 
"gelijchere wurden verboten, fojern in ihnen wicht Franzöfiich ger 
ftieben wurde. Den Miffionaren trug man auf, allen Verkehr 
mit den Heiden jorgfältig zu meiden. Wie weh diefe Hemmung 
Sn Arbeit ihmen und. den Gemeinden that, läßt fich denten. 

Die Abficht war offentundig: Das Wachstum und mit ihm das 
Leben jollte ihnen unmöglich gemacht werden. 

— Shlimmer war 8 auf Lifu, der Nachbarinfel, zugegangen. 
ir Ben? Dörfer verbrannt, Eingeborne getötet, Feucht- 
‚bäume Miffionseigentum vernichtet, die Sapelle in 
eine Stajerne einketi, Miffionar md LSchrer zum Schweigen 
verurteilt, die lehteren gefejielt umd jener mit Erjchießen bedroht, 
wenn er einen Eingebornen anrede, das ift ehva die Summe der 
Siege, welcde die franzöftichen Waffen im Mat 1864 dort errungen 
haben.“ (E83 fei uns erfpart, die reuel im einzelnen zu fchildern, 
die dort zur Begründung ber Fremdherrfchaft in Unmwejenheit 
des Gouverneurs Guillain verübt wurden. 

AUS die Kumde von diefen Vorgängen nach England drang, 
' in Schrei der Entrüftung durd; die Reihen der dortigen 
e. Sie wurden bei Lord Iohn Rufjell vorftellig; 























Die Leidensgefäiäte des Evangeliums auf der Infel Wars, 161 N 






























f idee Bene 
ee bingefommen o auf der ie, jagte er, 
eiver ne gewejen über die Ordnung, Meinlichkeit und 

der proteftantiichen Bevölterung, während er die 
ee = allgemeinen jhmugig, umvifjend und elenb fand. | 
Mit erfreuficher Offenheit fprach er den Wunjd) aus, die Priefter 
möchten bei ihren jo vernachläffigten und verfommenen Anhängern 
ähnliche Erfolge anftreben. 

Dre die Mitwirkung der Staatsgewalt vermochten die x 
mifchen Miffionare nichts auszurichten; fie verließen das Land 
und & folgte eine mehrjährige Friedenszeit, in der bas 
Seminar der natas eine fchüne Blüte erlebte. Iedocd) das Mai 
der Leider war nody Tange nicht voll. 1875 ftellten die Priefter, 
‚die Uneubftifter, fi wieder ein, und vollends fchlinm wurde die 
Lage der Dinge, als aud; ein neuer Nefivent einzog (1878), ver 
in Guiflains Wegen wandelte, bie eingebornen Proteftanten als 

Frankreichs behandelte und im allem fid) als gefügiges 
der Fefuiten enwies. 

Es kam zum Sturm vom Juli 1880. Derjelbe bezeichnet 

einen der Höhepunkte fatholifcher Feindfeligfeiten. Wir folgen der 

Derftellung einer franzöftichen Zeitung. Ste berichtete: Am 17. Iuli 

wurde eine der proteftantifchen Wiffion angehörige Gruppe von 

', die an einem Wege lagerten und ihr Mittagefien 
von einen mit Steulen und eijernen Stangen bewafj- 
neden en ihrer fatholifchen Landsleute überfallen. Da jene 
waren, ergriffen fie die ylucht. Dadurch ermutigt, 
jandten die Statholiten tags darauf eine Botihaft an die 

Broteftanten, wm diefelben zu einem Sampfe hevanszufordern, in 

welchen durch; ottesurteil fejtgeitellt werden jollte, welcher Glaube 

der wahre jei. Weil e& aber gerade Sonntag war, erllärten die 

‚Eoangelifchen, an diejem Heiligen Tage nicht kämpfen zu wollen, 

man jolle bis Montag warten. Am Montag fand dann and, 
der Kampf ftatt. Die Katholiten wurden vollftändig gejchlagen 
‚und flüchteten fich auf einen Hügel, der leid)t zu verteidigen war. 











ab, Sein Sterben ift ein Fichtes Bild aus diefer dumkeln Zeit. 
Während feiner achtwüchentlichen Tegten Sranfheit ermahnte er 
feine Untertdanen, tren am Worte Gottes feftzuhalten, bat and 
einige Katholiken, die ihn befuchten, in bee Vibel zu lefen und 
fügte Hinzu: „As ich von der franzöfifchen Regierung um des 
Evangeliums willen ins Gefängnis geworfen war, betete ich zu 
Gott, dem ich ohne alles Wanfen vertraute, er möge dody meine 
Unjhuld an den Tag bringen. Iebt haben bie franzöftichen 
Beamten diejelbe erkannt. Mein Vater ift als Heide geftorben; 
ich aber dante Gott, dah ich den redjten Grund gefunden habe,“ 
Unter heftigen Schmerzen bewies ber Sterbenstranfe große Geduld, 
und als man um feine Öenefung betete, wandte er ein: „Warum 
versucht ihr, Gottes Slinder, mic auf die Erde zurüczuziehen? 
Gott der Herr zieht mich hinauf zw ihm, und ihr wollt mich mit 
euren Gebeten hier jefthalten? So bin ich wie ein Geil, am defien 
beiden Enden gezogen wird. Ad, laßt mich gehn, damit ich zur 
Ruhe kommel* Die frangofen Hatten ihn feliher, auf gewifle 
Berleumdungen bin, jehe fchlecht behandelt, jchließlich aber feine 
unwandelbare Treue erfannt und ihn in hohen Ehren gehalten. 
Während feiner Krankheit jandte 3.B. der Gouverneur von Neu 
faledonien auf einem befondern Schiff einen Arzt herüber. Sein 
Sarg wurde mit der franzdfifchen Flagge bededt. 

Mar hatte gemeint, mit der Vertreibung der Häupier der 








von Diarö feien re erzogen worden, fich jelbft zu ea 2 
t gegenüber der weltlichen Macht jei für 
Glaubenspfliht. Er muhte, der Not gehorchend, fpäter ein 2 
a in welchem ausdrücklich erklärt war, dai; die- 
‚jenigen PBroteftanten, welche fich der Staatskirche nicht unterwerfen, 
fondern „Nonfonformiften” bleiben wollten, nur Hausgottesbienft 
privatim die Bibel Iefen, aber feinen öffentlichen Gottes- 
‚umd fein Abendmahl feiern dürften; mm Jones follte es 
gejtattet fein, in einer Sirde (zu N6), die mit ihrem Grund 
amd Boden Privatbefig der Londoner Miffion war, zu predigen 
amd Kommunion zu halten. 
Die eingebornen Evangeliichen fügten ft in diefe Anorb- 
nungen; jedoch feine Macht der Welt fonnte fie zum Anihluß - 
bewegen. Man könnte die Frage aufverfen, ob 
ones richtig gehandelt Habe, als er bei An’s Ankunft auf eine 
{ " Urlaubsreife verzichtete und fich zum Bleiben entichloß, 
amd ob er micht duch fein Ausharren dem Werf der Berfühnung 
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154 ‚Shlatier: 
hindernd im sd geftanden habe. Und 
Gemeinden von der Staatsfirdhe fern? 
ih Werften ju een, miß aus dem Aug 
englifcher Stongeegationalift die Freiheit der Kicche als Glaubens 
jadhe fefthielt und dafı fie, die von ber Negierung fo 
ihon erfahren hatten, ihr aud in diejer Mabnahme nicht trauer 
und am allerwenigjten Luft verfpürten, ihr beftes Gut, ihre Ge- 
meinden, ihe auszuliefern. 

Der mit An gemachte Berfucdh flug änzlic) fehl. Die 
Sadjlage war lediglich verichlimmert. Nur h 
dafi den beiden aegnerifchen Parteien aus früherer Zeit eine zz 
die der Stantsficche, wurde und dureh. fie auch ins Pros 
teftantifche Lager Zwietracdht kan, Wie weit die Bedrüdung der 
unabhängigen Proteftanten ging, zeigt die Thatfahe, dab man 
ihnen allen Ernftes die Jahresbeiträge an die Londoner Miffion 


warum 
Man = um fein und 
dem Auge 


Gemeinde erhalten hatte; ein rien der nue 9 Pfund Iahres« 
gehalt hatte, brachte ebenfoviel, und eine arme Witwe, die umer- 
warteter Weife in den Befit eines Dollars gelangt war, opferte 
ihn für die Miffion. 

Diefe Berhältmifje waren umhalibar. Das jah die Regierung, 
und fie verjuchte eine Löjung mit Gewalt. Jones mußte weichen! 
Als er fi) eines Morgens in der Schule befand, am eine Anzahl 
Bewafineter auf das Haus zu, Er ging dem Dffizier, der fie 
anführte, entgegen. Derjelbe hatte einen Dolmetjcher bei fic. 
Auf die Bemerkung bes DOffiziers, er wünjche den Miffionar zu 
fprechen, bat Jones ihn und den Dolmeticher, in das Haus eine 
zuteeten. Er wollte «8 nicht gleich thun, weil er meinte, Iones 
fünnte entfliehen. Exft nachdem er feine Leute um das Haus herum 
aufgeftellt hatte, leiftete er ber Einladung fyolge. Er las num eine 
Urkunde vor, die von: Dolmetjher überfegt wurde. An berjelben 
ftand, daf Iones, der von fremder Nationalität jei, die Öffentliche 
Ordrrumg und die Ruhe auf den Loyalitätsinfeln gefährde und 
daher von denjelben ausgewiejen fei, Auf Jones’ Frage nad) dem 
Grund der Beihuldigung antwortete der Offizier, darüber künme 
er feine Aushmft geben; er befolge ni die Befchle des Landese 
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> 4. Das Ginteeten der Tarifer atifion. 


ei ne ke 1 RE NR 
u 
Se a Eee üiberblicten 
fie. Ehe Un angeftellt hatte der Marineminifter die 
haft gebeten, Pfarrer nad) Mare zu jenden 
ee Dieje wollte und konnte ui ohne das Eins 
verftändnis ber Londoner Miffion vorgehen und ae 
Ermächtigung, in ihr Wrbeitögebiet einzutreten. 
ungen mit London ich in die Länge zogen, A 
Minifter ihren Abichluf nicht ab; er Half fidh mit Zeitungsinferaten, 
und fo Ta 8 zu An’s rein ftantlicher Anftellung. Zu jpät bot fi) 
die Londoner Miffion an zur Abtretung ihres Poftens auf Mare 










war, den Rih ni verfchlimmert, Man mußte zumarten. Dabei 
‚aber die (freunde in Frankreich die Hände wicht etwa in 
den Schoß: fie thaten alles, was in ihrer Straft fand, um hei 
der jeitigung der Mifbräuche und Gerechtigkeit für 
ausziehen. Damit wurde freilich nichts Dauerndes erreicht; 
e Not blieb groß. WS infolge defien die Londoner Miffton 
1890 ein deingenbes Gefuch um Hilfe an die Parifer 
Sicher, befhloß biefe in außerordentlicher Siyung am 12. Februar 
Em Grundfag die Uebernahme von Mare; der tHatfäcjliche Eintritt 
im die Urbeit follte aber erft dam geichehen, wenn An die Infel 
Derlaffen und die paffende Perföntichfeit fi) finden witrde. 8 
e dann das proviforifche Vorgehen dev Negierung mit Lengereau, 
ec md Sohn, md die Aufnahme des Tepteren in den Dienft 
fer Miffion, Damit waren die Berhältnifje der Injel 
gem Mirrwarr endlich zurücgebracht auf den Stand 
fi lediglich römijche und proteftantijche Miffion 




















‚von feinen Bater erreichten Erfolge hatte Lengereau 

Bo ee wohnten bie beiden Parteien, als er 

fan, wieder beijammen am Meeresftrand; aber no) 

ren natas und Diafonen, und das nädhite, 

Bte, war die innere umd äußere Einigung 
12 














158 Shlatter: 
der Gemeinden und Die DOumeftung be Boy EEE 
Kirche. En fonnte nicht ‚ohne Selb ee von beiden 


Wenn unfere Leute troß aller möglichen Neizungen, deren gietjceibe 
fie find, fid) ruhig ang fo befolgen fie hierin einzig meinen 
Nat und zeigen wieder einmal, daß fie nicht die e Sehulbigen, 
fondern die Opfer find.“ 

Alles hatte unter der Kicchenfpaltung gelitten, Um die tapellen 
hatte man zwar geftritten, aber nicht fid) bemüht, fie in Stand 
zu halten: überall waren die Dächer durcjlöchert, die Mauern 
wadelig, md anftatt den hodmotwendigen Ausbefierungsarbeiten 
obliegen zu können, nufte der Miffioner feine Kraft verzehren 
im Sampf gegen die Anınapung eines Kanaken, in dev Verteidigung 
gegen die DVerdädhtigungen, deren Gegenftand feine patriotijche 
Gefinnung höheren Ortes war. Durdy alles hindurch ging das 
Werk Schritt für Schritt voran, im den Bahnen, welche Jones 
eingefchlagen hatte, da Lengerean nichts Befleres wußte, als feine 
Traditionen wieder aufleben zu lajien. Die Schule fir ei 
Lehrer, die mit Jones’ Weggang zu beftehen aufgehört hatte, wurde 
mit fünf Zöglingen wieder eröffnet. Das Haus war jo zerjallen, 
daß es darinnen faum weniger vegnete, als draußen! 

Nach mehrjähriger, hingebender und aufreibender Arbeit kehrte 
Sengerenu nad) Frankreich) zurüd. Der Nachfolger ließ auf fc) 
warten. Die eigenartigen Schwierigfeiten bes Arbeitsfelbes erfor 
derten eine befonders forgfältige Wahl von feiten de$ Miffions- 
fomitees. ES folgte eine längere Awifchenzeit, in welcher die 
Gemeinden der europäijchen Leitung entbehrten, NRügrend war, 
wie fie der Miffion ihre fheinbare Vernachläffigung beiohnten: 
als Unterpfand ihrer Anhängtichteit umd ihres Vertrauens über- 
jandten fie ihr al$ Ertrag dreier Jahrestolleften die Summe von 


8500 Franfen. 











Endlich fand fich der geeignete Mann. Miffionar Philadelphe 
nn en ee 


ja ayeiem Bild von Do, was in ee 
Ind Wa. Qufunft gefchen fl Bir folgen jener Darfeun, 
Der m. ift datiert: No, 5. Nanuar 1899. 

ee des Miffionars war erjehnt und dringend not» 
wendig. Er wurde freudig twillfommen geheißen. Freilich mußte er 
immer wieder betonen, daf nicht die Regierung, Tondern die Partier 
Mifion ihm gefandt habe — begreiflich, wenn man bedenkt, was bie 
memen Sente alles durdigemacht haben! Ein Gegenftand der Sorge 
war das alte Barteiweien. Gottlob, fie war unnüg. Zwar er 
es noch unter der Alche; jedoch die Kirche vom 


re 
Delord Fand bet feiner Ankunft 19 Gemeinden mit 14 natas 
vor. Mehrere derjelben waren jehr alt und faum mehr arbeitsfähig, 
andere ded Bertrnnend wmvlrdig. Ihre Unterweifung in Predigt 
und Sonntagsichule war äußerft Dirftig. Seit Ianger Zeit hatten 
fie, ohne Anleitung und Anregung, ur aus ihrem eigenen Vorrat 
gel uud manche haben jich wohl daran gewöhnt, mechanifch 
immer basfelbe zu jagen, ohne Feuer und Freude. Die Wieder 
des Seminars erivies fi als dringende Notwendigleit, 

‚Wie ber Hirte, fo die Herde. E3 war unmöglich, daß in den 
Gemeinden unter folder Leitung ein veges Geiftesteben gedich. Sie 
‚machten zwar zunächit einen guten Eindrud. Wie rege war ihr 
gi für die Angelegenheiten ihrer Kirche! Sie Iebten ganz für 

Aber der Eifer galt mehr der Form, als dem Wejern. Ar Volte- 
u; fehlte c$ feinesiwegs. Das Ganze war drijtlich Beeinflußt. 
Aber wo war perjönliches, jelbftändiges Glaubensleben anzutreffen — 
einzige Schußiwehr gegen das von Numen her eindringende Lafter, 
Trunkjucht und Anzucht dev Weißen? 
ie erite Urbeit beitand in einer Bilttatton der Gemeinden. 
Mit Hilfe alter natas fonnten alle proviforifch verforgt werden. 
Durch Einführung vierteljährlicher Konferenzen wurden die Lehrer 
‚unter fi = mit dem Mifjionar verbunden. 8 folgte die Wieder- 
des Seminars. Sie geichah mit vier Höglingen am Kar- 
Die Wahl diefes Tages follten fie mit ihren Studien 
von Anfang an auf ben rechten. Grund, Da Auf 
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Se Delbenögeichte beb Toangeims: auf der Inf Mars: 109 | 

















das 
ee 
Scene das Apoftelmert zur Wahrheit: Gott alles in allen ?" 


woh; 
wo «8 Frhr erfaßt ift, der Ausbreitungstrieb inne; «8 Kom 
Miffion. Nach) diefer großen Regel ift'$ auch auf Mars 
> SHoffnung, welche die engliichen Mifjionare fon zur 
Gemeindegründung hegten, geht mehr und mehr in Erfüllung: 
fteitt Miffionare für das „geofie Sand“. &s fomnıt zumeilem 
vor, daß im Herzen eines Mare Mannes unter der Dede fchein: 


einem Falten der Stirme. Cines Tages aber erhebt er fi und 
„sagt feinen Willen“. Das bedeutet für die es ftets: 
Sich Öffentlich für eine Arbeit in ber Kirche hirgeben. 

Die Kanafen auf Neufalebonien find a; Ausfterben nahe. 
Einjt waren cs 100000, Heute find es nod) 25000. Lange Zeit 
wer das Land der Miffion fo ziemlich verjchloffen; Abneigung 
der Machthaber, friegeriiche Wirren, alles das lich eine energifche 
Inangriffnahme diefes Gebiets nicht auflommen. Vereinzelte Ber- 
fuche, die durch Weihe gemacht worden find, kommen En im 
Betracht. 

"Da jagten Männer von Mars ihren Willen: während die 
armen Gemeinden dev Infel ohne Miffionar, ohne Naigeber waren 


*) Der Proteftant Nouffenn fteht jeit einigen Jahren einer Framzäflichen 
Schule in Netche vor. Seine Anftellung ift eine ftaatliche; fie hat 
Zufammenhang mit der Miffton; fir jeinen Vertehr mit Deloro it 
‚geboten - 















Die Leibensgefchlchte des Evangeliums auf der Infet Mars, 168 
| a ui eagen San, all fetbft noch fchwach, 
' natas hin, umd ohne Schug und ohme Sold gingen 
fie nad) den , No klar, um „bie Neligion dorthin zu tragen“. 
‚Ehenfo handelte man auf Lifu und Uven, den Nachbarinfeln. 
Und das Ergebnis? Heute bilden bie often, welche bieje Pioniere 
des Evangeliums auf Neukaledonien bejegt halten, zwei ei 
Linien der Infel en braten ia rg a 





Gentrattoffe der natas zu este und Sri ern, 
dung der erhaltenen Gaben, Fürforge für die Bekleidung nadter 
Ben ia (ein Lehrerweib. zerriß ihr Finder und machte Daraus 
Vendenttücher für fie), Gefuch an die Muttergemeimden, dem Not- 
ftand abzuhelfen, Bitte um Bibeln, Diefe Beichlüfje zeigen, mit 
welchen Ernjt bieje natas ihre Aufgabe erfafien. 
Merkwürdig! Während fie in Kons verjammelt waren, fand 
‚hier das große Feit bes Stammes, das pilu-pilu, ftatt. Und was 
? Man übertrug den natas die Leitung, und die Feierlich- 
it nahın einen neuen Charakter an, Statt bes wilden, nadenden 
eine fröhliche, bekleidete Menge: ftatı der Thorheiten frie 
t Jahre religiöfe Gefänge! Die natas jubelten: „Das ift 
‚ie unjer Mai!" Das betrübende Nachipiel fehlte freilich nicht. 
Weihe, anfangs ftumm, zeigten nachher offene Feindfchaft, 
Sie fagten den Nanafen: „Nehmt ihre Religion nicht an; fie find 
Kanaten wie ‚r: ihr Slaube gilt nichts, die Religion der Weißen 
ift bie rechte.“ 
Nun find von feiten der Barifer Miffion Schritte gethan 
worden, u den tapfecıt natas auf Reufaledonien ihre Zahl mag, 
mit Einichluß derjenigen von Lifu und Uvea, 20 betragen), ducd) 
N eines Miffionars, der fie leiten und ihrer Arbeit den 
j rigen Ka En voll, zu Hilfe zu fommen. Zunächjt unter» 
\ — Mitte Auguft vorigen Jahres — eine Neije zum 
die, eig von MareLeuten bejehten Mifjionspoften 
i Durd) ihre Ergebnifje foll dem Komitee ein gründ« 
5 m dev fyrage, ob ein befonderer Miffionar für Neus 
auszufenden fei, ermöglicht werden. Die Gründung der 































164 Schlatter: Die Leidensgeidichte des Evangeliums x. 


gewünfchten Imduftriefchule ift bejchlofien, die Einrichtung von 
Gemeindefchulen für Mare begonnen. Delord berecjnet die zur 
notwendigen Entfaltung des Werks mit Einfchluß der zu organi- 
fierenden Miffion auf Neukaledonien erforderliche Jahresausgabe 
auf 22500 Fr. und glaubt, daß die Eingebornen hievon 11500 Fr. 
aufbringen werden. Er fennt ihre Opferwilligfeit. Wo aber ift 
der Mann für das „große Land“? 

Er hat fich gefunden, und zwar in der Perfon des Mechaniters 
und Evangeliften Eduard Koulinski, der fich inzwifchen mit feiner 
jungen Gattin von Marfeille aus nad) Mare eingefchifft hat. 

Ueber Delords Infpektionsreife nad) Neukaledonien aber liegt 
ein Bericht vor, datiert Voh, 20. Aug. 1899 (10 Tage nad) der 
Abreife von Mare gefchrieben). Derfelbe ift in der Sprache tiefen 
Mitleids abgefaßt. Er hört in feiner Hütte lagegefang. Die 
Ntinder der nata figen draußen in der Nadıt ums Feuer; fie 
fingen in langgezogenen traurigen Tönen: 


„Sieh, wir weinen über ihr Elend, 
Sie find ohne Gott. 

Und Satan, der fie führt, 

Führt fie in den Abgrund. 

Ueber fie, ad, weinen wir; 

Und über ihre Finfternis feufzen wir Tag und Nact. 
Be, ihr Knaben und ihr jungen £ente, 
Die ihr dort drüben wohnt 

In unferm geliebten Lande: 

Hört unfer $leben für fie! 

Der Nuf des Macedoniers — 

Er ift aud unfer Ruf: 

‚Komm herüber und hilf uns!" ” 


Zange horcht der Miffionar. Was fie draußen fingen, empfindet 
fein eigenes Herz. Er möchte weinen über das Elend um ihn her. 
Zum erften Mal im Leben hat er echtes Heidentum gefchaut, 
bier in der Hütte des nata zu Voh: Wilde, fat völlig nadt, mit 
beftialifchem Gefichtsausdrud — und dort unter dem Baume tabu: 
gebleichte Schädel, geräucherte Leichen und halbbegrabene Tote, 
deren Köpfe aus der Erde ragen und die Lebenden angrinjen! 
Und hart daneben Telegraph, Volt und Schule! Eine zivilifierte 
Welt und fchrediiche Wildheit jo nah beifanmen — ift'3 möglich? 
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Wir find anı Ende. Wir haben die Leidensgefchichte des 
Evangeliums auf Mare an unferem Auge vorüberziehen lajjen. 
Es war ein buntes Bild: viel Sünde und Bosheit, viel Herzeleid 
und Sreuz, aber auch viel treue Ausharren und Beweis von 
Geift und Kraft! Und was das Beite ift: die Gefchichte des 
Evangeliums auf Mare ift nicht zu Ende; fie beginnt in unfern 
Tagen neu; fie tritt jet in ein neues, gejegnetes Stadium: Mare 
ift im Begriff, das Mutterland für Chriftengemeinden in Neu- 
taledonien zu werden. Das Senfforn muß, fo will e8 Gott, zum 
Baum erwachjen; vom Leibe defjen, der an Iefus glaubt, müjjen 
Ströme lebendigen Wafjers fließen. 


D, Barnes Kvangelifche Miffionslehre.”) 


Bon Miffionsinfpektor Th. Ochler. 





N ad) längerer Unterbrechung bietet uns D. Warned wieder ' 
%& eine Fortfegung feiner Miffionslehre. ES ift der +. Band 
IS des unfafjenden Werkes, der in adıt Kapiteln (dem 35. 
bis 42.) von den Miffionsmitteln handelt; d.h. er beantwortet 
die Frage, welche Mittel den Miffionaren zur Ausrichtung ihres 
Miffionsauftrages zur Verfügung ftehen, und wie fie angewandt 
werden follen. Wir werden damit in die Mifjionsarbeit felber 
eingeführt. Das giebt diefem Band eine befondere Bedeutung 
jowohl für die Miffiongarbeiter und Miffiongleiter als für alle 
andern, denen an richtiger Einficht in die Miffionsarbeit gelegen ift. 

Im Grunde giebt e$ — das zeigt das „Nur das Wort“ 
überfchriebene 35. Kapitel — nur ein Miffionsmittel für die 
evangelifhe Miffion, nämlich das Wort, das Evangelium. 
Denn fo unentbehrlich für den wirklichen Miffiongerfolg der straft- 
zuffuß aus der Höhe, das Wirken des erhöhten Chriftus ift — 
er ift felber „die zur Chriftianifierung der Welt zureichende Groß- 
madt” (8.2: -- und fo wichtig deswegen in der Mifjion das 

*) Goangeliihe Mitiionstehre, ein mifjionstheoretiiher Xerfuh von 
D.G.Barned. Dritte Abteilung: der Betrieb der Sendung ; ziveite Hälfte: 
die Mijfionsmittel. Both. F.%. Perthes. Mt. 4. 














i der Herr feinen ettehm 
mit dem Wort zugleid) das ee der Taufe zur Ver- 
mwaltung, das aber aud, als Wort, nämlich als fatramentales be- 

teachtet werden fan und jomit nicht als ein von dem nur der“ 


gelium. Im Miffio 


Arten der Darbietung des Worts und die m 
anftaltungen bazu fann man auch) von verfchiedenen Miffiong- 
mitteln reden, Dieje werben mn in ben folgenden Kapitel 
behandelt. AZuerjt (Kap. 36) da „veranjhaulichte Wort“ 
d. h. das Zeugnis für Ehriftum durch das Leben der Miffionare, 
ihrer eingebornen Mitarbeiter und der Heidenchrüten, und durch 
riftliche Licbeswerfe, unter denen ber ärztlichen Miifion 
eine hervorragende Bedeutung zukommt. Die Darbu bes 
Evangeliums durdy mündliche oder fchriftliche Verkündigung jet 
voraus eine Entfdjeidung über Die Spradje, in ber das gefchehen 
joll (es ift das micht immer jelbftverftändfich) und die richtige 
Aneignung derjelben. Deshalb handelt das 37. Kapitel von der 
„mifjionarifchen Sprache“. Die drei folgenden Stapitel 88 
bi8 40) beiprechen jodann die drei Srundformen der münde 
lichen Darbietung des Evangeliums im „miffionerifchen 
Gefpräd”, der „mijfionarijchen Predigt” und der „mifftona- 
rijchen Schule". Daran jchließt fi, im 41. Kapitel unter ber 
Ueberichrift: „das gejhriebene Wort“ die Grörterung ber 
wichtigen Fragen über Herftellung einer Bibelüberjegung amd 
überhaupt einer dem Miffionszwed dienenden Litteratur in der 
Miffionsfprade und über die richtige Verwendung des ge- 
fchriebenen Worts. Das Lete, 42. Kapitel Handelt von Der 
Taufe, mit der die Arbeit an ben Heiden fich abjchließt, nad) 
ihrer Bedeutung, ihren Borausjegungen, ihrem Vollzug. 
Es wird faum eine in das betreffende Kapitel gehörige 
wichtige Frage geben, die nicht mit Sachtenntnis und gefunden 
ewangelifcen Urteil und meift eingehend erörtert wiirde. Zugleich 
bietet das Buch wertvolle Belehrungen für die Praris des Mile 


















Warnets Soangelifche Miffionsiehre, 


fioners, 5. B. S.59ff. über Erlermang der Landesipradhe und 
ne m jollen; ni 










überjegung mit einer ehergigekänueeteh en vor Keen 
ge der Bibeli 
"Es ift nur Weniges in dem Buche, gegen das id) ewas ein- 
Hosen habe, während ich den meiften Ausführungen desjelben 
mit banfbarer Anerlennung der gebotenen Belehrung und freudiger 
Zuftimmung folgen fonnte. Wenn 3.8. &. 757. die Strafen- 
‚predigt als weientlich für ea ‚zuläfjig bezeichnet 
wird, jo darf doch auch auf die Thatjache Hingerviefen werden, 
daf da, wo das Evangelium befannter geworden und eine gemiffe 
‚Senteigtheit ber Bevöfferung fir dasjelbe entftanden it (wie 5.2. 
auf dem Basler Miffionsgebiet in Malabar), die öffentliche Predigt 
rubigere und willigere Hörer findet als in der Anfangszeit. Zu 
beanftanden ift der Sub S. 139: „Die mm vereinzelt aufgeftellte 
Forderung, für hriftliche und Heibifche Kinder verfchiedene Schulen 
mein, if ce patch Buchfühch oc pipe ig 
Was die praktifche Durhführbarkeit beteifit, jo komm e8 dabei 
auf die verjchiedenen Verhäliniffe der einzelnen Miffionsgebiete an. 
Die Basler Miffton hat den Unterfchied fowohl in Indien als in 
China am vielen Orten thatfächlich durchgeführt, Dagegen anf ühren 
ofeitanifchen Meiffionögebieten nicht. In China Lanıı die Umter- 
geradezu notwendig werden, wenn man jich veranlaßt 
die hriftliche Fugend zu lehren, ihre Sprache mit Iaternifchen 
zu fchreiben und mit folchen Buchftaben gedruckte 
imefifche Bücher zu lefen (was Warneet nad) S. 209 ff. Billige), 
während doch dieje Schrift von den Heiden mit Verachtung ab- 
‚geiviefen wird. Uber auch die prinzipielle Frage ift damit, daß 
ars geundjäglich eine cheiftliche ift“, nicht entjchieden. 
‚Sie fanın deswegen dod; entweder eine hriftliche Schule für Chriften- 
Finder ober. eine folche für Heidenkinder fein, und gerade ber 
Neligionsunterricht muß oft einen veridhtedenen Charakter haben 
‘je höher die Maffe ift, defto mehr, Ein fo eingehender, 
religiöfer Unterricht, wie er in den Gemeindefchulen 
und möglich it, läht jich im Schulen mit überwiegend 











































Stanger_ feinen Wirkungsfreis neben Schiedt in 
d. Meeifchels Bejtimmung lautete nad) Aburi, das, 
und Aropong gelegen, als zweite Bergitation. 


Dieterle mit feinem Gefährten am 20. 1847 
ih Die Wiffiondarheit yunächf ae Ban, 
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Man war nod) nicht über die eriten Schwierigkeiten hinaus. Wohl 
war eben ein Kleines Wohnhaus trug de3 anfänglichen Widerjtandes 
der Heiden errichtet worden, aber eine Gemeinde war noch nicht 
vorhanden. Was fih an Chriften dajelbit vorfand, waren einige 
Negertolonijten mit ihren Familien, die man im Jahr 1843 von 
Weitindien her nad) der Goldfüfte verpflanzt hatte. Und dieje waren 
erjt nod) recht jehiwierige Elemente. Die Sprache war weder jchriftlich 
firiert noch bearbeitet. Sie mußte den Lippen der Gingebornen 
mühfam abgelanjcht werden. Dabei fehlte es an Sprachgehilfen und 
Dolmetfhern, wie überhaupt an Mithelfern in der Milfionsarbeit. 
ALS Kapelle für die fonntäglichen Gottesdienite diente eine armfelige 
Hütte. Im der Behandlung de3 öfters auftretenden Fieberd war man 
gan; und gar auf fich jelbjt und die bisher gemachte geringe Er- 
fahrung angewiefen. 

Dieterle fichte fih num vor allem mit Hilfe von Knaben, die 
er an fich fammelte und zu unterrichten verfuchte, die Landesiprache 
anzueignen. Einige Monate nad) feiner Ankunft wurden dann in 
Afropong am Pfingitfeit (23. Mai 1847) die Ertlinge getauft und 
damit der Grund zur erften Gemeinde gelegt. E3 waren dies jedoch) 
feine Afroponger, jondern zwei eingeborene Jünglinge von der Hüfte, 
die feit einiger Zeit im Dienft der Miffionare ftanden. Die Erftlinge 
von Afropong felbft folgten ihnen indes bald nad), und zwar vier 
Nünglinge, die am Chrifttag 1847 die heilige Taufe einpfingen. 
Unter ihnen befand fi David Afante, ein Häuptlingsiohn, der fpäter 
in Baiel zum Mifjionar ausgebildet wurde und al8 Dieterics Schüler 
feinem alten Lehrer zeitlebens wie ein Sohn nahe jtand. 

Iept fonnte man auch am die Heranzichung von Gehilfen denen. 
Diererle eröffnete deshalb im Juli 1848 mit fünf Zöglingen ein 
fleines3 Katechijteninftitut, und am 27. Juli 1853 hatte er die Freude, 
die vier erjten Satechiiten aus demielben hervorgehen zu jehen. Aus 
diefem Heinen Anfangsinftitut bat fich das jegige Tchrer- und Prediger- 
jeminar entwidelt. Neben jeiner Schularbeit trieb er fleißig die 
Predigt de3 Evangeliums anf den Straßen und Rlägen der Stadt, 
befuchte die Heiden in ihren Ouartieren und ließ den Kranfen ärzt- 
liche Hilfe angedeihen. Anfang 1850 übernahm er dann die Pflege 
der Fleinen Gemeinde in Afropong, da Geicdnwiiter Widmann zur 
Erholung nad Europa reilten. 3 ben geit (15. April 1850) 
landete auch — bei den damaligen Schiffsverfehr ganz unverhofft — 
eine wadere Gehilfin für ihn, Jungfrau Fr. Mad aus Marbach in 
Württeniberg, die ihm am 9. Mai in Aropong a getraut tDurde. 
Dieielbe hat volle 43 Jahre, davon 30 Jahre lang in Afrika, Freud 
und Leid des Mitfionslebens mit ihm getragen. 

















hervor. Umd wie dies der Fall war auf der Mutterjtation Mbıri, 
jo nicht minder auf den Außenftationen, mo der Mifjionar bald da, 
bald dort für die Nechte feiner Prlegebefohlenen einzutreten umb dem 
Treiben der Fetifchpriefter zu wehren hatte. 


am die bon ihm gegrimdete Uburi-Bemeinde. Hier bat er noch nem 
volle Jahre in reihen Segen gewirkt, weithin in feinem Bezirt anf 
den Bergen und Thäleen des Alnapemgebirges das Heil Goktes in 
Iefn Ehrifto verfündigt, die Chriften im Glauben befeftigt und die 
Heiden ins Meich Gottes eingeladen. Sein Heim wurde and) vielen 
feiner Mitbrüder, Die auf den Höhen des Gebirges Erholung und 
Stärkung fuchten, zur freundlichen Stätte. Mit feinen mediziniichen 
Kentniflen war er vielen feiner Amtsbrüder, Chriften und Heiden 
in den Tagen der Kranfheit ei treuer Berater md Helfer, iwie ihn 
denn überhaupt fein Kebeiwarmes Herz und feine jelbitlofe 
gern jedermann helfen und bienen lieh. Gr war aber aud) ein ger 
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ta re en SE 
ng diente. Cine befondere Freude war e8 für die alteenden 


jasler Miffion auf der Goldfüfte, welchem Amt 
Nahre noch mit aller Rüftigfeit nachlam. Gr hoffte 
frifanifchen Mi 


tal 
auf dem Miffionsjelde betuug nicht weniger als 4612 Ger 
. Aus den ehemaligen 2 Stationen waren e8 ihrer 9 
mit +1 Filialen und Außenftationen, auf denen zur Zeit 
8 Negerpfarrer umdb 90 eingeborne Gehilfen und 
n fanden. Ueber 1200 Schüler und Schitlerinmen befuchten 
ee re der Miffion. 


zu können. Bei feinem Alter mußte er jedod) davon 

. Im Niehen, eine Stunde von Bajel entfernt, fand cr durch 
Aaeeasan: einer Basler Familie eim jtilles, trautes Heim, wo 
“ga erlebt Bee ds wurde noch ftiller und eine 


i Töchter, weilten in Der Ferne, en er zwei A Söhne 

in die Eiigfeit borangegangen waren. Ir aller Stille feierte 

einigen afrifaniichen Brüdern am 11. Sanıar 1897 fein 

Aubiläum, das er ald ein Denkmal der Büte und Barm- 
betrachtete. 


der Milfion, ber jein ganzes Herz gehörte, biieb = u 
in Ende in treuer Verbindung. Troß zunehmender W 
je fuchte er ihr noch daburdı zu dienen, daß er Die Berichte 
gebornen Pfarrer und SKatechiften ins Deutiche übertrug und 
 Schreibarbeiten verfah. Auch beuchte er in Nichen treulic, 
‚umd. bethätigte fi an den dortigen SRTHlUHGEN bis 
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8 in der Morgenfrühe des 17. Oktober 1898 hei Ei 
du frommer und getrener Pnecht, du bift Yen walk 
getreu gewejen, ich will Did über viel jegen; gehe ein zu 
deines Herrn Freudel“ 

Und num lafjen Br ie ger m aus ee 
Tagen erzählen, wobei wir und nur in 
und durch jeweilige Ergänzung hinab N ae Ya 


1. Eintritt in die afrikanifde Mifionsaxbeit. 
Die EEE Vorbereitungszeit im Basler 
durd) Gottes Gnade Hinter mir und ich hatte meine 


Mohr, jowie 
vong jeit 1843 ftchenden Br. Widmann, mit mir ausziehen. 
begaben uns zumächit im unfere Geimat, um von den 
Abjchied zu nehmen umd teitere Anordnimgen in Bezug auf 
Abreife abzuwarten. Diefe wollte uns der damalige Mi 
BW. Hoffmann, der jid) mit Dr. Barth und Dr. Mögling nad) London 
begab, um mit bem Somitee der Een len zu unter» 
banbeln, zufommen lafien. ber erjt am 15. September erhielten 
wir die Weilung, uns nad England zu begeben, um ums von ba 
nach Weitafrika einzufchiffen. 

Wir fammelten uns deshalb in Kornthal, dem Keimatsort von 
Frl. Binder, und traten am 19. September von dort umfere Neife ar. 
Da aber damals noch nicht alle Streden von Eifenbahnen befahren 
waren, erreichten wir erjt am Nachmittag des 23. September die 
Weltftadt London. Hier wartete ufer eine nicht geringe Enttäuf 
Denn als wir uns nad) dem Schiff erfundigten, mit dem wir 
follten, hieß 8: € gehe jeht keins ab nach der weitafrifanifchen Stüfte, 
Bahricheinlich Hatte man ums den Abgang des legten Seren 
vermeldet und fo famen wir zu Spät an. Doc, das Verfehen follte 
ums zum Beften dienen. Wir erhielten dabırcd) 
nicht nur in der engliichen Spradje zu üben, fondern ernten Ken 
während unjerer Wartezeit verjchiedene Freunde der Miffion in Sonden 
fennen. Bor allen war e3 der bekannte Dr. Steinfopf, der uns biel 
Liebe erwies und uns auf feinen Srantenbefuchen in der Stadt mit- 

Durch ihn wurden twir aud, mit den Vorftänden der Bibel 

und Traftatgefellichaft bekannt, was ums md unferer Miljton fpäter 
von großem Wert war. Durch einen Arzt, ber mit nnd in bem- 
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5: Dezembers wären wir fait am afeilanifhen Ufer fer 0 
dlicerweife Winde das nahe Land noch 
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Heinen unbervohnten Jufel aufgefahren wären, wern 
ums nod) bei Zeiten bemerlt hätte, Saum waren 
FH it Rne Gefahr entronnen, als uns eine meue droßte. Das 
se und war drauf und dran, auf Sand» 
Um Schluß der Reife mußten wir and noc) er- 
og Meere Wafjermangel eintreten fan; benm c& 
ef Bu Entredung gemacht, da der eiferne Waflerbehälter 
each jei und ein Loch befommen Habe. Infolge befien war 
Diet Wafler verloren gegangen, das man jchom im engliichen Kanal 
Pd dem Schifisraum Heransgepumpt hatte. Das Waijer war nun 
an hust Neige gegangen, dab der Neft davon zum großen Teil 
war und faum nod) zum Sochen benugt werben 
re, deshalb die Exbjen in ein Tuch aeichlagen und 
Serwafler gelocht. Unfern Durft ftillten wir mit gelben Ritben. 
indes die Not aufs höchfte geftiegen ivar — benn wir hätten 
Badjer nicht mehr lange ansgehalten — da machte der Herr 
ein Ende, indem wir am 7, Januar 1847 den damaligen 
‚Hauptort der Goldtüfte, Cape Evaft, erreichten, wo wie im wes- 
lehanifchen Miffionshaus freundlich aufgenommen wurden. 
— Da fih die Weiterfahrt unferes Schiffes zu verzögern jchten 
b. wir feinerlei Nachricht von au Ankunft nad) Chriftiansborg 
nen fonnten,*) fo riet der wesleyanijche Milfionar Th. Freeman, 
T je ift ber ganze Stüftenftrich, er aud) einige Stationen und 
torte des Inlands durch Zelegrapben verbunden. jo ift der 
ehr Be da man Leicht allwöchentiich von Ort zu Pi gelangen Fann. 
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& jollten zwei von uns mit einem Boot vorausfahren und die anderit 
anmelden. o traten denn Br. Stanger md ich am Abend bes 
ee u X € Ban 


Kommandant W. Bannerman einen Diener ans es entgegenfanbte, 

zu fich einladen fieh und uns eine Erfrifchung reichte. Zugleich drückte 

= Ele PR Berremdung darüber aus, da man ums die nach 

den gejabrvolle Bun auf dem offenen Meer — und zwar 

eine ee mindeftens 30 Stunden — in Cape Coaft hatte 

antreten tale. Konnte ce ein Sturm 

überfallen, der um jo gefährlicher war, als das Landen an Schaf 
duch die tofende Brandung mit großen Schtwierigfeiten und 


sit, 
lichen Bershtifen beta find. Doc, wir waren nun einmal umter- 


Dialelt der Beh eien betete. Das war das Be 
wir in der Lanbeöfprache hörten, im der wir jpäter dem Voll, e 
dem ir gejandt waren, das Evangelium verfündigen Na 
Nachdem der Mond aufgegangen war, beftiegen ivir wieder 
unfer Boot und fuhren von bannen. Am folgenden Vormittag, am 
11. Januar, erreichten wir wohlbehalten die Neede von Chriftians- 
borg, unfer vorläufiges Ziel, und betraten mit Dank gegen Bott das 
Land unjerer Bejtimmung. Wenige Tage darauf, am 14. Januar, 
teaf auch Br. Widmann von Ulropong ein, um feine Brauf, die aber 
erft am mächften Tag mit ben Brüdern Meifcel und Mohr von 
Eape Eoaft anlangte, in Empfang zu nehmen. In € 
wo jeit 1845 Br. Schiebt in gejegneter Wirfjamteit ftand tımd bereits 
eine Heine Gemeinde und Schule um ich gelammelt Hatte, thaten inir 
den erften Einbfid in die afritaniiche Miffionsarbeit, hielten aud) am 
Sonntag, den 17. Januar, furje Anjpracdhen an die Gemeinde und 
machten uns dann marichfertig, um uns nad) Afropong zu begeben. 
Br. Stanger Itefien wir in CEhriftiansborg zurid und reiften am 
19, Januar nachmittags von hier ab. Unier Weg führte uns über 
die damalige Füniglich-väniiche Pilanzung Sejemi am Fuß des kınpems 
gebivges, wo wir übernachteten. et it jene blühende Niederlaifung 
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fegung der nenen Station. Für Br. Meifchel wurde 

gemietet unb jomit die Miffionsarbeit in Aburi begonnen. Br. 
übernahm dagegen die äußeren Stationsarbeiten in Ufropong, Ylanzte 
Faffee und beionpte bie Baulichfeiten. Mir fl Yanptjächlich die 
Schularbeit zu, denn da e8 und an den nötigen Lehrern io 
brennen Des tet Burn DE De 
gegeben werden muhte, und fuchte die heidnifchen Kinder dirrch 
zeigen und Erklären von bibli Bildern zu gewinnen. Doc be 
durfte ich, hiezu eines Dolmetichers. Da en 


jedoch dorberhand ur den König dahin 
bringen, daß er Frau Widmann jechs Mädchen übergab, aber mit 
dem ausbrüdlichen Gebot, dab fie nur nähen lernen follten. Später 
hin gab er die Erlaubnis, daf; wenigitens ein Mädchen Iefen lernen 
dürfe. Da mir die Förderung der Schule fehr am Herzen lag, jo 
ging ich am den Abenden mit meinem Snaben Ajante in der Stabt 


=E 


von Haus zu Haus, mm den Leuten den Nugen der Schule 
zu machen und fie zu ermuntern, ihre Stinder in Die Schule 
ichiden. So kamen nad) und nach nicht nur Knaben, fordern auch 
Mäochen unter unfern erziehenden Einfluß. 


rderte ein Mind ö di fi 
ars DEeNderieher forderte ein zur al es ee 


heftiger Betwitterregen ımaı 
en zu jhanden. Mifionar Rs mußte Ihen 1845 
‚urlichtel Die I 
in an.  MWuher den weltindiichen (hriften fanden 
feine eingebomen Edrüiten vor. Val. Saat und Ernte 
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und 11 Ube des Abends zujammen und 
häufigen Befuchen, die fidh des Tags über einftellten, 


m diefer Zeit, beionders in der Karmwoche 1847, brach unter 
an cn: große Unzufeicdenbeit aus, die die feftliche 
ie gr 


i 


wir ung aber über ihe ganzes Verhältnis zu uns eingehend 
ten hatten, ‚erflärten wir ifmen am 21. Upril, daß fie monatlicd, 
en Dollar mehr erhalten jollten, im Fall ihre Leiftungen dar- 
och jein würden. Da ihre proviforifchen Häuschen anfingen bau 
üllig zu werden und die Zeit nicht mehr ferne war, in der fie fich 
[ muÄten, wer von ihnen dableiben oder nad) Wejtindien 
zurädfchren wollte, fahen wir uns genötigt, chen jeht bieje Arage 
an fie zu jtellen; deun für die Dableibenden mußten jegt notwendig 
ee Bohnungen erjtellt werben. Demzufolge verblieben jech® 
jar in Ulropong, für die nun Heine Häuschen von Steinmauern 
und mit Schindelväcdern erbaut wurden. Zwei Familien wurben der 
ation Aburi zugeteilt, von denen jedoch die eine im Jahre 1849 
nach Weitindien einichiifte. 
Dieje fogenannten Emigranten haben nicht in allen Beziehungen 
und Erwartungen, die man von ihnen hegte, ent- 
rohen; aber. bei der Gründung der beiden Stationen Alropong 
i find jie immerhin von twefentlicher Hilfe geweien. Einzelne 
haben fi, auch als ein Licht in der Finfternis der Heiden- 
iefen und mehrere ihrer Sinder find fpäterhin gelegnete 
im Dienft der Mifjion geworden. 
id) einen orbentlichen Vorrat an Mörtern und einige 
von der Sabbilbung der Tihi-Sprache erlangt hatte, über- 
ch mit Hilfe Mjantes und ver andern Snaben die Galwwer 
bib Geichichten umd den Katechismus für meinen eigenen Ge- 
Schule, Dazmwiihen hinein wurden mit den Schülern 
en benachbarten Ortichaften gemacht und das Evangelium 
Dadurch wurde zunächit unfere Schule in der Umgegend 
belanmt umb viele der wilb und umtifjend aufwachienden 


Hr Hi; 


ht 


Ai 

















a 
182 B Aus den Papieren eines Miffionsvereranen, 

Knaben wären gern In die Schule gefommen. Uber ihre Väter er- 
laubten «8 nicht, da tie ühten Tein Geld für ihre Schulden zahlten. 
‚ Nur bei dem einen, der als Stiave vertauft werden jollte, machten 


blieb noch eine Beitlang in Afcopong, half mir ipäter beim Ausban 
der Station Aburi und war bis an feinen Heimgang tm Jahr 1880 
eriter Urbeiter in der Miffionsjchreineret und Sirdjenältefter in 
Ehriftiansborg. Er hat id) während diefer ganzen Zeit als ein 
waderer Chrift und trener Yrbeiter beiwiefen, Der andere, Moie 
Lomo, gehörte zwar aud) mod) lange der Chriftiansborger Gemeinde 
am, hat aber nicht bis ans Ende Stand gehalten, 

Dreiviertel Jahr waren dahin gegangen, feit id den afritanifchen 
Boden betreten hatte und ich war bis jept, Gott fei Dank, trog der 
Unfangsfchtoierigkeiten immer frijch und gefund geblieben. Da trat 
auf einmal, Mitte Dftober, ein eigentümlicher Drud im Kopfe auf, 
ein Kopfweh, das tagelang micht weichen wollte. Xu der Hoffnung, 
8 in der freien Luft zu verlieren, ging ich mit den Schülern in dem 
Wald, um Schindeln für die Häuschen der Wejtindier zu holen. 
Allein 8 Tieh nicht nad), A 3 gejellte jich auch noch Reihen 
in den Gliedern dazu. war ber unheimliche Gaft des Slima- 
fiebers, der fid) meldete. es ftelfte fich mit aller Heftigfeit eim, 
und da Br. Widmann nach damaliger Anjchanung fein Chinin an- 
zuwenden tagte, fo lag ich bis zum 11. November darnieder und 
fi mich mr dur täglich viermalige falte Wafchungen zur er- 

hen. WS ich dazu zu fchwadh war, um fie felbit an mir vor 
zunehmen, lieh ich es Durch einen Mann thun umd Gott fi 
diefes einfache Mittel. Außerdem pflegte mich mein Knabe Afante 
mit großer Treue und Hingebung. Die Eingebornen bielten mich 
für einen Todesfandidaten und drangen in Aante, daß er mic) ver« 
taffen folle, Uber das fonnte und wollte diefer nicht, wie er mir 
fpäterhin erzählte. 

ante war zwar jehr jtolz auf feine fürjtliche Abftammung, 
denn jein Water Ommfun lem war vordem Sönig von Afropong 
geivefen, aber von den Ghriitiansborgern mit zweien feiner Brüder 
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Grundemann, DR. Miffionsftunden Ajien und Amerika, Dritte ber 
befferte Muflage. TI. Abteitung bes IL. Bandes: DieMiffton inBilpern 
aus ihrer Sejhichte. 1900. 308 S. Güterstob, . Bertelsmann. 

ME. 4.20, | geb. ME. 5.20. 
Diefe 0 Miffionsftunden von D. Grundemann baben ein a 
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ber afiatiichen abe omerifanitden Miifionsfelder befannt zu machen. 
Sahehud der Süchfiihen Miffionsfonferenz fr Das Jahr 1900, KEIL. u. 
w©. ur 9. ©. Wallınann 


Biel oe ifton an an erg wine. rien an 
Miffionsgedanten. — Welche Aufgaben Ya uns das zu Ende gebende Mi 
fahrbundert? — Chronik des Jahres 1899. — N. X. Gral Sr v. und 
die Ausdehnung der Herrnduter Miffion. — - Ebel. — über den 
Stand der beutjchen evangeliihen Miffionen. — Miffionslitteratur des 
Jahres 1900 u. a. m. 

Warte, D. Prof. Abrifi der Geihichte der proteftantiihen Milfionen 
von der Reformation bis auf die Gegenwart. Ein Beitrag zur neueren 
Kirdengeldichte. Sechfte Auflage, 385 S. Berlin, M. Warned. 

Sc ch Fahresfrift bil di 

jom nach Ja t dürfen wir wieder eine neue Wut um 
die isaRe biejes wertvollen Werkes anzeigen, ein erfreulicher eneis N ar 
daß das Stubium ber Miffionsgeihicte Immer, weitere Sreife befe 

er 1 v7 audı der vorliegende Abrih, der mit jener Auflage Eealen und 
a worben 1 das geeignete Hilfsmittel, woburd logen und Laien 

id ber alle Mifftonsgebiete orientieren tönnen. Daß die neuefte Auflage 

ein Negiiter aufweiit, ift eine jchr dantenswerte Brigade, 

Nömer, 9. Nitolans Ludwig Graf von Binzendorf, Sein Leben und 

Wirken. Yum Gedächtnis der Geburt des Grafen am 26. Mai 1700. 

Herausgegeben im Auftrag der Direltion der Epangellichen Wrüdereiinität. 
Gnadau. Unitäts:Buchbandlung. geb. MI. 2.80. 

Ein meifterhaft gezeichnetes Lebensbild des Stifters ber erneuerten Brüder: 
Kirche, das in Inappem Nahmen entworfen die Seftalt Zinzenborjs in feiner 
arakteriftiüchen Cigenart, jowie in jeiner zeitgeihichtlihen Bedeutung Mar 
und bejttmmt bervortreten läßt, Am ibm herum gruppieren fih dann 
Mitarbeiter und verichiedene Yeıtgenoffen. Zunleich läßt uns die Darftellung 
in die nn BVerhältniffe und das geiftige Leben der entfichenden Brüder 
orde, in ihre Srifen und Sichtungen hineinbliden. Ebenio ift die Bebeitung 
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Bicolaus Ludwig Graf von Bingendorf. 
Geb, d. 26. Dial 1200; $ 9. Mai 1760. 











Kinzendorf und die Million. 
Bon Prediger TI. & Schmibdi- 


1. Bingensorfs Jugensjaßre, 
o erfolgreich die Neformation dem Evangelium in der 
os alten Ehriftenheit Bahn gebrochen hatte, für die 
Heidenmiffion hatte fie fo gut wie nichts geleiftet. 
= (Ext dem Pietismus war c$ vorbehalten, die evan- 
gelifchen Kirchen neben der Setbftbehauptung in der Heimat 
zu einem zielbemußten Croberungstrieg nad) außen unter 
den nichtcheiftlichen Völkern weiter zu führen. Die Väter 
des Pictisums haben wieder einmal Errft gemacht mit dem 
> allgemeinen Prieftertum durch thatkräftige Mitarbeit aller 
an ben riftlichen Aufgaben. Und alsbald wurde aud, in 
AR diefen Streifen die Pflege der Heidenmiffion als eine joldhe 
Pilicht der Chriftenheit empfunden. Der im Pietismus 
new erwachte urcheiftliche Gemeinfchaitsteieb machte ebenfor 
wenig Halt an dem tiefen Graben zwifchen Iutherifcher und 
| teformierter Konfeijion, wie an den engen Grenzpfählen beutjcher 
einftaaterei und ihrer Landeskicchen. Damit richteten fich aber 
| ihre weitausfchauenden Pläne auch bald auf die nichtchriftliche 
| Welt und das bisher bei den Evangelifchen gänzlich vernachläffigie 






Werk der Mifjion. 

Schon Spener, der Vater des Pietismus, betonte im einer 
Himmelfahrtspredigi, 8 liege „der ganzen Kirche“ ob, „daß fie 
au dafür Sorge tragen joll, wie das Evangelium noch immer 
in der ganzen Welt geprediget . . . werden möchte, dazu man e8 denn 
ansyleig, Mühe, Koften nicht mangeln lafjen follte, da; man fid) 
auch, dermaßen der armen Heiden und Ungläubigen annähme. .... 
ja ich jorge, dah as jenem Tage folde Ungläubige nad) Rache 
über die Ehriften fchreien werden, welche für ihre Scligkeit fo gar 
michts geforgt haben. Fa es befhänt uns hierin der Eifer der 

Mif.Men.100.5. 1 











1% Schmidt: 


Papiften“ u. j.w. Ift aucd) Spener nod) nicht felbft zu wirklicher 
Miffionsarbeit gefommen, fo find doc) jedenfalls jolde Miffiong- 
rend in den von ihm beeinflußten Seifen nicht unbekannt 
geblieben. 

Zu diefen Streifen gehörte auch das teichägräflich Zinzen- 
dorfiche Haus in Dresden, in weldem am 26. Mai 1700 Nikolaus 
Ludwvig von Zinzendorf geboren wurde. Für ben Geift des Haufes 
bezeichnend it «8, daß wir neben zwei Kurfürftinnen aud) Spener 
unter den Paten des Knaben finden. In pietiftifcher Frömmigkeit 
ift Zinzendorf weiter erzogen worden, als er nad; dem frühen 
Tode feines Vaters zu jeiner Großmutter Katharina von Gersdorf 
nad) Henner&dorf faın. War doch diefe geiftvolle Frau auf das 
engfte mit Frande, Canftein und andern Führern des Pietismus 
befeeumdet. Hier war c$ auch, wo Spener bei einem Befuch mit 
prophetiichem Bli! den damals vierjährigen Knaben mit Hand- 
auflegung „zur Förderung des Neiches Chrifti in Hoffnung“ ges 
weiht hat. So ift e8 durchaus wahricheinlich, dab Zingendorf 
jchon im diejen frühften Lebensjahren von der Miffionsarbeit ge» 
hört hat. 

Der eigentliche Grund zu feiner jpäteren Liebe zur Miffion üft 
aber erft in den Anftalten Auguft Hermann Frandes zu Halle gelegt 
worden, wohin man ihn 1710 zur weiteren Erziehung bradjte. 
Hier befand fich Zinzendorf in dem erften Iebendigen Mittelpunkt, 
den die evangelifche Miffionsarbeit überhaupt gefunden hatte, Yin 
diefer Pflegftätte Firchlicher Liebesthätigleitt und innerer Meifften, 
hriftlicher Vollserziehung und der deutfchen Vollsjchule hatte jeit 
1706 auch die Heibenmiffton volles Heimatscecht erhalten. Wahrlid) 
ein glänzendes Zeugnis für die cpriftliche BVielfeitigfeit und den 
Weitblick diefer pietiftiichen Kreife! Aeuferlich wurde die oftindijche 
Miffion in Tranfebar wohl vom föniglic däntjchen Miffions- 
tollegium in Sopenhagen geleitet; ber geiftige Quellpunkt war aber 
die Mifjionsanftalt zu Halle. Ziegenbalg und Plütichau, die beiden 
erjten Miffionare, waren „geiftlihe Söhne“ Frandes. Bei feinem 
Bejuch in der Heimat finden wir Ziegenbalg mit feinem getauften 
Malabaren wieder in diefem Kreife. Hier wurden aud) bie Ber 
richte über diefe Mifftonsarbeit veröffentlicht und Miffionsfanm- 
lungen zu Guniten des mehrfach in Frage geftellten Werfes ver- 
anftaltet. Im diefes Hauptquartier der Milfion fam num Binzen- 











Zinzendorf und bie Milften. 1 


dorf. Er hatte feinen täglichen Mittagstijc; bei France und fam 
jo unnittelbar unter deiien Einfluß. Binzendorf berichtet jeibft 
fpäter darüber: „Die tägliche es ch in des Heren Profeflors 
Haufe erbauliche Nachrichten aus dem Weiche Chrifti zu hören, 

| aus aflerfei Ländern zu jehen, Miffionare fennen zu lernen, 
md Verzagte zu jehen, ingleidjen bie ba im Flor 

ftehenden Anftalten, des jeligen Marmes eigene Munterfeit in des 


zugleich eimas ichwärmerifche und weichliche Liebe zum 
erh als feinem „Bruder“ mitgebradht. „Die hat mich zum 
Brofelyten gemacht, aber fein theologifcher Beweisgrund." Diefe 
Richtung hätte leicht zu einem einfeitigen, tändelnden, ie 
i m führen fönnen, wie wir das im 
dee Müftit öfters beobachten. Diefe Jahre im Pierce 
‚Halle haben trog mancher gejeglichen Härten und Ungerechigfeiten 
den Füngling davor bewahrt und ihn charakterlich gefeftigt und 
t; fie haben vor allem den meitbfidenden, vaftlojen, jpäter 
‚oft jhier überftürzenden religiöfen Schaffensdrang in ihm ge» 
wert. So heißt es jchon in einem nach dem erften Abendmahls- 
genuß von ihm verfahten Liede: 
„Lay Chrifti Tod und Sterben, Sein ritterlih Erwerben 
Den hartgebund’nen Seelen Mic; öffentlidy erzählen.“ 


Diefen innerlihen Drang nad) Bethätigung haben natur 
gemäß die verjchiedenen in den Franeefchen Anftalten heimischen 
Richtung ımd Aufgabe vorgezeichnet. Nachdem er zunächft 

unter jeinen Deitfchiilern Heinere Gemeinjchaftskreije nach, Art der 
Spenerjchen ecclesiole gegründet hatte, ftiftete er mit einigen 
adligen freunden einen Bund, „um die Erkenntnis Gottes unfers 
Deilandes und das Heil dee Menfchen zu befördern.“ Schon dieje 
Biele des fpäter jogenannten „Senftornoxdens“ weifen deutlich) 
über die nächiten Aufgaben des Schul und Anftaltslebens hinaus. 
Der eigentliche Miffionsgedante aber findet fich erft in einem 1715 
‚mit feinem nächten Freunde, dem Schweizer Friedrid) v. Watteville, 
‚geichlofienen bejonderen Bündnis „zur Belehrung der Heiden und 
Aiwar nur folder, an die id jonft niemand machen würde.“ Die 
beiben Süinglinge jelbft waren freilid) von ihren Familien für eine 
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öffentiche, ftandesgemäße Laufbahn beftimmt. ber „fie heften, 
Bott werde ihnen auch Leute Be die zu jo wichtigen Dingen 
genugjam wären.” Diefen Streifen des Hallejchen Pietismus vers 
dankt aljo Zingendorf na en Eindrücfe von der grohen, 
weltumfpannenden Yu iffion. 

In den folgenden rohe find freilich Diefe Viffionspläne 
mehr zurücgetreten gegenüber andern Anregungen von er) ber, 
bie er in die That umzufeßen verfuchte. Während feines Studiums 
an der orthodoren Univerjität Wittenberg (17161719), auf feinen 
Reifen nad) Holland, Frankreich u. j w. (1719—1720), und dann 
während. feiner Anftellung als Dofe und Qujtizcat in Dresden 
(1721—1727) — überall fehen wie ihn in einer für fein Alter 
erftaunlichen Weife für cheiftliche Gemeinfchaitspflege bei hody und 
niedrig thätig. Gerade diefe Aufgaben in der Heimat nahmen 
aber offenbar feine Zeit und Sraft dermaßen in Anfpruch, dab. 
ihm jede Weranlafjung fehlte, ferner liegenden Zielen, wie der 
Arbeit umter ben Heiden, nachzujteeben. Eine deutliche Fügung 
Gottes war 8, dah; er Zingendorf dann mitten im dieje Tätigkeit 
hinein Die Leute zuwies, auf die er einft in Halle fchon gehofft 
hatte und die nun umvillfürlich bie jugendliche Begeifterung für 
die Heibenmiffton aufs nene bei ihm weden follten. 


8 Bingendorf und die Mäbren in Serrnduf. 


Faft wider Zinzendorfs Willen hatte fich feit 1722 am Hut 
berg auf feinem Berthelsborfer Grund und Boden eine 
mwachjende Kolonie von Emigranten angefiedelt. Im Iahre 1797 
maren e8 ihrer fchon 300, fünf Jahre fpäter 600. Zur größeren 
Hälfte beftanden dieje Leute aus Mähren, die um ihres ebarte 
gelifchen Glaubens willen ihre Häufer und Höfe in Defterreid) 
im Stid) gelaffen Hatten, Neben ihnen fanden id aus ganz 
Deutjchland allerlei Pietiften, Sektierer und Miüjtifer in Herenhut 
zufammen, lauter Leute, die da hofften, hier eine neue Hcchliche 
Heimftätte zu. finden. Hat man aber einmal um des Gewiljens 
willen alles Weußere geopfert, jo ift e8 nur zu begreiflich, daß 
man tum nicht ohne weiteres bereit ift, feine Sonderanfchauungen 
aufzugeben. Und jo fehen wir denn bald die verichiebenartigen 

















Binzendorf und bie Diffion. 


Bewohner Herenhuts unter einander und vor allem mit dem huihes 
zijchen Pfarrer Rothe im nahen Berthelödorf in Streit und Ente 
‚jwerung über religiöfe und ficchliche Fragen. Während Zinzendorf 
in Dresden für die Bereinigung aller Da ae nd arbeitete, 
drohte hier auf feinem eigenen Gut ein Herd firchlicher Zwietracht 
und Separation zu entftehen. EP reire Aiarserns 
Grundfägen gar nicht® anderes übrig, als dem mit allen Mitteln 









reis in weiten Boltsfchichten auf, um nım erft hier im eigenen 
‚Haufe die Öcmeinfchaft wieder herzuftellen. Er ahnte damals nicht, 
dab diefe Wirkfamkeit im engen Streife feiner Soloniften ihm der 
Anlaß zu neuen, wiel weiter veichenden Plänen, ja zu der weltweiten 
Miffionsarbeit werben follte. Indem er, das Herz voll neuer, 
tühner Pläne, hier in Arad feine Fyriedensarbeit 1hat, ftieg in 
ibm der Bedankte auf, da; gerade dieje Leute die rechten Werkzeuge 
fein könnten, um feine Abfichten in Thaten umzujegen. Gott lief 
Dur; Bingendorfs Thätigfeit aus dem drohenden GSeftenneft einen 
Det wirklicher, hriftlicher Gemeinjchaft werden. Jene denfwilrdige 
gemeinfame Abendmahlsfeier am 13. Auguft 1727 hat biejes 
Bündnis zwilchen Zinzendorf md den Mähren befiegelt, das 
Bündnis, aus dem nach Gottes Willen auch das Werk brüderifcher 
DMiffionsarbeit hervorgehen follte, 

‚Zu den befonberen Gemeinfchaftseinrichtungen, die Zingendorf 
in der neugeeinten Kolonie am Hutberg eingeführt hatte, gehörten 
auch die jogenannten „Bemeintage*. Der erfte wurde am 10, Fe- 
‚bruar 1728 gefeiert; fpäter fanden fie monatlich einmal an einem 

ftatt. Gingeleitet wurden fie mit einer biblifchen Beipre- 
dung, dazwifchen wurde gefungen, und dann machte Sinzendorf 
Mitteilungen über die ticchlichen Zuftände da und dort, die Vers 
breitung der „Herzensreligion“ u. dergl, Won früh bis fpät las 
er aus feinem unendlich wieljeitigen Briefwechfel mit den Brüdern 
umb andern Gemeinjchaftsfreunden in aller Welt vor. m feiner 
Tebhaften, eindrndsvollen Weife berichtete er von den verfchiedenften, 
‚Schon vorhandenen Mrbeitsfeldern und beipradh auch wohl neue 
‚Pläne. Schon an jenem erjten Gemeintag richtete num Zingendorf 
bie Blicde der Brüder auf entfernte Länder, wie die Türfei, Mohren- 
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In Grönland, Lappland. AS die nüchtern prüfenden a 
8 „dem äußerlichen Anfehein nach für unmöglich halten wollten, 
diefe Länder zu befuchen,” meinte der Graf, „daß ber ‚Herr De 

Brüdern Gnade und Straft dazu geben könne und merde.” 
erfte Solge diefes Genteintages war, da; 26 „ledige te 
zufammenzogen, um in „Medizin, Geographie, Schreiben und 
Sprachen“ unterrichtet zu werden, und fo „brauchbar zu fein, wem 
jene jeligen Zeiten fic einfänden.” Birgendorf jelbit fing an, 
ihnen Stunden über die Gejchichte des Meiches Goftes zu gebert, 
Im September 1727 con gingen die erften „Botfchaften“ von 
mährifchen Brüdern an den Prinzen Karl von Dänemark, den 
Erhpringen Chriftian Exnft von Saalfeld und Projeffor Bubdeus 
in Jena ab. Zu zweien oder mehr zogen die Brüder auf Diefe 
„Botichaften“ aus, um Bericht über Herenhut zu erftatten und 
hriftliche Gemeinfchaft mit andern emvedkten Sveifen zu pflegen. 
Beim Prinzen Karl in Kopenhagen follten fie fi auch nach den 
Buftänden im Grönland erkundigen. Ant zweiten Gemeintag, ben 
20. Aprit 1728, wurden nicht weniger al$ neun „Botschaften“, 
unter anderm nad) Halle, Stodholm und England, bejchloffen. 
Meifegeld gab «8 dazu wenig. Die Brüder mußten fehen, wie fie 
fi) mit ihrer Hände Arbeit oder fremder Saftfreundichaft fort 
halfen. So find diefe „Botfchaften“ in Europa die befte Vor 
bereitung für die fpäteren Diffionsreijen gewejen. Un den Gemein 
tagen berichteten dann auch diefe Voten von ihren Erfahrungen. 
Später kamen die mündlichen und fchriftlichen Mitteilungen von 
den Miffionsfeldern hinzu, um Ddieje Tage immer anregenber zu 
gejtalten. So heißt e& von den Tagebüchern des erjten fübafei- 
kanifchen Miffionars Georg Schmidt: „Sie waren die Würze unjrer 
Semeintage.“ Es ift erftaunlich, welchen weiten Horijont und 
welchen opferwilligen Eifer für jede Art chriftlicher Arbeit Zinzen- 
dorf jo diefen fchlichten Handwerkern mitzuteilen verftand, Dem 
Anfang der Heidenmiffion warb auf biefe MWeife trefflich vor 
gearbeitet. 

So hat Zinzendorf mit außerordentlichem Gefchid die Auf 
mterffamfeit der Koloniften von den immeren Meinungsverjchteden- 
heiten abgelenft, indem er ihnen die Augen öffnete für die großen, 
allgemein criftlichen Aufgaben ihrer Zeit; er hat den Unfrieden 
innerhalb diejer reife überwunden, inden er fie zu gemeinfament 
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Kampf für ihren ee Herm in alle Welt Hinausjandte, 
sen David hatte jich, innerlich mit jeinen Brüdern zer 
fellen, eim Haus abjeits von Herenhut gebaut; Bingendorf brachte 
ihm wieder zurecht, indem er feiner Willensftärte und feiner praf- 
apen Ben jabung auf immer neuen Neifen in Europa, ja ke 
jogar bis nach Grönland, Gelegenheit zue Berhätigung gab. Den 
Schwenkfeldern, die fich durchaus nicht eingliedern laffen wollten, 
hat Bingendorf fpäter als Stoloniften nad) Penfylvanien geholfen. 
An das Wandern gewöhnt, zäh im Ausharren auch bei äuperfter 
Not, zu jedem Opfer an Bequemlichkeit und Genuß bereit, im 
Stande, fi; mit ihrer Hände Arbeit überall durchzubringen, — 
jo waren bieje Mähren gerade die pafjenden Leute für Zinzendorfs 
nimmer vajtenden Schaffensdrang, umd wie die Zukunft zeigte, auch 
für feine früheren jugendlichen Heidenmiffionspläne. En nahm 
‚befonbers die ledige Jungmannfchaft ven Gedanken Binzendorfs auf, 
Leben als „Streiter” bem Dienft Chriftt in aller Welt 
zu weihen, Als Binpendorf einen foldhen Mähren einmal (1747) 
„Willft du morgen nad) Grönland gehen?" ermiderte er 
„Sa, wenn ich nur ein Paar Schuhe befomme.* Er ijt 
ihtig am folgenden Tag abgegangen und hat dann 46 Jahre als 
Miffionar in Grönland gedient. — Als Zinzendorf 1739 auf feiner 
Meife nad) Weltindien vor St. Thomas anlam, two jchon mehrere 
Brüder dem Klima erlegen waren, fragte er feine Begleiter: „Wie 
‚aber, wenn unfee Brüder nicht mehr amı Leben und niemand en. 
it?“ Da meinte ber eine, Löhans: „Das fan der 
rail nicht gethan haben!“ und der andere, der Mähre Georg 
mete: „Nun, dann find wir da." — „Gens aeterna 
ein rise GSefchlecht) diefe Mähren,“ vier da Zinzendorf 
aus. Und in der That, die Brüdermiffion verdankt ihre 
Entftehung dem Umjtand, daß Gott Leute wie diefe Mähren mit 
einem Mat wie Zinzendorf zufammengeführt hat. 

US der Graf fpäter aus Sachjjen verbannt und dadurch jelbft 
orgedrungen zu einem fahrenden Marne geworden war, jah er 
auch darin einen gottgewollten Vorteil für feinen Mifjionsberuf 
m der Welt. Er fagte: „Sobald jemand überhaupt dent: ich 
xpill in meinem Nefte fterben, fo denkt er eigenliebiich, und ein 
Yolcher Gedanke fan einen Einfluß auf fein ganzes Leben haben 
amd ihn zum Sklaven feines Eigenmillens machen, jo dab er ge 
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Herenduter Emigranten zuwies. „Bingendorf handelte als genialer 
Menjd) und feommer Chrift, indem er das Schidjal der Emie 
geation in die That dev Heidenmiffion ummandelte.“ (Berker, 
Hinzendorf. ©. 347.) 


arbeit begonnen haben, jondern dak jie aud) dafür eines deutlichen 
Winfes von oben harrien, Und diefer Wint kam im Jahre 1731. 


3. Die Anfänge der Miffionsarbeit. 

Seit Zingendorf feinen einflußreichen Wirtungstreis am Dres 
dener Hofe eingebüßt Hatte, richteten fi, jeine Blide inner mehr 
nad) Kopenhagen. Er war mit dem Eöniglichen Haufe weitläufig 
verwandt, ımd feit 1798 verband ihn ein ceger, freundichaftlicher 
VBriefvechjel namentlich mit dem Aronprinzen. Unter den oberjten 
Hofchargen finden wir einen Baron von Söhlenthal, der in Halle 
fchon zum Senftornorden gehört hatte, den Oberftallmeifter Graf 
v. Saurwig und den Oberfammerherrn von Rei, — lauter Vers 
tretee des Pietismus. AS num Friedrich IV. im Jahre 1780 
starb, entjchloß fich Zinzendorf much auf Wunfc feiner Herrnäuter, 
dem jungen König Ehriftian VI. perfünlid, jeine Glüdhvänfche bei 
den Krönungsfeierlichleiten darzubringen. Ueber feine Abfichten 
dabei jchreibt Zinzendorf: „Ich reiste aljo nach Kopenhagen md 
fuchte .. . ein folches Engagement, welcjes mic mit guter Art 
aus meinen bisherigen Dienften brächte und in Dänemark nicht 
vinculirte.“ Offenbar hat er demmach gehofft, mit Hilfe diejes heift- 
lichen Königs wieder einen weiteren chriftlihen Wirkungsfceis zu 
finden, der ihm doch nody Zeit für fein Wert in Herembut fiehe, 











erfläcte er, „dab er als Knecht des Herrn nicht könnte, wie er 
wolfte, fonbern durch müßte.“ Cs ftand ihm alfo feit, daß Gott 
ihn nad) Kopenhagen führte. Seine Hoffnungen im Vi auf ein 
meues Wrbeitsfeld im der Heimat fehlugen fveilich fehl. Einen 
Minifterpoften lehnte er ab, weil er fid) nicht mehr fo dauernd 
‚von Herenhut trennen fonnte; ber Plan eimer neuen driftlichen 
Hodfchufe i in Schleswig. Holftein wurde von der Gegenpartei Hinier- 





feiner Schlußdenkfchrift an die Miojeftäten erklärte er: „Aber ich 

bin Be: id überlaffe die Leitung meiner Sache meinem himms 

Vater und darf hoffen, da Gott bei meiner Neife geheime 

habe, die feinerzeit zum Borfchein kommen werden. Ich 

Br jehen, fondern glauben.“ Diefe göttlichen Abfichten zeigten 

fi denn aud) bald, und zwar eben im einer gartz unerwartet 
Ächnellen Förderung feiner Pläne für die Heidenmiffion. 

Der junge Slönig war entichloffen gemwejen, den uneinträglichen 
‚geönländifchen Handel aufzuheben und damit auch dem Miffions- 
wert Egedes das Todesurteil zu fprechen. Zinzendorf erreichte 
durch feinen Einfluß bei dem König die Fortführung von Handel 
und Miffion dort. Dafie hatte er aber aud) jeinerjeits veriprochen, 
‚einige Brüder aus Herenhut al3 Egedes Gehilien nad) Grönland 
zu jenden. Für diefen Plan hatte bejonders die perfönliche Be- 
‚fanntjchaft mit zwei chriftlichen Grönländern aud) Zinzendoris 
mährifche Bediente begeiftert. Bor allem Hatten dieje Brüder aber 
hier den Stammermohren Anton bei dem Grafen v. Laurwig lennen 
‚gelernt. Diejer hatte ihnen in lebhafter Negerweile das Sklaven- 
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elend in St. Thomas Laie in dem feine eigenen Gejchwifter 
dort noch) fchmachteten. Gr betonte dabei fehr, wie fie fich nad) 


der Gedanke auf, als Sklaven unter Sklaven den Negern in Weit 
indien das Evangelium zu verkündigen. Binzendorf hat mum mit 
viel Gefdid diefen Miffionseifer unter feinen mährifchen Brüdern 
gepflegt; mit zäher Ausdauer ruhte er nicht, bis der Öedante zur 
That geworden war. 

Auf Zinzendorjs Bitte verfprach Graf dv. Laurwig, diefen 
Neger Anton nad) Herenhut zu fenden, damit er feldft durch E2 
Schilderungen die Gemeine fir die Miffion begeiftere. 
Kopenhagen aus jchrieb Zingendorf barliber an feine Gemabfin: 

- Graf Lauwig ... läßt feinen ammermohren Anton gleich 
mitgehen, um Herenhut. kennen zu lernen und zu der Mohren- 
befehrung in Afrika und Amerifa Bahn zu machen. Die 
dänischen Mifftonen in Grönland und Lappland find aufgegeben, 
und wer fi) ihrer im Geiftlichen annchmen will, der fan 8 thun. 
Ich fehe ein weites Feld vor mir. Der Here fpreche: Amen!“ 
Na Herenhut zuricgefehrt, berichtete Zinzendorf in der Ging- 
Stunde am 23. Juli fofort der Gemeine von diefen neuen Miffionse 
ausfichten. Mit Bewußtjein warf Zinzendorf hier ben für damals 
noch umerhörten Gedanken unter feine Stoloniften, daß fie, die 
chlichten Laien, zur Heidenmifjion in Weftindien umd Grönland 
berufen feien. Er kannte feine Mähren und war daher defien 
ficher, daß ein folder Aufenf nicht erfolglos bleiben wiirde. WS 
deshalb am folgenden Abend (24. Yuli) eine Schar Tediger Brüder 
fingend durch ben Ort zogen, trat Binzendorf mit feinem Fremd 
Rajtor Schäfer aus Görlig, unter fie und jagte laut und bejtimmt: 
„Herr Magifter, hier unter diefen Brüdern find Boten zu Dem 
Heiden nad) St. Thomas, Grönland und Lappland!” Und feine 
Menjchentenntnis hatte ihn wieder einmal nicht getäufcht. A Tag 
darauf bielt ex bereits die chriftliche Meldung von Leonhard Dober 
und Tobias Leupold zum Miffionsdienft nach St. Thomas in 
Händen, Beide waren durch Zinzendorfs Bericht zu ihrem (Ents 
ihlug gefommen. So warm teilte Zingendorf in der Abend« 
verfanmlung am 26. Juli dev Gemeine, zunächft noch ohne Namen« 
nennung, diefen Erfolg mit, dab fich daraufhin ziver neue Brüder, 
Matthäus Sta und Friedrich VBöhnifch, zum Miffionsdienft im 


























al Miete ev unter freiem Hinnmel mit ihnen 
9 En mit Handauflegung ein, dann ließ er diefe 


N Ekremend über Gottes Wunderrvege, vie er 
der Ausfendung Beds nacı Grönland ausgefprocdhen 
it Be dak in diefer Wüfte fich iA ein Volk 
‚wer hätte gedacht, dak von hier aus das Evan- 

die wilden Heiden gebracht werden jollte.“ 
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Fünf Monate fpäter, anı 19. Januar 1733, zogen bie nächften 
drei Sendboten auf das Miffionsfeld Klagen diesmal nad) Grön- 
land. Im den nächften Jahren find auf din dt Hin 
weitere Difjionare gefandt worden nad) Georgien umd j 
unter die Indianer (1734), nach Lappland (1Tah), 

Gutana (1735), Sübdafrifa (1736), zu den Samojeden (I 

nach Guinea (1736), nach Konftantinopel zur Anknüpfung mit der 
getechifch-Fatholiichen Kirche (1739, nad Geylon (1739), Algier 
(1739), der Walladei (1740), China (1742), RPerfier ve 
Labrador (1752), Aegypten (1752) und Tranfeber (1759), Im 
Binzendorfs ZTodesjahr 1760 wurde der 226. Miffionar ausgejchidt. 
„In zwei Jahrzehnten hatte die Heine Brüdergemeine mehr Dit 
fionen ing eben gerufen als der gefamte Proteftantismus im ziwei 
Jahrhunderten“ (Marne). Was für einen weiten Horizont und 
waß für einen unermüblichen Thatendrang muß doc Zinzenborf 
befejfen haben, der feiner Herenhuter Gemeine alle diefe Auf 
gaben geftellt hat! Was für eine anftedlende Begeijterung muß 
ihn bejeelt haben, daß immer wieder neue Streiter mutig in Die 
Neihen traten! 

Freilich jeher viele diefer Sarg find gar nicht 
zu Stande gefommen oder haben fid) als nicht Iebensfähie 
erwiejen. Bor allem waren auch die Opfer an Menichenleben in 
jenen Anfangsjahren erjchredend groß. Von den 97 bis zu Zinzen- 
borfs Tod allein nad) Weftindien gefandten Brüdern und Schweftern 
3 B. muhten im Jahr 1760. icon 47 in der Erde 
T auf dem Grund des Meeres und 6 in der heimatlichen Exde. 
Es ift nicht zu Teugnen, daß gelegentlich wohl mehr die Luft am 
Abenteuerlichen und Bejondern, als wie ruhige Befonnenheit Zinzene 
dorf bei feinen Plänen beftimmt hat. Sagt er dod) jelbft einmal 
von fi: „Ich habe ein Genie, das zu Extravagangen aufgelegt 
it, jo fehr als irgend eines Menfchen feins.“ Und Frande be 
merkte einft im Blic auf dieje Neigung: „Wenn der Graf Zingen- 
dorf in die Luft fliegt umd einer zieht ihn an den Beinen wieder 
herunter, jo {hut er ihm einen großen Dienst.” Das hat fich 
natürlich aud) bei Zingendorfs Mifjionsplänen fühlbae gemacht: 

Anprerjeits gilt e& doch feitzuhalten, daf gerade Zingendorfs 
auferordentliche Art und Begabung in Gortes Hand das Mittel 
zu diefem folgenreichen Miffionsanfang gewejen it. Eim gewöhn« 
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dänifchen Hofe i 
fehen, wie Bingendorfs sr gejelfchaftliche Stang Der der 
Miffion zu gute gefommen 


ihm tief, Am eriten Sonntag, als Miffioner Friedrich Martin 
„Nad) feiner Gewohnheit wieder einmal todfcmac“ war, hielt 
Zinzendorf mit Hilfe eines Dolmetichers eine Nede vor mehreren 
hundert Schwarzen. Er begann auf holländijch mit jeimen 
„gewöhnlichen Stoßgebetlein“: „Ich glaube, daß Jejus Chriftus, 
wahrhaftiger Gott, jei mein Herr.“ Da fiel die ganze Verjamm- 
lung auf freolifch ein: „jei mein Herr, dee mich verloren umd 
verdammten Menjchen erlöfet hat.” Zinzenborf war innig bewegt. 
Er berichtet über jeine erjten Eindrüde an einen Freund: „D, wie 
vermehrt fich meine Ehrerbietung gegen meine mährifchen Brüder, 
da ich, Die zwei mr am dem einigen Ort unter jo vielen 

Heiden und ofne alle Hilfe und Nat außer Iefu Gnade gejehen 
babe. D, wie unwürdig erfenne ic) mid), ein Diener zu fein des 
Kicchleins, davon diefe zwei teuren Zeugen nur gewöhnliche Glieder 
find. DO, wie habe ich gebetet, alfo unter ihnen und ihren Nadj- 
barn zu wandeln, baf ich ihnen nichts an der Gnade in 
darinnen fie ftehen.“ 

Unter Stonferenzen mit den Brüdern und jchwarzen Sean 
Berfammlungen und auch feclforgerlichen Einzelbefpredjungen gingen 
die drei Wochen nur allzu rajd) vorüber. Bielleicht Hat Zingendorf 
aud) hier manches zu jehr nad) dem Mufter Herrnhuts 
Andrerjeits riet er gerade Martin zu einer recht milden, 































Bingendorf und bie Miifion. 


exgiehlichen Art bei den fittlichen Verfehlungen der Neger. Auch 
ee ee en A EN 
lafen. och heute it uns feine Meolifie Abfciedsrede erhalten, 


ü fejen hat. 
überftürgter, revolutionärer Weife das äußere Sklavenlos ändern 
‚wollen, zeigt feine mar in diefer Nede: „Dab ug euren 
und Frauen getreu und euren Meifterfnechten und Bonbas 
und alle eure Urbeit mit Liebe und Emfigkeit hun 
als ob «& is euch jelbft geihähe. Ihr mitgt wilien, . 
Zee jeiner Stinder jelbft am die Arbeit fteilt; 
les gemacht: Könige, Herren, Ninechte ee 
fo lange wir in der Welt Teben, ‚gern im dem 
a ihn Gott gefeht Hat, und mit Gottes weifem 
- Unfer Herr Jefus hat fich jelbft, fo Sen 
el ee zu einem Stuecht herabgegeben 
 Handwerksuann bis auf wenige Jahre, ehe er aus = get 
und it in Gottes Wort zu einem Exempel für alle Snechte 
Ic) felber bin wohl frei geboren; aber mein 
gelehrt, Tag und Nacht mit Luft für andere 
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Sa am 19. Februar wieder von St. Thomas 
1, dichtete er an Bord feines Schiffes im Blid auf Dies 
en hart befeindete Mifjionswert glaubensmutig ben Vers: 


„Seligs Dolf der Zeugenmwolf Begnadiget zur Pilgerfchaft, 
Euer Stab im MWandertrab, Euer Gerät und Gurt und Kraft 
It derjelbe Bund im Blut, Den der Alten Glaubensmut 
An die Hüttenthüren fchrieb, Daf der Wärger draufen blieb.” 


Yin 2. Sumi 1739 traf Bingenborf wieder in ber Gemeine 
ein, „kant, das faraibifche Gift in den Gliedern, 
voller Unvat, ausgeichlagen, auf beiden Achfeln mund von dem 
Gewicht der Bücher und Papiere, die in der Tafdhe ftaten“. 
tenbach.) Er hatte auf diefer Vifitationsreife gerade in 
Tropenhihe, ohne an fidh zu denfen, wirklich treue 
errichtet. 


1742 finden wiv Zingendorf wieder auf einem auf 
mefeld, unter den Indianern Nordamerikas. Seine 
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Aliorgpläne, die ihm diesmal über das Weltmeer geführt hatten, 
waren at 
geicheitert. Da wandte er fi) von dem Chriften 


Flüffe, nachts unter freiem Himmel oder im Zelt, jo hat, Zinzen- 
dorf auf drei Reifen dies weite Miffionsfeld ducchforfcht. Er lernte 
dabei die Hauptftämme alle fennen, die Delamares und die 
Stofefen, die Mobifaner und die wilden Schawanofen. Seiner 
romantijch angelegten Natur fagte dies Leben außerordentlich zu, 
Ueber die Indianerhütte aus Baumeinde, die er auf der Miffions- 
ftation Schetomefo bewohnte, fährieb er in die Heimat: „Das war 
mie bas lieblichite Haus, welches id) mod bewohnt habe, Hier 
hatten wir von immen einige Prüfung, von aufen Regen; von 
feiten der Heiden aber einen flaren Himmel und alle Tage neue 
Freude über unfee liebften Indianer.“ Mit den Häuptlingen 
tauchte er die ;Friebenspfeife umd taufchte mit ihnen ganz nad) 
Indianerfitte gegenfeitige Bejchente aus. Und obgleid; er nur 
durch Dolmetfcher zu den Nothäuten veden konnte, jo hat biefer 
wunderbare Mann auch auf diefe Naturfinder einen tiefen Eindrud 
gemacht. Er brauchte mur unter fie zu weten, jo wurden fie till. 
Wenn er mit einer Stednadel feine Zeltthir zumadhte, kam fein 
Indianer mehr in feine Nähe. Als er eines Samstags bei feinem 
Gottesdienft durch ihren Lärm geftört wurde, ließ er ihnen nur 
jagen, „die Brüder hätten it mit ihrem Gott zu reden“, md 
jofort verftummte das Trommeln und Singen. Trob des Hafjes 
gegen alle Weißen, und obgleich auch) gegen ihn ein Mordanichlag 


- geplant wurde, it ihm nie ein Haar gefrümmt worben. 


Jahre nachher fanden jpätere Miffionare Spuren biefer indianijchen 
Neijepredigt Zinzendorfs. Den Indianern ift er hier ein Indianer 
geworden, md er hat damit auch feinen Nachfolgern den vechten 
Weg gewiejen. Nicht Europäer folten fie ans ihnen machen. 
Mit dem ihm eigenen Schariblid hatte er erfannt, daß hier ein 
jonderlich ausjichtsreiches Arbeitsfeld für eine gejunde, vollstüms 
liche evangeliiche Miffion jei. Es ift, menfchlich geredet, allein 
die furdhtbare Schuld der weißen Namencriften. und bejonders 
des alferchriftlichiten Englands, daf dieje blühende Miffionsarbeit 


—— 





Bingendorf und die Miffton. 205 


im Keime erfticht wurde, dab wir heute nicht, wie Zinzendorf 
damals Bee ein geoßes cHriftliches Indianervolf haben. Den 
Ertrag Hat aber jedenfalls Zinzendorfs ae Wehen au 
dem Miffionsfeld gehabt, daß er mit wachjender Saı 

Miffionswert ee ee 
weifungen mitgeben fonnte. 





5, Binzendorfs Anmweifungen für die Miffionsarbeit.*) 


Bie wir jahen, Hat Zinzenborf den erften Mäiffionaren wenig 
ee mitgegeben. Das ei, wie Spangenberg ausführt, 
der richtigen Erwägung, „weil... bei aller der Treue, mit 
ie fie dem Heiland anbirgen, .. . doch noch) feine Erfahrung 
da war in ah auf die Verehrung. der Heiden.“ Weil „unjer 
Kl fich, fücdhtete, in Dingen, wovon man in der Gemeine nad) 
feine Erfahrung hatte, eine Infteuktion zu geben, fo gab er lieber 
den erften Heidenboten gar feine Infteuftion, fondern empfahl fie 
dem Heren umd bem Wort feiner Gnade“ Dabei Hat fid, Zinzen- 
dorf aber body von vornherein jeine jehr beftinmten Anfhauungen 
über die befte Miffionsmethode, ihr Ziel und die perfönliche Berufs- 
der Miffionare gebildet, In verschiedenen Erklärungen, 
Inftruftionen und Entwürfen hat er in den Rahren 1732-1740 
diefe Arnweifungen auc) fcheiftlich niedergelegt. Zweifellos Hat 
‚or; mit biefen Anfchanungen auch bie Miffionsarbeit der 
auf ben verfchiedenen Gebieten entfcheidend beeinflußt. 

An der bisherigen Miffionsmethode tadelte Zinzendorf 
die Mebertragung des heimarlichen Konfejfionalisumus und Dogma- 
auf das Heibenmiffionsgebiet: „daß man ihnen die Stirchen 
wieder aufpußet, und fie fraget, von welcher der Chriftlichen Mes 
ligionen fie find.“ Deshalb follte man auch „menfchliche Bücher, 
werm fie nicht gant; exquifit, ihnen nicht zu jehr .. . recommandiren, 
hingegen dejto mehr Auszüge der Schrift, Sutheri herghafte Neden, 

aber nicht unter feinem Namen.“ Ueberhaupt mahnt Zingendorf: 
dena nicht mit Öffentlichen Predigten an, jondern mit Zufprud) 
einzelnen Seelen.“ In Tranfebar hatte der Lutherifche 


” Sea dazu 4 gleichnamige Arbeit von H. Non in Warnedd Algen. 
Dif-Ztiche. 1892, ©. 808 ff, aus der Das Folgende geihönft ift. 
TUE. 15 
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| ea darin man alles zujammenfaht, was 

‚als vielmehr für die Auswahl und ein Bündlein 

gung find überall 
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a Königin Kant r a 
rechtichaffenen Wejen“ befigen. Shnen überall Hin durch die 
das Evangelium zu bringen, hielt Binzendorf für das Ziel 
ifion. „Daraus ift ar, ehe es befier ift, daß ınan in alle 

Leute jchidet, als daß man keine jchidtet.“ Wenn Zingendorf 
1 gan auf Vollschriftianifierung verzichtet hat, jo tft das 
dem fehlen aller Miffionserfahrungen fehr verftändlich und 

Ze Beiveis dafür, wie demiitig und befcheiden er von feiner 

dachte. So jagt er einmal: „Weil ich nicht weiß, ob ber 
Zeit jchon da ift, jo jehe ich die bereits angefangene Bes 
fehrung der Hottentoten, der Grönländer und jo vieler hundert 

‚für ein bloßes Dowcenr am, das der Heiland der Arbeit 

umd dem Schwei; und fonderlic; dem werten Tode von wohl 

dreißig feiner darüber heimgegangenen armen Diener hat gönnen 
eiiwas wollen jeben laffen, das er ohne fie vielleicht auch) 

m hätte. Ich bin aber nicht gewih, ob dies die rechten Berg« 

oder nur Anbrüche von kurzer Dauer. Ad, und wenn 
märe, jo it die Gemeine für ihre mehr als zweihundert- 

Seereifen mit hundert Seelen im ganzen veichlich bezahlt.“ 

and die von Zinzendorf begonnene Milfionsarbeit hat 

htlicher Notwendigkeit zu heibencheiftlichen Volfskirchen 

Sie ift damit über Zinzendorfs Ziel der Einzelbefehrung 

‚hinaus dien. Deshalb ijt heute aud) das ausgejprochene Ziel 

baı aaeciken Mifjionsarbeit gerade „Bölker-Belehrung* ger 

Iufofern wird aber doc, Zinzendorf auc ferner noch) 
) 1, dab der einzige Weg zu foldjen bleibenden Mafien- 

e immer treue Einzelarbeit fein wird. 
Im. heute mod) von Wert find endlich Binzenborjs Ampei- 
fiber die regte Berufsftellung der Miffionare. 
e müfien ihres inneren Berufes zu dem Amt ganz ficher fein 


fich micht „erft im den Ländern befinnen, was man dort will.“ 
fei es aud, „Tic einige Vorftellung zu machen, daß 
| Bei: ober jo fein wird, die, wenns hernach nicht zuteifft, 


im Gemüthe macht.” Auch darf man als A eanie 
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nicht „eine zu große Idee haben vom Zweck feiner Expedition,“ 
und wicht „denn, weit mar einmahL eine gefchente Antwort 


Miffionarii machten fi, mit den Heyden nicht gemein, 7 wäre 
ein Schavifches Bold, fie wüßten fich nicht darein zu fchiden.. 

fo redet aber der Heyland nicht." Statt defien follen die Mil. 
fionare danach) jtreben, „einen fröhlichen und muntern Geift zu 
zeigen, und im geringiten nicht Aufjerlih über die Heyden zu 
herrjeen, fonbern mit Geiftes-Straft fidh in Rejpect bey ihnen zu 
jeen; dem äufjern nach aber fid) jo viel als möglich umter fie 
zu demlthigen.“ 

Befonders eindringlich warnt Zinzendorf vor jeder Verguickung 
der geiftlichen Thätigfeit mit weltlichen Zielen. „Menger euch 
unter feinerlei Vorwand ins Ueußere als daf; ihr arbeitet. Die 
Brüder in Thomas Ichren die Mohren jchreiben, das mißbilligen 
wir bochlih." Es war eben damals nod) vielfach den Sklaven 
das Screibenlernen gefeglich verboten. Binzendorf wollte auch 
darin fich ganz im die Zeitverhältniffe fchicken, Rerhte Streiter 
follten die Miffionare vor allem jein und bleiben, und deshalb 
nicht „fich einen Gedanken von Gommoditanten einfallen laffen,“ 
oder „ich anftöjfig machen wollen und vergefien, da mar fich 
auf der Wanderfchaft befindet, und ein Pilger unter den Nationen 
ift,“ Wir jehen, es ift ein Schag bleibend wertvoller Gedanten 
und Erfahrungen, der in diefen Anweifungen Zingendoris für die 
Miffionsarbeit niedergelegt ift. 


* 
* * 


Am 9. Dat 1760 ftarb Zingendorf. Dantbar bat er auf 
feinem Sterbelager all die Segnungen Gottes während feines Biel» 
bewegten Lebens an jeinem Geijt vorüber ziehen lajien. Zum 
Schluß fagte er: „Habt ihr wohl im Anfang gedacht, daf der 
Heiland jo vieles tun wilde, wie wir jet mit Mugen jehn, in 
den Gemeinorten und art jo vielen hin und her zerftreuten Kindern 
Gottes und unter den Heiden? Bei den Heiden habe id; es nur 
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rer ser aus ihnen angetragen, und mum geht es in 
die Taufenbe.“ Gott der Herr felbft hat fich in der That Zinzen- 
dorf zu einem befonderen Werkzeug für das Wer der evangelifchen 
ion ermählt. Sein ganzes Leben ebenjo wie das heute 
fo blühende Wert ein ift dafür der befte Beweis, 
Mit Necht Hat mar deshalb auf feinen Leichenftein die Worte 
gefeht: „Er war gefet, drucht zu beingen, und eine Frucht, die 
da bleibe." Ohne Frage gebührt Binzendorf neben Stande auch 
ein Pla ımter den Vätern der evangelijchen Heidenmiffton. Möchte 
jeine brennende Gottes- und Bruberliebe und feine unermibliche 
Schaffensfreubigkeit fich immer wieder in der evangelifchen Miffion 
erneuern! Möchte dazu auch Zinzendorfs Fubelgedächtnis in-diefem 
Iahre gefegnet fein! 





FM. Bahn. 


(Geb. d. 4. Juni 1893, geft. ©. 5. März 1900.) 





m Morgen des 9, März füllte eine große Verfammlung die 
Hallen der altehmviirdigen St. Stephani-stirche in Bremen. 
Auf dem Chor ftand ein mit Krängen bebedter Sarg; er 
barg die fterbliche Hülle des heimgegangenen Infpeftors der Nord» 
deutjchen Miffion. Ziefes Weh lag nicht allein auf den Zügen 
der mächften Angehörigen des Gntfchlafenen, auch die zahlreich 
verfammelte Miffionsgemeinde war davon durchörungen, daß ihr 
dur) diefen Heimgang ein jchwerer Verluft bereitet worden. Hatte 
auch nach Anficht der Uerzte fi jchon feit Wochen feine Befjerung 
mehr erhoffen lafjen, jo glaubten wir dod) nicht, daß fein Ende 
jo nahe fer. Mit dem Entfchlafenen ift eine bedeutende Perfün- 
Tichkeit von um& gefchieden, die nach vielen Seiten hin unerfeßbar 
su fein scheint. 

D. theol. Zahn war der Sohn des befannten Mörder Seminar 
Directors, ber durch feine biblifchen Hiftorien des Alten und Neuer 
Zeitamenis fi einen geachteten Namen im deutichen Vaterland 
«rmworben hat. Die Eltern Zahns waren gottesfürchtige Leute, 
Darauf bedadıt, ihre Kinder im echt hriftlichen Geifte zu erziehen. 
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darin veröffentlicht. Daneben fand er noch) Zeit, als Mitrcdattor 
in die Warned’fche Monatsichrijt einzutreten und durd, Brofchitren 
umd Zeitungsartifel daS große Werf der Heidenmiffion zu jürdern. 

Zul Fe uobe Desonie Bang 6 
lang der Präfes der Bremer-Raftoral-Stonferenzen gewefen, und es 
war beiwundernäwert, mit iwelcher ee er fchwierige 
Fragen zu löfen, die Verhandlungen zu leiten wußte. Derjelbe 
Mann war Präfes eines Jünglingsvereins und verftand dort jo 
fhlicht und einfad; zu reden, dah Lehrlinge und Gefellen ihm 
folgen fonnten. Er liebte den Humor und fonnte fich herzlich 
freuen, wenn er damit bei andern Anklang fand. 

Das legte Jahr feines Lebens war für ihn ein ehr fchweres. 
Oftern 1899 wurde er bruftkrant, und fchon damals fürdhteten wir 
für fein Leben. Ein Aufentgalt in Baden-Baden und der ü 
brachte vorläufige Genefung. Zahn nahm im Monat September 
feine Arbeiten wieder auf, aber man merkte, feine Strajt war ge 
brochen. Nur mit Mühe hielt er fic) tagsüber aufredt. Mit dem 
legten Weihnachtsfeft trat ein fichtbarer Verfall bei ihm ein, er wurbe 
bettlägerig; aber er arbeitete nod) fortwährend, Bernumdernsiwert 
war feine Geduld, Kein Ton der Stlage kam über feine Lippen. 
IH jah ihn zulegt vier Wochen vor feinem Sterben. Die neue, 
von Kindern geftifiete Kirche für Steta war in Lehe bei Bremer 
bafen fertiggeitellt und jollte ihre Fahrt über das Weltmeer nad) 
Beitafrifa antreten. Der gefällige Baumeifter hatte zugleich ein 
mwunderhübjches Modell von dem Gotteshaufe anfertigen lafjen, 
das ich in Begleitung eines sreundes dem Kranten zeigte. Wehmut 
und Freude fpiegelte Be in feinen Zügen, als wir ihm bie einzelnen 
Zeile des Kirdhleins erflärten. Ich jagte zu ihm: „Lieber 
wenn wir uns auch nicht gar oft fehen, jo will ich trem für dich 
beten!" — „Bitte, !hue das!" erwiderte er mit sitternder Stimme, 
Daf der Entichlajene in feiner Leidenszeit viel mit feinem Vater 
im Himmel geredet hat, braucht faum gefagt zu werden. Ich habe 
nie im 2eben einen Dann kennen gelernt, der die Stunft des Betens 
fo verftanden hätte wie D. Zahm; mochte c8 jein bei der Ver- 
abjchiedung ber Miffionare oder aın Schluß der Vorftendsfigungen 
ober au an den Gehetsabenden hier zu Anfang bes Jahres, 

Eine Stunde vor feinem Sterben fprad) er zu jeiner lieben 
Frau, mit der er 35 Jahre eine glüdliche Ehe geführt: „Bitte 
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den Heron, en Sie fagte ihm die Stelle aus 
dem Propheten Jejaias x ee N Sad 
I Bi dich bei deinem Namen gerufen, dir bift mein !* 

entjehlief er wie ein Sind im Arme der Mutter. Be 
ü ihm gelonnt und geliebt haben, preifen an feinem Grabe 
Inade Gottes, die fid am dem Heimgegangenen befonbers 
licht hat, und wir bitten Gott, daß er und wieber un 
fenbe, der das begonnene Wert kraftvoll weiterführe. 
Menichen fterben, aber des Herren Wert muß fortgehn. 

u Baftor pr. Tiesmeyer in Bremen. 
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Fortjegung) 
a“ 2. Allerlei Aufgaben. 


es uns ein dringendes Anliegen war, jo bald als möglich 

‚geichulte Mitarbeiter aus den Eingebornen zu gewinnen, fo 

mußten wir mac) und nach daran denfen, eine Gefifenfenie 
erhıden. Unfere bisherige Senabenjchufe, aus der die Erjtlinge unjerer 
De Gemeine Gemeinde Bervorgegangen waren, bildete dazu bie Voritufe. Da 
‚wie aber vorderhand nur mit 5 Zöglingen beginnen nn: To hatten 
koie vorläufig auch feinen großen Ban dazu nötig, Wir errichteten 
diefem Bwed ein fogenanntes Stodhaus mit einem Lehr und 
ehem Ein foldyes Stodhaus ift bald errichtet, indem man 
aemsdice Miojten von 8 Fuß Länge in ben Boden rammt und fie 
) mit querlaufenden Balırippen mit einander verbindet, jo daß das 
rtige Öerippe des Haufes das Ausjehen eines Wogeltäfigs hat. 

lich) werden die Seitenwände innen und außen mit gefneteter 
oprjen md verpußt mb der leichte Dachituhl mit Gras 


H mußten die Schüler den Arbeitern den zu vundlichen Ballen 

| Lehm herbeitragen, wobei id) fie beauffichtigte und zum 
anbieht: Trog alledem ging 8 nicht ohne Spielen bei ihnen 

faft wäre der Spah in tragiichen Ernft ausgeartet. Demm 

der Suaben zur Toät zur Arbeit erichien, beluftigten fich die 

rt damit, ihn mit nafem Lehm zu bewerfen md ihm fo zu 
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tagen in der Stadt feinerlei Lärm gemacht werden dürfe. WS ber 
König darauf nicht eingehen wollte, tibe ihm gedroht, man imerde 
vom nahen Fort aus auf die Stadt jchießen Lafien und fid fo er 
borfam erzwingen. Das wirfte und wir fonnten die Einweihung in 
aller Stille vollziehen. An der Feier nahmen nicht num Chriften 
und Heiden teil, Tondern auch der jtellvertretende Gonverneur 
und ein Offizier des Forts mit 40 Soldaten. Wenige Tage darani, 
Ira Smart wurde jobann bie erjte Konfirmation und am 

folgenden Sonntag, den 13. Zannar, das heilige Abendmahl in der 
ee feiert. 

Nach) diefen ern tam aber auc) großes Yeid itber uns: 
Einer unferer hoffnungsvoliten Jünglinge, Dfai, der in der BVor- 
bereitung für den Mifionsdient ftand, ging am 9. Februar 1‘ 


und vom linfen Oberarm das iFleiich abgeftreift. 
rechten Oberjchentel ein Lappen fleifch aufgerifien und 
hatte der Hatfiich feine Spuren Hinterlafien. Ehe wir 
glüd etwas erfahren hatten, war der Verunglüdte in 
bracht worden, wo wir ihn auffuchten. Nachdem wir 
Blutungen gejtilit hatten, brachten wir den Urmen ins Miffionshaus, 
wo Br. Stanger fein Möglichftes that, mm fein Lehen zu retten. 
Der zerfleifchte Urm wırrde abgenommen umd die Arterien tıreder 
unterbunden. Objhon ber Verwundete während ber Operation bei 
vollem Bewuhtfein war, verlangte doch fein eigener Vater, dak wir 
ihm Gift geben follten, um fein Leiden zu fürgen. Diefem An» 
finmen iwurde matitrlich micht entfprochen, aber trot; aller Vorficht 
brachten ihm feine Verwandten, die man nicht fernhalten Tonnte, Doch 
noch unverjehens Gift bei, fodah er bald darauf verichted. Sie wollten 
feinen Srüppel in der Familie Haben und dem lnglüdlichen eine 
Wohlthat erweilen. 

Am 20. Februar kam Gonvernene Garjtenjen von Dänemark 
zuritdt mit der Kumde, bafı die bäniichen Befigungen am der Golb- 
Hüfte um 40000 Pfund (800 000 Mark) an England verkauft 
worden jeien; benn jeit ber Aufhebung des Sklavenhandels Tofteten 
diefelben der däntfchen Regierung mehr als fie einbradhten.*) Diefe 
Abtretung ber bäniichen Bejigungen an die Engländer follte für die 


von eimem Haififch der rechte Arm dicht unter der chfel abgebiffen 
aud) 


”) Verfhienene Verjuche mit Blantagenwirtidhaft, bie man mu batte, 
waren eaagen und ber Handel war damals an ber Golbfüfte mod zu 
wenig entwideli 
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De won wo Ach bebeutenb 
gejtärkt aueichtel 


wieder 
Am den Amen des Jahres 1853 hatte ich die Frende; 
endlich bie Ueberiehung der Calier biblifchen Ders 
noch die Sam 000 Sprichwörtern 


die 

Feiten der Sprache am beiten tenuen lernt. Pr erreeg 
mit unierem SKatecdhiitenimftitut fo weit, daß am 27. April die eriten 
Böglinge desjelben als Lchrer angeftellt werben fornten. Bugleich 
Forinten ans 1%. September vier neue Böglinge angenommen werden. 
Um biefe Zeit, am Abend des 8. Septembers, als wir eben 
il sması mi um 2 ner Banlien fich "haher ee 
mit einigen feiner ‚glieder Ir 
Teinens Vater, der jchiwer erfranft jei, Medizin zu verabveichen. Ich 
Man bedentlich krank und gab ihm einige Arznei. Allein 
am Morgen kam fein Sohn wieder und vermelbdete, dab fein 
‚während der Nacht geitorben fei. Dod; wurde fein Tod erit 
‚kommenden Ubenb befannt gegeben, teils ım Vorbereitungen zit 
Zotenfeierlichteiten zit treffen, teils um feine Schäge in Sicher- 
bringen, »demm er war iche vermüglich und des Königs Schag- 
ge Sein Erbe war feiner Schwefter Sohn, ein Fngling 
e eva 19 Yahren. Die Trauer feiner 16 Weiber und ihrer Sinder 
außerordentlich, groß, zumal er unerwartet fchnell abgerufen 
‚par und, einen Kindern faft nichts Hinterlafien hatte. Nur 
‚Söhnen hatte er ichon vorber ein Stüd Land zugemtejen, 
bie übrigen alle gänzlich, vom Erben abhängig waren; denn 

Sitte beecbt bei den Tichlern der ältefte 
1 Ontel. Obgleich im troptihen Afrifa die Toten gewöhnlich 
24 Stunden beerdigt werden, jo blieb doch in diefem Fall 
Zote, da er ein angejehener Stabtältefter war, drei volle Tage 
und war einer ganzen Tag lang, mit Loftbaren SMHeidern, 
‚und Solo gejchmüct, im Sarg ausgejtelt. Als er am Abend 
werben jollte, ging ich in das Gehböft, io in einer Hütte 
Teim Grab gemact wirde, und verfuchte zum verfammelten Volk zu 
aber das Gefchrei ımd Gcheul der Weiber und Sinder war 
md fchliehlich wurde ich dringend gebeten, fortzugehen. &$ 
‚mir auch nichts anderes übrig umd ich ging hetriibt heim. Das 
Begräbnis od dann erjt ir fpäter Re ftatt. Wahrjcheinlich 
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Ein trawwiger Fall ereignete jich am 17. September jenes Jahres. 
Der König von Acopong hatte einige Stuaben in den Wald geichidt, 
um Holz zu holen, Nach) etwa einer halben Stunde entitand im der 
Stadt ein furchtbarer Lärm und großes Wehllagen. Eines der Finder, 
ein jehr hoffnungsvoller Schulfnabe, war von einem Baum, den fie 
gefällt hatten, eridjlagen worden. Id eilte fogleich in die Stadt, 
um noch Wiederbelebungsverjuche anzuftellen; aber c3 war vergeblich. 
Nicht nur die Familie des Knaben, jendern aucd) ver König, jein 
naher Anverwandter, waren untröftlich. Selbit die ganze Stadt nahm 
dur großen Lärm Anteil an der Trauer. Der Todesfall ging au 
mir jehr zu Herzen und ich lieh den Vater des Snaben md den 
König fragen, ob fie nichts Dagegen hätten, wenn ich am Öbrabe 
einige Worte fprechen würde. Am nächiten Morgen wırde mir ge 
meldet, dab es fowohl dem Vater als dem König willfommen fein 
werde. Mittags 11 Uhr, als die Leiche zum Begräbnis fertig ivar, 
fandte der König einen feiner Sprecher mit einigen Genten, wm mich 
abzuholen. Ja der Vater felbit erichien, mir das Geleit zu geben. 
Der Schmerz desielben ergriff mich ehr. Er vermochte Fein Wort 
bervorzubringen. Fajt die jämtliche Stabtbevöfterung war vor bem 
Tranerhaus verfammelt und machte nach heidnifcher Weile einen um 
geheuern Speftafel, wobei Num getennfen, getrommelt, geichofien und 
getanzt wurde. Ws ich mit meinen Böglingen auf dem Plah am- 
langte, jtillte der König die Menge. Der Tote lag in einem Kiitem- 
artigen Sarg, der mit Baummollenjtoff überzogen war und an deijen 
beiden Längsfeiten Stangen zum Tragen befejtigt waren. Getragen 
murde der Sarg von des Königs Teabanten, die jich alle in ceuro- 
pätfche SBleivung geworfen hatten. Der eine, der den Tranerzug leitete, 
trug jogar einen alten dänischen Offiziershut und einen Säbel am der 
Seite, Vor dem Sarg her wurde eine mächtige Trommel geichlagen, 
ji beiben Seiten aber umkreijten Jünglinge, ihre Alinten fchtoingend, 
den Zug umd feuerten Salven ab. Bunäcjt dem Sarg folgte der 
König, der Vater und wir Mifjionare, Der Jug machte einen großen 
Ummeg durch die Stadt bis an die Stelle im Wald, wo der Knabe 
beerbigt werden föllte. Der König jelbjt machte den Poltzeibtener 
und forgte dafür, dab ich die Menfchenmaiie nicht zu nahe am uns 
bherandrängte und ber, Zug ungehindert vorwärts fehreiten Tommte, 
Us wir am Waldesfaum angelangt waren — denn Berunglüdte 
werben nicht wie bie eines natürlichen Todes Berjtorbenen in den 
Hänfern, fondern im Wald am Weg beerdigt — baten mehrere Beute 
den König dringend, umzulehren. „Er aber entgegnete Bari: mo ber 
Miffionar bingeht, da kann ich auch hin. Doc; gab er fchlichlidh 
nad) und fehrte um; denn der König darf fein offenes Grab jehen 
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3. Auf der Keimreife, 


Der Abfdhied von Afropong 1 use Km, mb tn 
des e ai 1854 unfere Heimreife antraten, 

bereichen fein Ende nehmen. Durd) die ganze Stadt e 
DR dem Munde von jung und alt: nantewöl ne gli 
Netfe! Dieje ging aber nicht jo glüdtich von ftatten,. In Ei 
etowmmen, mußten wir noch drei volle Monate an 
auf ein warten.*) Das erite, mit dem wir zu reifen ged 
blieb aus, weil die Schraube gebroden war; das zweite nahm 
micht mit, weil wie im Verdacht ftanden, an einer anftedfenden ; 
heit zu leiden. Endlich fand fi; eim Segefichiif, auf dem wir uns 
am 8. Auguft 1854 einfhifften. Die Seekrankheit nahm meine Frau 
und Kinder vier Wochen fang jehr mit und da wir feinen Sn 
Bind hatten und die Strömung uns entgegen war, a 
Kurs A halten, fovaß wir am 8. September 5, 


Wind; aber unfere freude jollte nicht lange währen, 8 wor am 
12. Schtember, dab mir alle an De fahen und die Mannicaft 
Segel nähte. Da ftieg auf einmal zoifden 3 und 4 Uhr m 

eine Meine dunkle Wolfe am Horizonte auf, die anfangs nichts zu 
bedeuten fehien. Doc faum hatte jie der Sapitän entdedt, als er 
fofort bie Segel einzuziehen befahl. Die Sadıe ging indes nicht fo 
icnell vor fich, da in den Teten Tagen die Naben durch 
verlängert mworben und am biefen Segel zum Trodnen 

waren. Das Schiff führte fomit doppelte Leinwand. Der $ 

wollte deshalb, als fich die vielen Segel nicht fchmell Lee 

ließen, das Schiff vor dem Wind Iaufen Tafien, Ska 
fehrte e8 fih gegen den Wind, Da fommandierte er, die A 
fabpen, um den Druct des Windes zu mindern. Bevor re 
ausgeführt werden fonnte, Hatte fich ber Sturmmind a SR 
verfangen und Trachend flogen Maiten, Nahen und Segel ar 

Der Unblid der Verwititung läßt fich nicht heichreiben. Die 

waren twie Zündhölzchen abgefnict und die Segel im Br: 

Die Matrojen mußten dem Werk der Zerftörung mod) nadhetee 
indem fie Ächleunigft bie ftarfen Taue vollends fappten, Und mm 
feßte der Orkan mit voller Wucht ein. Wir wollten ums fChnell mit 
unfeen beiden Kindern in die Kafüte Hinumter flächten, aber der Kapitän 
rief uns zu, inie follten ftatt deffen aufs Hinterderf md ung in der 
Kajüte der Steuerleute zu bergen juchen, wo wir zwar vor bem 


* Heutzutage bietet fid) faft wöchentlich Gelegenheit, die Reife nach Europa 
anzırtreten, jei e& mit einem englifchen, bewtichen oder franzöfiihen Dampfer. 
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Durch die beiden Stürme war der meifte Probiant auf den 
verdorben und bie Tiere an Bord waren alle 


pe Bandalia von Meet her in "unfere et und ai 
Kapitän begab fich mit einigen Matrojen an Bord, um die 
Sebensmittel einzulaufen, Aber der Kapitän der Bandalta wollte 
micht8 abtreten. Enblich lieh er ich boch bewegen und verkaufte 
zu ungeheuren Preifen ein Fähchen Fartoffeln, eim Fäßchen ‚Znoiebad,, 
einen Schinfen umd einen Krug voll Syrup. Als die Austoanderer, 
deren e8 400 an Bord waren, hörten, daß wir Mangel an Sebens- 
mitteln hätten, gaben fie von ihren eigenen Vorräten unferm Kapitän 
Kartoffeln, ileiich und Brot. Kaum Hatte Dies aber ihr Kapitän 
erfahren, als er c& ihnen ftreng verbot und unferm Stapitäı befahl, 
fofort fein Schiff zu verlaffen, fonft ichieße er fein Boot in den Grund. 
Us unfere Leute fi unferm Schiff wieder näherten, hielten jie 
don weitem einen Saib Brot in die Höbe zum Zeichen, dab fie Lebens- 
mittel mitbrächten. Uns traten dabei bie Thränen im die Augen, 
denn die Treue tunfers Gottes hatte uns nicht ni in den Stürmen 
erhalten, fondern auch vom Hungertode errettet. 

Durch die vielen Gegenwinde waren wir fo iveit ber n 
worden, ba wir im vier Tagen hätten nach Neu-Fundland fommen 
Können. Nun fepten aber günftigere, wenn auch noch immer jtürmifche 
Winde ein, die und rajd) vorwärts fommen liefen. Unjere Finder 
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neue Wege ein. Miffioner Tolman, der 1859 Naugong wieber 
men bejette, widmete feine meifte Zeit den benachbarten Mike, bon 
denen der Eritling im Jahr 1863 getauft werden fonnte. Noch 
energifcher wide die Arbeit unter dielem Volf von Mifjtonar Scott 
betrieben, der aber 1868 dem fieber erlag, das er fich im jemem 
Diftrilt zugezogen hatte, ndes andere traten in feine Lldte ei 
und dehnten das Werk auf vericiedene Stämme der Naga aus 
So entjtanden unter diefen mehrere Stationen, wie Impır (1 
Kohima (1881), Wolha und Molung. Leptere beiden Stati ete 
werden aber in den neueren Berichten nicht michr aufgeführt, Der 
erfte Erfolg unter den Naga ift hauptfächlic dem gefegneten Wirken 
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wandten Buc/alfen Fleiß an, um dem 
Schon ihr erfter VBahnbredher 
gem Wirten fein Arbeitsfeld ver- 





hen Tode entrannen, noch hinterher infolge des 
Sataftrophe zum Opfer fielen. Eine volle Woche 


im fich im Sicherheit zw bringen. Im der Me 
eben ungefähre 100 Perjonen unter den Trümmern 
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begraben.“ Drei Dörjer glitten den Bergadhang hinunter 
en a EN ht 
le und "Genua alles lag in ch de arın 


gleichermaßen einem, Sclage ol 
mi feben, ee Dh he ar ei ein Te nl 
konnte. Wuch der Verluft der Miffion war enorm, Die 
verloren mit ihren Keimftätten alles was dieje fi 


hörend 

erg Kolleg und viele "Schufgebäube. Der Gejamtji 

ka BO, PR die AEHe: Miffion auf 300 000 Marl. der 
Er eite hat das allgemeine Ungtüd . jeimen. re 
bracht. Nicht mur ift 8 für die eingebornen Chriften eine 
fchütternde Predigt gewefen, jondern es Dat aud) auf bie 
eine nachhaltige Wirkung ausgeübt, jobaß id) jeitdem viele zur, 
gemeldet und den Ghriften angeicloffen haben. — Ueber a 
wärtigen numerischen Bejtand der Shaji-demeinden Liegen 
feinerlei Berichte vor. Mach Warneds Ubriß zählen lan Bier 
4000 Getaufte auf 11 Stationen, 

Bu ihrer bisherigen Arbeit haben die Wallifer Ran 
no) bie von zwei Freimiffionaren begonnene Miffion | want Br. 
im füpöftlichen Mam übernommen. Ueber dieies Mil 
das erjt jeit wenigen Jahren bejteht, ift wenig a 
da 3 von der Indian Aborigines Mission ausgegangen a 
träger diejes Vereins jcheint der befannte Herr Arthington im 
zu fein. Berfchiedene Straferpeditionen, die die Engländer gegen: vr 
ranbiuftigen Lufchat unternehmen mußten, tentten die Blide auf jenes 
Bergvoll. Infolge deiien trafen im Yahr: 1891 die Miffiomare 
Savidge, Lorrain und Pettigrem in Tfdjittagong ein, um dom Süben 
her den Bugang zu den Lufchai zu gewinnen. Da jich biefelben aber 
gerade im Sriegszujtand befanden, mußten fie einftweilen davon ab- 
ichen, Sie begaben fich hierauf an die füdliche Grenze de8 Landes 
und bezogen in einem Heinen Dorfe ein Reifehaus, um hier die Sprache 
der Luichai zu lernen. Zugleich predigten fie in Bengali dem 
Keinen Stamme der Tihatma das Evangelium. Der Ort war 
unginftig gewählt, da die Lufchai wegen der Straferpeditionen ben 
Vertehr mit dem Grenzort mieden, ja fogar mit feindlichem Neberfall 
drohten. Die Mifjionare befamen dazu noch das Dichangelfieber und 
mußten fih nad) Kalkutta zurücdziehen. Bon hier aus machten fie 
einen neuen Verjuch und lichen fi 1892 im Norven bes Lufchaie 
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im Siltfcher, nieder, von wo fie im November 1893 in 
en den Mittelpunkt des Landes zu erreichen hofften. Uber 
ET 
en 
25 1894 main gewveien zu fein, endlich nadı 
Hin und Herreifen ihren Plan auszuführen. es Ms 





und Sorrain haben dann, wie e8 fcheint, ohne 
Dezember 1897 unter deu Lufchei gewvieft umd bie 
ie berfelben bearbeitet, Zumächit erichien ein Heiner Katechismus, 
we eine Örammatit und en Neuerdings find auch 
Evangelien St. Lnfas und nes, jowwie die Apoftelgeichichte 
von ihnen in die Sandesfprache übertragen worden, Fred 
Uieeaiii ge cheint fi ihre Ganpttpätigteit auf ee une 

des Schu beivegt zu Haben, dem and) die Regierung 

fondere Aufeeeffantei ihentt, um die Lufchei zu friedlichen Be 
zu erziehen. Zue Sammlung einer Gemeinde fcheint e8 nodı 
dann zu fein, Savibge und Lorvain find inzwiichen nadı 
id zurüdgefehet, sm ihre Ucherjegungen durd) die je zu 
fü und Medizin zu ftubieren. Ihre Arbeit unter den Lujchai 
fie den Wallifern übergeben. Sie felbft gedenken nicht mehr 
auf ihre ren zurüdzufehren, fondern wollen auffallenver» 
iveife jich wieder ein neies auffuchen, umd zwar unter dem Ubor tt 
den > bes Himalaya. Dlan jollte meinen, fie wiirden jeßt, 


und die Sprache bemeiftert haben, froh ımd dankbar fein, 
weiterbauen zu dürfen. Statt defien wollen fie aufs neue un« 
seoiien Mifionsproblemen nachjagen. Doch das ift eben ein Charakters 
[0 mancher eeimilfionare, dab ihre Wirfiamteit in allerlei 


auf 
et die bar der englifchen Ausbreitungsgefellichait ber 
teiebene Miffion unter den Katichari macht der legte Bericht ntır 
en DE uabeh, mwonad) jich die Zahl ihrer Ehriften auf etiva 


ii 


b) Meutefies und Wermifchtes. 
Die Allgemeine Miffionstonferenz, die vom 21. Aprif 
His 1. Mai in New Port tagen joll und an der auch) Dr. Schreiber 
aus Barmen, D. Merenäty aus Berlin und Infveltor Stursberg aus 
als Vertreter deuticher Miffionen teilnehmen werden, tft 








mas bis jegt in Bezug auf Mi igleit in der Welt gefı 
und tele Mufgaben zu ihrer Ausbdel a 
wurde zehn we fpäter, vom 9, bis 19. Jumi 1888 in ber 


h 

Exeter Hall in London abgehalten, an der die Vertreter bon 
138 Miffionsgefellfchaften teilnahmen. In den 50 größeren pe 
Hleineren Situmgen famen fo ziemlich alle wichtigen Miffionsfragen 
zur Sprache. — Die neuefte, jept ftattfindende lie in 
New York fol nun alle bisherigen übertreffen. Der der 
Ber. Staaten, Me inley, wird am Samätag den 21. April bie 
Vegrüfungsanfpradhe halten und Erpräfibent Harrifon ben Worfik 
führen. 


Afante. Die Tngeshlätter melden, dah in Aante Inne 
amsgebrochen feien. Diefe Nachricht wird durch ein Telegramm ber 
ftätigt, das die Basler Miffionsgeielihaft am 10. April von Ara 
erhielt. Darnad) ift die Basler Mifjionsftation in Humaje von Auf 
ftänbifchen beiegt und die dortigen Miffionsgeichwifter Bee 
in Gefahr. Da die Engländer eine fleine Poli in Snmafe 
stehen haben ımd fich ein Saftell dafelbft befindet, To ift anzunehmen, 
dab die Miffionsgefchtwifter (Mamfeger und Joft mit ihren rauen, 
die verwitiwete Frau Haafis und der ledige Mifj. Weller) in biefem 
vorläufig Schuß gefunden haben. Dagegen ift zu fürchten, daß bie 
fchönen, exjt jeit Furgem jertiggeftellten Miffionsgebäulichfeiten ber 
Plünderung und Ferjtörung ansgefeht find. Der Herr wolle Leben 
und Eigentum der Miflionare in Gnaden fchüben! 





Verihtigung. Der in der Aprilnummer ©, 159 ff. infolge eines Sa 
feblers lautende Name des franzöflichen Staatspfarrers fol nicht An, fondern 
Erw beißen. Gbenio ift nachzutragen, daf der auf S, 164 genannte Stoulinsfi 
nicht auf Neukaledonien, jondern auf Mar als Leiter der dortigen Fduftrie 
ichule fationiert üft. 
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\ der 
a wie ein weltfichee Beruf angejehen werde, 
bei der Ausbildung der veligiöfe Unterricht nicht jo wefentt 

ei und wo aud) us bes Charakters ein nieberer 
‚angelegt werden könne. Dem gegenüber wurde nun betont, dah 
inaren dev Miffion dem Studium ber Bibel die 


etwas 


_ Sntereffant waren die Verhandlungen über die toi 


‚in der Ausbildung der eingeborenen Gehilfen. Hier kam ren 
etwas recht Zahınes zu Stande. Unfer Chef hegte einen weit: 
in feinem Herzen, den er aber in der Ticbend- 


en unferm Kopfichütteln gegenüber zu Grabe trug. 
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der eine ein Heide und der andere ein Chrift ift, fo hebt der Heide 
den Mifjionswert des Chrijten doch nicht auf und andernteils 
wollen Yoir nicht vergejjen, daß wenn der hriftliche Lehrer nicht 
ein wirklich befehrter Menjch ift, e8 mit dem Miffionswert feiner 
Arbeit au eine fehr zweifelhafte Sac)e fein dürfte. In der 
Basler Mifjion ift die Sache allerdings nod) dadurd) erjchwert, 
daß die Größe der Schularbeit, die wir unter Heiden übernommen 
haben, in gar feinem Verhältnis fteht zu der Zahl der chriftlichen 
Lehrer, die wir befigen. 

Hinfihtli der Weiterentwidlung und Fortbildung der ein 
gebornen Gehilfen wurde betont, daß Unterrichtskurje für diefelben, 
aud; regelmäßige Zufammenfünfte zur Förderung des geiftlichen 
Lebens, fowie Befuche in ihren Häujern feitens der Mijfionare 
höchft wünfchenswert feien. E& wurde von allen Seiten zugeftanden, 
daß die Gefahr einer geiftlichen Stagnation fehr nahe liege. Als 
bejondere Verfuchungen für unjere Gehilfen wurden intelleftuelle 
Ermattung, Untreue in Heinen Dingen, finanzielle Unaufrichtigfeit, 
Neigung zum Schuldenmachen und im allgemeinen Mangel an 
Spftem, Pünktlichkeit und Meethode in der Arbeit hervorgehoben. 
€&3 wurde darum aud) einerfeits betont, daß man bei der Auswahl 
von Paftoren doch ja darauf jehen folle, daß Leute ing heilige 
Amt eintreten, die fid) nad) Charakter, Bildung und Srömmigfeit 
dazu eignen, Vorbilder der Gemeinde umd eine Empfehlung für 
das Chriftentum der nichtchriftlichen Welt gegenüber zu jein. 
Andrerjeit3 wünfchte man, daß dieje Paftoren auc) allmählich dazu 
herangezogen werden follten, an der Verantwortung und an den 
Brivilegien der Miffionsverwaltung teilnehmen zu fünnen. Das 
leuchtet natürlich fortfchrittlich gefinnten Eingeborenen immer fehr 
ein, aber die Verjuche in diejer Richtung find bis jet nicht gerade 
ecmutigend ausgefallen, auch ift feitzuhalten, daß die eingeborenen 
Gehilien wohl auf die Verwaltung der eingeborenen Kirche, aber 
nicht auf die Verwaltungsarbeit der Miffionsgefellichaft eingeübt 
gu werden brauden. 

Schließlich wurde nod) eine ziemlich fharje Rejolution vor- 
bereitet, Die gegen den Kajtengeift gerichtet war. Die höhere Kafte 
eines Gehilien jolle gänzlidy ignoriert werden, wenn es ji darum 
handle, an welche Gemeinde er gejtellt werden folle. Als die Sadıe 
in der Konferenz im Beratung fan, wurde diefe Rejolution ab- 
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geichwächt und zwar wurde geltend gemacht: einer, der aus niederer 
Ralte gelommen jei, verjtehe eben die Leute aus nieberer Kafte 
viel beiter und jei Darum der richtige Dlann für eine Gemeinde 
aus niedern Naitenleuten. Das fieht eimleuchtend aus, ijt aber 
Deh nur eine Ausflucht und dient dazu, der Kafte aud innerhalb 
der chrültlichen Nirche einen permanenten Charakter zu verleihen. 
Anbalb erijtieren denn in diefen Stiechen Gemeinden, die nur 
gerne Ralte ir jüch ichließen? Der Pfarrer aus niedriger Kafte, 
nachdem «reine tüchtige Ausbildung erhalten, follte er e8 nicht 
auıh veriteben. die geijtlichen Bedürfnijje von Chriften aus höherer 
Rule zu beiriedigen? Schließlid) wurde dann noch zum Beften 
unirer eingebornen Gehilfen die Einrichtung von Witren- und 
Newions-Konds empfohlen und hier empiand ic) e8 als eine große 
Wermgeduung, dab das Ideal, das von unjerem Vorfigenden in 
dieier Sabe ennvorfen wurde, ganz und gar den in der Basler 
Witten jiben geraume Zeit beftehenden Einrichtungen entiprad). 
Rum, was in Diefen Kommifjionsfigungen beraten und zu Anträgen 
sormmiert worden war, ift zwei Tage nachher von der großen 
Nerlammang fait durdiweg angenommen worden. 
Schluß folgt.) 


— 


Aus den Papieren eines Miffionsvekeranen. 
Rortiegung) 


+. Auf neuem Arbeitspoften. 


Tannen wir in der Heimat wieder neue Sträfte geiammelt 
N baten, erbielt ich die Beitimmung, die durd) den Abzug 
> den Br, Meiichel feit jieben Jahren unbelegte Station Aburi 
ander an beienen, Weine Fran follte zwar noch ein weiteres halbes 
Nr im der Deimat verbleiben, bis ic) das von Br. Meijchel erbaute, 
der Se Aabven unbewohnte und darıım jehr jchadhaite Häuschen wieder 
wodatnd beryerichtet hätte. Sie erklärte aber, gleich mit mir nad) 
Wut aussieben zu wollen, und So landeten wir am 24. März 1857 
u Ara dei Gbrüitinmsborg. Xeider fam ich bier dyienteriefrant an, 
ER mr erit am 16. April nach Wburi weiterreifen tonnten. Hier 
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ame. Ir Tem Ns Schafdiebes mich hoch und teuer ver- 
x zu ı Sezrir alles bezahlen, was mir gejtohlen würde. 

me Ne Sortiere für immer ein Ende. 
Arm Tor ns Milfionshaufes fällten die Cäger ohne 


























sortieren hatten. Allein der Eigentümer de3 
= Rd auf die Arbeiter, daß jie das Holz nicht 
> wir verdantten c8 nur der Vermittlung deö 


7 erubr ich, daß e3 ein Fetiichhaum gewefen fei, 
: burre. Natürlich war e3 nicht der Baum feldft, 
Nr wirflihen Giftmifcher angegeben hatte, fon- . 
bnlich die Leichname dahin getragen und erft 
ndung mit dem Setifchpriefter im Familienrat 
immt, die der Todesurfache beichuldigt werben 
dan wurde fodanıı von einem Trupp junger Männer, 

era bewaffnet waren, in der Stadt auf einer Trag- 
Hecht umhergetragen, bis er feinen Todesurfäcer 
u gab, daß er ihn anftieß. Die Träger, die diejes 
Non Yeichnam auszuführen hatten, ftanden angeblich 
Nm Einfluß des Toten. Sobald eine Perfon gejtoßen 
rınungslos niedergehauen. War der Betreffende 
ud, jo wurde jeine Wohnung geitoßen und die- 
eriiien und alles zerftört. Zett it diejer Greuel 
Regierung abgeihafft. Durd das Eintreten der 
manche diefer oft unichuldigen Opfer gerettet 
hatten dann doch, menn iie in ihrer Heimat ver- 
Summen al3 Sühne zu zahlen. Da das Holz 
baren Baumes zum Bau eines zweiitöcigen KHaufes 
'v enparteten die aberglänbiichen Heiden, daß der 
nd jemand beim Bau verunglüden würde. Aber 
pt die geringfte Verlegung vor und im Grunde 
Ne Yeute felbit froh, daß der menichenmordende 


wurden auch die Heiden freundlicher und brachten 
entgegen. Zie übergaben uns nicht nur Sinaben 
bung, jondern erteilten una aud) die Erlaubnis 
nen an Ditern 1859 vier Nnaben von 14 big 
Nadchen von 13 6i3 19 Jahren getauft werden. 
Worım Neahe sit Srieg ziviichen der Regierung und den VBerg- 
damen meta lodaß der Baubruder Yaigte, der mir zur 
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der Zeit ihrer Gehilfen, die andere Zeit ift ihnen gelafjen, um 
fi) ihren Lebensunterhalt zu verfchaffen. Im allgemeinen wird 
in Miffionsgejellfchaften mit fongregationaler oder ftreng presby- 
terialer Verfafjung ein größerer Wert darauf gelegt, daß Die Ge- 
meinden in thatfählicher und augenjcjeinlicher Weife ihre Angeftellten 
bezahlen und einige diejer Art jcyeinen das Ziel fo ziemlich er- 
reicht zu haben. Andere Gefellfchaften weifen alles, was die 
Gemeinden leiften, in eine Kaffe und beftreiten verjchiedene Ver 
dürfniffe der Miffion im allgemeinen oder foldhe der Gemeinden. 
Ehe man drum in Sadjen des Selbftunterhalts eine Gejellfchaft 
der andern voranftellt oder gar eine als Mufter vorhält, jehe man 
zu, ob es fi) nicht bei jo ziemlich gleichen Zeijtungen vielleicht 
einfach um einen verjchiedenen Rechnungsmodus handelt. Aller- 
dings wohnt auch dem Rehnungsmodus eine erzieherifche Kraft 
inne und cs führt wohl der eine fchneller ans Ziel als ein anderer. 
Schließlich einigte man fi dahin, daß neben der Betonung einer 
tüchtigen Ausbildung unferer Gehilfen ihnen jelbft (wie den 
Gemeinden) nahegelegt werden müfje, dab die Gemeinden daran 
gewöhnt werden müfjen, ihre Geiftlidien und Lehrer jelbft zu be- 
zahlen. 

Die Rommiffion verdanmte dann mit großer Entjchiedenheit 
die Praris mancher Gefellichaften, daß fie mehr oder weniger noch 
heidnijche Lehrer in ihren Schulen anftellen. E& gebe eine Ge- 
jellichaft, wo die heidnijchen Yehrer nod) zwei Drittel, eine andere, 
wo jie mehr als ein Drittel des Lehrerperfonal® ausmachten. 
Dean finde heidnifche Lehrer fogar in Schulen für Chriftenkinder; 
fie jeien aber unnötig und eine abnorme Erjcheinung jelbft in 
Knaben- und Mädchenjchulen für Heiden. Diefe Anjtellung von 
Heiden lafje fi nur erfläven durd) die unnötige Angft, man be- 
fonmme feine Schüler, oder es mühe font envas nicht in Ordnung 
jein. Ic hörte das alles mit gejenktem Haupt ar. Die Rejo- 
lution wurde ins Plenum verwielen, da fie unter Erziehung fchon 
eingebradjt war. Im Prinzip ift ja die Sache richtig und c8 ift 
ichön, wenn man jagen fan: in unjern jäntlichen Schulen befinder 
ji) fein Heidnifcher Vehrer. Aber zweierlei jollte doch aud) im 
Auge behalten werden. Wenn man den Zap aufftellen will, dab 
nur Schulen mir Ehriften als Lehrer Miffionswert haben, fo ift 
das einesteils eine Wlebertreibung, denn wenn von den zwei Kehrermn 
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der eine ein Heide und der andere ein Ehrift ilt, fo hebt der Heide 
den Mifjionswert des Chrijten dod) nicht auf und andernteils 
wollen Yoir nicht vergejjen, daß wenn dev chriftliche Lehrer nicht 
ein wirklich befehrter Menjc) ift, e8 mit dem Miffionswert jeiner 
Arbeit au) eine jehr zweifelhafte Sache jein dürfte. In der 
Bazler Mifjion ijt die Sache allerdings noc, dadurch erfchwert, 
daß die Größe der Schularbeit, die wir unter Heiden übernommen 
haben, in gar feinem Verhältnis fteht zu der Zahl der chriftlichen 
Lehrer, die wir befiken. 

Hinfihtlih der Weiterentwidlung und Fortbildung ber cin- 
gebornen Gehilfen wurde betont, daß Unterrichtöfurfe für diefelben, 
auch regelmäßige Zufammenfünfte zur Nörderung des geitlichen 
Lebens, fowie Befuche in ihren Häujern feitend der Miffionare 
höchft wünfchenswert feien. &3 wurde von allen Seiten zugeftanden, 
dab die Gefahr einer geiftlichen Stagnation fehr nahe liege. Als 
bejondere Verfuchungen für unfere Gehilfen wurden intellektuelle 
Ermattung, Untreue in Heinen Dingen, finanzielle Unaufrichtigfeit, 
Neigung zum Schuldenmahen und im allgemeinen Mangel an 
Spftem, Pünktlichkeit und Methode in der Arbeit hervorgehoben. 
€&3 wurde darum auch einerfeitS betont, daß man bei der Auswahl 
von Paftoren doc) ja darauf fehen folle, daß Leute ins heilige 
Amt eintreten, die fi) nad) Charakter, Bildung und Frömmigkeit 
dazu eignen, Vorbilder der Gemeinde und eine Empfehlung für 
das Chriftentum der nichtchriftlichen Welt gegenüber zu jein. 
Andrerjeit3 wünjchte mar, daß diefe Paftoren aud) allmählich dazu 
herangezogen werden follten, an der Verantwortung und an den 
Privilegien der Mifjiongverwaltung teilnehmen zu fünnen. Das 
leuchtet natürlich fortfehrittlic) gefinnten Eingeborenen immer fehr 
ein, aber die Verjuche in diejer Richtung find bis jegt nicht gerade 
ermutigend ausgefallen, auch ift feitzuhalten, daß die eingeborenen 
Gehilfen wohl auf die Verwaltung der eingeborenen Stiche, aber 
nit auf die Verwaltungsarbeit der Miffionsgejellfhaft eingeiibt 
zu werben brauchen. 

Schließlid) wurde nod) eine ziemlid, fcharfe NRejolution vor- 
bereitet, die gegen den Kaftengeift gerichtet war. Die höhere Kafte 
eines Gehilien jolle gänzlich ignoriert werden, wenn es ji) darum 
handle, an welche Gemeinde er gejtellt werden jolle. ALS die Sadje 
in der Konferenz in Beratung fan, wurde dieje Nefolution ab- 
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gefchwächt und zwar wurde geltend gemadjt: einer, der aus niederer 
Kajte gekommen fei, verjtehe eben die Leute aus niederer Kafte 
viel befjer und fei darum der richtige Mann für eine Gemeinde 
aus niedern SKtaftenleuten. Das fieht einfeuchtend aus, ijt aber 
dod) nur eine Ausflucht und dient dazu, der Kafte auch innerhalb 
der chriftlichen Stirche einen permanenten Charakter zu verleihen. 
Weshalb eriftieren denn in diefen Kirchen Gemeinden, die nur 
eine Kafte im fich jchließen? Der Pfarrer aus niedriger Stafte, 
nachdem er eine tüchtige Ausbildung erhalten, follte er e8 nicht 
auch verftehen, die geijtlichen Bedürfnijje von Chriften aus höherer 
Kate zu befriedigen? Schließlid) wurde dann noch zum Beften 
unfrer eingebornen Gehilfen die Einrichtung von Witwen- und 
Penfions- Fonds empfohlen und hier empfand id) e8 al8 eine große 
Genugthuung, daß das Ideal, das von unferem Vorfigenden in 
diefer Sadje entworfen wurde, ganz und gar den in der Basler 
Miffion fchon geraume Zeit beftehenden Einrichtungen entjprad). 
Nun, was in diejen Kommijjionsfigungen beraten und zu Anträgen 
formuliert worden war, ijt zwei Tage nachher von der großen 
Verfammlung fajt durdyweg angenommen worden. 
Schluß folgt.) 
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‚Sortjegung) 


4. Auf neuem Arbeitspoften. 


SV “achdem wir in der Heimat wieder neue Sträfte gelammelt 
ES hatten, erhielt ih die Veitimmung, die durd) den Abzug 
SD von Br. Meiichel feit jieben Jahren unbeiete Station Aburi 

wieder zu befegen. Mleine Frau follte zwar noch ein weiteres halbes 

Jahr in der Heimat verbleiben, bis ich das von Br. Meijchel erbaute, 

aber jeit Jahren unbewohnte und darum ich ichadbarte Häuschen wieder 

wohntlich hergerichtet hätte. Sie erklärte aber, gleich mit mir nad) 

Arita ausziehen zu wollen, und so landeten wir am 24. März 1857 

in Afra hei Chrijtiansborg. Yeider Fam ich bier yienteriefranf an, 

fodaß wir erit am 16. April nad Aburi weirerreien fonnten. Hier 
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0 Um 20, Februar ich mit den Brüdern Locher und Laisle 
in Atem, um über die Verlegung der dortigen Miffions- 
Beine mich Allein fchon wenige LWochen fpäter brachen 
Gradam aus, infolge deren Iwrehupe Tran ee OR 
| und verlaffen wurde”) WS ich dann 19 Jahre päter auf 
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E erteimen. Das dort befindliche Grab Be Ho 
oufzufuchen wäre vergebfiche Mühe geivefen, derm 8 ii 
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nit 2ob und Dank gegen Bott den obern Stod bes neuen Haujes 
begichen. Am 19. Dezember desfelden Jahres zogen dan Gefchtwifter 
c iR Aduri auf, wın die Mädchenanftalt zu übernehmen, die dar 


Mädchen 

Gem . Die Gemeinde felbft war inzwifchen auf 61 Gtieder 
angel en. Davon waren im Lauf des Jahres allein 17 Berfonen 

e worden. Darımter befand fid) aud) eine ran, bie bei ihrer 
e eimen Ächiveren Wampf mit ihrer Mutter zu beiteben Haite. 
iexe erklärte jchliehlidh ihrer Tochter: „IA zerichneide mein Trag- 
zinifchen mir und dir“, ein Yusdrud, der die gänzliche Ber- 

des Kindes bedeutete. 


Dos erfreuliche Wachstum der Gemeinde Kieß ums auch am 
A me 1861 ein fröhliches Miffionsfeft feiern. Ich tar diesmal 





mehr der einzige Nedner, jondern Br. Knecht von der Bremer 
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Bl, Am Boldftrand. Ein Bild aus dem afeitanifchen Boll und 
i n. Bafel, DifjBuchhölg. 80 Pi. s 
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Miffion, der zur Erholung bei und war, und Br. Harnilh von 
Alropong erfreuten uns durc) Anfpradhen, und aud) das Opfer belief 
fi nun fon aufs Doppelte. 





5. Die Seile werden weiter gefpannt. 


Schon im Lauf de3 Jahres 1860 Hatten mich einige Zünglinge 
von Tutu, einem großen Negerdorf °/, Stunden nördlich von Aburi, 
wo wir fonntäglic; predigten, verichiedene Male gebeten, ihnen einen 
Lehrer zu geben. Sie waren längere Zeit jeden Sonntag in die 
Gottesdienite nad) Aburi gefommen und zwei von ihnen, die beim 
Ban des Miffionshaufes gearheitet hatten, waren bereitS getauft; 
fieben derfelben waren Tauffandidaten. Sie verficherten uns, daf 
aud) den Aelteften und dem Volt ein Katechiit willtommen jein würde. 

So ging ih Mitte September 1861 mit dem Katechiiten Elert 
nad Tutu und hatte eine Beiprechung mit dem dortigen Häuptling. 
Dieler rief feine Aelteften zufammen und ratichlagte mit ihnen. Nach 
einer Stunde erhielt ich den Beicheid, daß fie eine Schule gern fehen 
würden, allein der Tommende Lehrer dürfe feinen Yams (eine Knollen 
Frucht) effen, bevor nicht ihr Setiich fein Teil erhalten habe. Y 
erklärte ich ihnen, dak wir als Chriiten nichts nac) dem Fetiich fragen 
ünnten und fie mit diejer Bedingung uns die Errichtung einer Schule 
unmöglich machten. Da c3 den jungen Leuten aber ernitlih um eine 
folhe zu thun war, jo Ienkten Ächlielic auch die Alten ein. Darnadı 
predigten wir auf der Straße vor einer großen und aufmerfamen 
Verfammlung. Die Bejegung von Tutu al3 unferer erjten Außen» 
ftation ging aber trog der dringenden Bitten nicht jo jchnell vor fidh. 
Denn da die Mifjionsgeiellichaft damals gerade ein großes Defizit 
hatte, jo tonnte und wollte das Komitee nicht$ davon wilien, c8 jet 
denn, daß die Bewohner von Tutu das zur Miffionsniederlafiung 
nötige Land fchenfen würden. Endlich wurde ein Xeltejter dazu be 
wogen, ein Stücd Land abzutreten, und fo wurde am 15. September 1862 
Katechiit Philipp abi dort jtationiert. Die Chriften und Tauf- 
bewerber reinigten das Land vom Wald, um eine Sapelle darauf zu 
bauen und ein Chrijtendorf anzulegen. Dann führten jie die Lehm- 
mauern der Kapelle auf, und mit dem Gelde von freunden in Bafel 
und Sierra Leone fonnte ein Schindeldad), jowie Thüren und Läden 
hergeftellt werden. Bis zur Zertigitellung der Savelle aber wurden 
die Gottesdienfte einjiweilen im Zreien gehalten. Hier wurden auch 
am 28, Dezember fieben Perjonen getauft. Damit war die Filial- 
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gemeinde in Tutu gegründet und am 30. Auguft 1863 fonnte auch 
die Kapelle feierlich eingeweiht werden. 

Nun regte fi) aber die ZFeindichaft der Heiden, indem man 
gegen die Chrijten und Taufbewerber allerlei falfche Antlagen vor- 
brachte. Da jedod) die Heiden nicht? damit außrichteten, jo wollte die 
junge Mannihaft die Chrijten zur Teilnahme an einem heibniichen 
Befte nötigen, an dem die Wahl eines Hauptmannz jtattfinden follte. 
Der Katechiit zeigte mir dad an und ich eilte folgenden Tages nad) 
Tutu, wo ich die CHriften auf dem Miljionsland beichäftigt fand. 
AUlbald kam die junge Mannichaft unter Trommelichlag mit Buic- 
mefjern bewaffnet gegen die Stapelle herangezogen. Ich ließ die Chriften 
in die Kapelle kommen und ftellte mich mit dem Statechijten unter 
die Thür derfelben. Tie Heiden wagten e3 nun nicht, troß allem 
Speftafel, den jie aufführten, in die Kapelle einzudringen und zogen, 
nachdem fie uns eine halbe Stunde belagert hatten, wieder ab. Dies 
geihah im Dftober 1863, und am 17. Januar 1864 Tonnten 13, 
am 10. Juli 4 weitere Werjonen in Tutu getauft werden, fodak 
die Gemeinde 33 Seelen zählte und um die Stapelle her nad) und 
nad) ein nettes Chrijtendörfchen entjtand, wie dies auch) auf der 
Mutteritation Aburi der Fall war. 

Am 13. April 1363 wurden wir durch die Nachricht erjchredt, 
daß die Aianteer gegen den süftenjtri) von Cape Coaft und Winneba 
heranzogen und unjer Gebiet bedrohten. ALS ich einige Tage fpäter 
nah Tutu ging, begegnete mir ein Afemer, der den Stopf eines in 
Atem erichlagenen Afanteer3 bei ji trug, um ihn der Negierung in 
Ehrijtiansborg zu bringen. Dem Mund waren alle Zähne aus- 
gebrochen, da jie zu Zaubermitteln gebraucht werden. Der Ajante- 
König Kwaku Dua hatte zwar den Königen von Atem und Afuapem 
fagen lafjen, daß er mit ihnen feinen Strieg führe, fie follten ihm 
nur die Wege offen lafjen, um von der Süfte Salz zu erhalten. 
Aber da er mit zwei Heeren ins engliihe Schußgebiet eingefallen 
war und bereit3 Meine Gefechte mit den Fanteern ftattgefunden hatten, 
fo wurde aud) in unjerer Gegend allenthalben gegen den Erbfeind 
gerüftet. Das Striegswetter verzog fic aber wieder, da die Ajanteer 
durch Poden und eintretenden Nahrungsmangel zum Rüdzug genötigt 
wurden; denn der einft den Kriegen jteuerte, wie der Pialmift jingt, 
der Bogen zerbrad, Spieße zerihlug und Wagen mit Feuer ver- 
brannte, der ijt auch heute noch mächtig im Streit. Er macet zu 
nichte der Heiden Rat und wendet die Gedanken der Zölter. 

Treo des Kriegslärms ging unfere Friedensarbeit ruhig fort. 
Br. Mohr war mit dem Bau einer Straße nach Tutu beichäftigt, 
wobei die Vorübergehenden ihren Spott hatten und meinten: Die 
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ftattet werden. Wir erhielten jedoch die Leiche erjt heraus, als ich 
mit einer Angabe an die englische Regierung drohte. Beim Begräbnis, 
zu dem fich auc) fehr viele Heiden einftellten, fpracd) ich über das 
Wort des Herrn: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben :c. 
und fmüpfte dabei an das Iete Wort der Entichlafenen an: „Ich 
will getauft werden, damit ich Weg zu Gott befomme.“ Während 
der Rede, in der ich auch Bezug nahm auf die barbariiche und Heid- 
niiche Unjitte des Totentragens, entitand ein lautes Murren unter 
den antvejenden Heiden, aber das Familienhaupt jelbit jtillte e8 mit 
dem lauten Zuruf: „Seid ftille, e3 ijt ein wahres Wort, das er 
ipricht!“ 

Da jeit drei Jahren fein engliicher Beamter fi) auf dem Ge- 
birge hatte fehen lafjen, wurde das Volk übermütig und glaubte jich 
gegen uns und die Chrüten alles erlauben zu dürfen. So famen an 
einem Sonntag Morgen, den 16. Oktober 1864, die Aeltejten von 
Aburi mit einem Troß von Gefolge in unjer Gehöft und ließen mir 
durch den Satechijten jagen, daß ich zu ihnen herunter fonımen und 
jie anhören folte, jie hätten mir etwas mitzuteilen. Ich ließ fie 
bitten, fie möchten am Montag wiederfommen und ihre Sache vor- 
bringen; heute jei Sonntag und wir wollten jest unfern Gottes 
dient Halten. Die Leute zugen ab und c3 blieb zunädft alles ruhig 
dis gegen Abend. Ta kamen einige Anjtaltsfinder in großer Angit 
und meldeten uns, dal; die gejamte Kriegsmannichaft gegen die Station 
heranziche, um wegen der im Lande graijierenden Woden uns alle 
roten Ziegen und Hähne hinmegzunchmen.*) Wir hielten zuerjt die 
Sache für nicht fo ernit, liefen aber dody uniere Ziegen und Hühner 
verwahren. Nicht lange darauf hörten wir, wie fid) das Volt mit 
grogem Lärın der Station näherte. Br. Chrijtaller, Mohr und ich 
gingen den Yenten entgegen, die mit Trommeln, wilden Gefang und 
Geichrei, mit Stöden und Mejjern bewafinet heranzogen. Wir er- 
Härten ihnen, dah, wenn fie irgend eine Sache vorzubringen hätten, 
wir nadı Yandesjitte mit ihren MWeltejten verhandeln wollten, aber 
nicht mit einem jchreienden Voltsbaufen. Lürmend wurde uns ent- 
gegnet, wenn wir unfere voten Ziegen und trähenden Hähne nicht 





*) Ter heidniiche Neger hält die Pocenfranfheit für ein herumitreifendes 
Geipenft, das durch die medernden Ziegen und räbenden Hähne angelodt wird 
und wodurd dasjelbe den Zugang in die Ortichaiten der Neger findet. Dian läßt 
deshalb auch in jolhen Zeiten die in die Dörfer und Städte führenden Wege 
abjichtlih verwildern, jtellt Yehmfiguren als Wächter an den Ausgängen auf 
und bringt wohl auch alte Sciehwaften als Echredfmittel an den Zugängen an. 
Bei den Verheerungen, die die Pocken unter den Gingebornen anzurichten 
pflegen, ift die Angjt vor Diefer Epidemie erflärlich. 
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töteten, würden jie uns fein Wafjer mehr an der Quelle holen lajen. 
AS wir hierauf ruhig mit ihnen gejprochen hatten, zogen fie jich 
etwas zurüd und die Stadtälteften erfchienen auf meinem Zimmer, 
während das tobende Volt im Gehöft verblieb. Wir erklärten ihnen, 
daß wir und nicht unter das Fetiichgefeg jtellen Fünnten, daß au) 
die Krankheit nicht durch folhe Maßregeln jernegehalten werde, fondern 
daß e3 eine Heimfuchung Gottes ei, die jie zur Umkehr leiten jolle. 
Nur Gott allein könne ihr aud) Einhalt gebieten. So zogen jie denn ab. 
Aber wenige Tage jpäter wurden dem Katechiiten vier Ziegen getötet. 
A3 er hierauf von den Xelteiten vergeblich Vergütung verlangte, 
fonnte ich e3 ihm nicht wehren, fein Recht bei der englijchen Regierung 
zu fuchen. Aber nun wurde unjerer Station das Holen von Wajler 
an der Duelle verboten und felbit der ung wohlgefinnte Häuptling 
fonnte nicht? dagegen thun. Wir waren nun für längere Beit nur 
auf Regenwafler angewiefen, da3 wir bei den Gott fei Dank gerade 
häufigen Regen in Gefähen jammelten. Auf die Länge konnten wir 
& aber doch nicht aushalten und fahen uns genötigt, uns an den 
englifchen Kommandanten in Aka um Abhilfe zu wenden. Tieier 
tam dann herauf aufs Gebirge umd ordnete die Angelegenheit zu 
unferer Freude in friedlicher Weile. Zugleich erflärte er dem Volk, 
daß im englifchen Gebiet allentHalben Religionsfreiheit gelte und nie- 
mand den andern in diefer Hinficht bedrüden dürfe. Einige Jahre 
fpäter beichrte fi) der eigentliche Urfächer der damaligen Wafjer- 
entziehung zu Ghriito. 

Zu gleicher Zeit gab ein Fall in Tutu Gelegenheit, den Heiden 
gegenüber den chrijtlichen Standpunkt zur Anerkennung zu bringen. 
Als ih am 17. Dftober desjelben Jahres dahin Fam, jchrieb der 
dortige Katechiit eben einen Brief an mich, worin er mir melden 
wollte, daß die heidnifche Familie eines Chriiten daran fei, diefen 
zu verpfänden oder al3 Sklaven zu verfaufen, um mit dem Erlös 
die Schulden feines Liederlihen Bruders zu bezahlen. Um diejes zu 
verhindern, wollte ich den Mann mit mir nad) Aburi nehmen; allein 
al3 feine Frau: davon hörte, lief fie uns nach und wollte ihm mit 
Gewalt zurüdführen. Ich fchrte num flugs um und ging mit ihnen 
geraden Weg3 zum Häuptling, der eben mit feinen Aeltejiten auf offener 
Straße zu Gericht ja und ein Palaver ichlichtete. Sier hielt ich 
den verfammelten Stadtvätern entgegen, dah die Chrijten nicht ver- 
pilichtet feien, die Schulden, die ihre heidnifchen Verwandten durch 
ihren unfittlichen Wandel, durch Spiel und Schwören, überhaupt direch 
ihr ganzes heidnifches, liederliches Leben machten, jedesmal zu bezahlen. 
Sie jeldft, der Häuptling wie die Räte der Stadt, hätten ja erit furz 
juvor das Gejeg erlajien, daß die Chriiten fich binnen Kahresfrift 
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Bentner jährlich) und von ZScchunden wegjangen und fortichleppen 
und den armen Küjtenbewohnern nur einen ungenügenden Reit lafien, 
der zu ihrem Durchtommen nicht Hinreicht. 

Der Einfprucd) der Mifjionare gegen diefes rüdjichtslofe, die 
Esfimos ruinierende Naubjviten wird nicht beachtet; die englifche 
Regierung hat, wie «8 jcheint, weder den Willen no) die Macht, 
dagegen einzufchreiten, und fo wird diejes jo jchon im Augjterben 
begriffene arme Völkern einem nicht jehr fernen Untergange gewaltjam 
näher gehradit. 

Unter diejen, in fo ungünjtigen Verhältniijen lebenden Esfimos 
arbeiten num die Mijlionare der Brüdergemeine jeit mehr als Hundert 
Iahren, und jie haben, wie aus der Geichichte diefer Mifjion nach- 
gewiejen werden fünnte, wahrlich nicht vergebens gearbeitet. Wir 
wollen aber hier nur einen Heinen Nachweis dafür bringen, indem 
wir uns näher mit den für die PBariier Ausjtellung angeworbenen, 
zwei Monate in London im Ilnmpia Ausjtellungsgebäude unter 
gebrachten Leuten beichäftigen. 

Denfelben war ja, wie ichen erwähnt, ven den Mifjionaren 
abgeraten worden, wegen einer noch dazu zweifelhaften Einnahme 
die Ansjtellungsreiie mitzumachen, und die Mitachtung dieies Rates 
zeigt eigentlich chen, daß fie nicht zu den vorzüglichiten Mitgliedern 
der Esfimv-Gemeinden gehörten. Indejien gab c3 auch treue Chrüjten 
unter ihnen, die auch gar nicht alle nur wegen des äußeren Gemwinnes 
mitgegangen Waren. 

So hatte fih z.B. auch ein mit einem in Labrador nicht heil- 
baren Veiden bebafterer Mann nur deshalb angeichloijen, weil er 
hoffte, von den geichicten Aerzten in Europa nebenbei furiert zu 
werden. Er Fam aud bald nach der Ankunft in Yondon in ein 
Stranfenha wo er ärztlich behandelt und gut vernflegt wurde, 
freilich ohne geheilt zu werden, aber mit dem günitigen Erfolg, daß 
alle, die mit ihm wmngingen, den Eindrud bekamen, dab dieler ranfe 
ein wahrer Chriit fein müile. Sie veritanden ja feine Worte nicht, 
wenn er redere oder betere, aber fein ganzes Benchmen und der 
Ausdrud feiner ige und feiner Augen bejengte ichon, wes Geiftes 
Kind er fe. Noch deutlicher trat dann feines Serzens Geltnnung 
zutage, ald er megen jeines Juitandes in Das Ice Hoipital von 
Yaitings” verlegt und einer Tperation unterworien, dem Tode nahe 
tam. Da bezengte die verpilegende DTiatoniiie dein herbeigerufenen 
Miitonar md der rau des Franfen Mannes, da bier ein wahres 
Kind Gottes im Sterben liege, und Diele Zeugnis tonnte dann der 
Mifttenar aus den qlaubensvollen Belenneniiien umd Geheren de 
Heimgebenden beitütigeit. 
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ah h a 
erwählte, Bei Bauhıs, der unter dent Apofteln des Herrn der Hmipt- 
fr des Miffionsgedanfens geworden und geblieben it. — Seit 
der Herr Ehriftus dem befehrten Verfolger der Gemeinde, als er 
im Tempel zu Jerufalem betete für die Belehrung feines eigenen 
BVolfes, den entjcheidenden Befehl erteilt hat: „Gehe hin, denn ich 
will dich ferne unter die Heiden fenden!“ feitdem ifts entfchieben, 
daf alles, was diefer Paulus von nun an denkt, redet, fchreibt, 
tut, lebt und leidet, der Ausrichtung feiner Sendung anı die Heiden 
gilt. „Chrifti Sendbote und Leibeigner Knecht*, das ift jein Titel, 
dem ev führt, einen ander fermt er nicht. Er will fein tiefer 
Denker, fein gewandter Redner, ein Miffionar will er fein, der den 
Juden ein Jude, den Griechen ein Grieche, ja jedermann alles 
werden fann, mac um fein Evangelium an den Mat zu bringen, 
Dem dagegen alle eigenen verjönlichen Nüdjichten, auf wen und 
was «3 jei, vor dem Mifjionsinterefje fchmweigen und jchmwinden. 
ls der umermüdlichite und bedürfnisfojeite Wandersmann begiebt 
er fi nad) dem ihm auf feinem Wege nad, Damaskus vom Himmel 
zugeeufenen „Halt!“ auf der Heiden Strafen, Ueber den 
Berlant ie der brei erften Iahre nach feiner Belehrung verlautet fein 
Bericht, darnady beginnt feine vierzehnjährige Miffionsarbeit in 
Darauf jolgen die fieben Jahre feiner legten Miffions- 
xeijen, die wichtigften feines Lebens, endigend mit feiner Gefangen» 
und vor diefen fieben Jahren gehören die zwei, während 
Deren er die cingreifendfte Thätigleit entfaltete, der großen Stadt 
uf der Grenze Afiens und Europas, in der fich ein Zufanmen- 
Fluß von Bewohnern aus zwei Weltteilen um bas weltberüämte 
SHeiligtum der Göttin Diana angefiedelt hatte, — ber Stadt 
Ephejus. Eine von den größten Metropolen der alten Welt ift 
8 dank der gejegneten Wirffantkeit Pauli Mittelpunkt des 
(onäwerfs in Worderafien, ift die Gemeinde diefer Stadt die 
Miuttergemeinde vieler Ghriftengemeinden Sleinafiens geworden, 
Der Brief, den Paulus aus feiner, wie wir annehmen, römischen 
GS:efangenjchaft nad; Ephejus gerichtet hal, will als ein Rund» 
Tchreiben amgefehen jein, für diejelbe Kirche Heinafiens beftimmt, 
an deren Sieben Gemeinden das erhöhte Haupt aller Gemeinden 
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at Gemeinden vieleicht zum Zweifel an ind al poftolifchen | 
und Autorität geraten will — „Darum bitte ih, dah 


ihr Pr% müde, d. 5. Kr oder gat abfältig werdet ti Meiner 
Trübfale willen, die ich für euch Ieide, welche euch) eine Ehre 
find" — diefe Herzandringenden, beweglichen Worte des Mpoftels 
fejen wir iin ber Mitte feines Vriefs, vecht zum Troft fie Mife 
fionare, die je und dann ähnliche Bitten aus ähnlicher Bedrängnis 
an die heimatliche Miffionsgemeinde richten; trifft doch Chrifti, 
in den Worten: „Ach will ihn zeigen, wie viel er leiden muß 
um meines Namens willen" — enthaltenes Brognoftiton noch heute 
anf eine große Zahl unferer evangelifchen Miffiorare und Miffions- 
geihwifter zu. Aber auf die Wrage ihres unerfannten Geleitss 
manns: „Mufte nicht Ehriftus folches leiden und zu feiner 
‚Herrlichkeit eingehen?“ Haben die Wandersleute auf dem Weg nad 
Emmaus eine Antwort felber nicht gefunden. Er, der Auferftandene 
fie noch am Dfterabend den verjammelten Nüngern überbracht: 
„Ufo it eS gefchrieben md alfo mußte Ehriftus leiden und auf 
erftehen von den Toten am dritten Tage und predigen lafjen in 
Namen Buße und Vergebung der Sünden unter allen 

ei und anheben zu erufalem.” Gerade an dem nohvendigen 

und umerläglichen Zufammenhang zwijchen Baflton und Miffton 
hatten nicht nur die Chrijten in und um Ephejus, daran haben 
wir jelbft, Haben die Mifjionshäufer mit der fie umgebenden 
Miffionsgemeinde und haben die Mifftonare draußen am längiten 
zu jtubieren. Da es ein Grund zum Nühmen für die Chriften 
aus den Heiden fei, wenn wie der Herr jo der Nnedt von den 
Suden den Heiden ausgeliefert wird, weil er dafür eingetreten ift, 
dah an der Grrettung der Heiden Ehriftus und feine Gnade allein 
die mer haben foll, daran müfjen fie von dem Apoftel felbft erit 
erinnert werden. Und gerade an diefem feinem Brief aus ber 
Sefangenjchaft haben fie ja al® an eittern unvergleichlichen Ehren» 
gejchent den Beweis dafür in Händen, welcd, ein Gewinn ihnen 
aus der Trüibfal des Mpoftels erwachien ift. Derm während der 
Herr den Lauf feines Sendboten durd) die Heidenlande hemmt 
und in ber Welthauptitabt ihn zum Stillftehen zwingt, hat er ihn 
im Geifte auf weiten Raum geführt und dem Gebundenen eine 
freie Bahn bereitet, alfo daf er gerade in feinem Gefangenfchafts- 
brief an die Ephejer die Lefer im feinen Geleit zu einer Wegfahrt 
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 — Mlle feine Briefe, dem einzigen an die Galater ausgenommen, 
beginnt Paulus mit Lob und Dant für das, was Gottes Gnade 
durch Chriftum, den vom Tode auferitandenen, den Gemeinden an 
geiftlichen Gaben zugewendet hat. Das Danfgebet des Apoftels 
am Anfang unjeres Briefes übertrifft alle andern an Gehobenheit 
der Dankesempfindung und in Aufzählung der himmlischen Wohl- 
thaten und Gaben, die der Önade Gottes durc) Vermittlung Chrijtt 
u danken find. Der Mpoftel verjegt fich im Geift in die Seit 
Gott nach der großen Völfertrennung fid) Abraham 
mmvater feines Eigentumsvolfs erwählte. Wohl hat da 
Bater der Gläubigen mancherlei befondere Verheiungen 
i diefes Volfs mit auf den Weg gegeben; aber Biel und 
jeiner Berufung ward in das Wort gefaßt: „In bir 
deinen Samen follen gefeguet werben alle Geichledhter 
1" Seit diefer Segen Abrabams fich als Pfingftjegen 
Himmelswelt heraus ergofien hat, hat fich für alle, die 
heiligen Geift befchenft werden, ihre uranfängliche Er- 
zur Gottestindicajt durd, Iefum Chriftum in Bollzug 
Und folches ift midht mur für die Auswahl aus Pörael 
(, mit der fich der Apoftel im dem oft wiederholten „Wir“ 
und zweiten Kapitels zufammenjaßt, auc) die Chriften 
Heiden, die er mit feinem „Ihr“ amvebet, find als Aus« 
Goties verfiegelt worden mit dem heiligen Geifte der 
BVerheifung, aljo daß um folder Gnade willen der Apoftel nicht 
aufhören fann, in Dank und Biltgebet für fie einzutreten; das 
‚gejante Menjchengejchlecht ift es, das fid) Gott in Ehrifto von 
Ewigkeit her vor allen andern Streaturen fir feinen Vaterfegen 
anserfehen hat, und am diejer Segensbeftimmung willen hat er 
‚gerade auch die Heiden aus ihrer Sündenentartung wieder zur 

ng zuriidgeführt. Sie find aus ihrem Sündentun 
befreit worden mittelft des von Jejus bargebrachten Löjegelbes 
feines Blutes. Bur Kundmachung diefer von ihm vollbradjten 
Erlöfung hat Chriftus felbft im der Fülle der Zeiten einen Predigte 
‚bienft verordnet, durch defien Verwaltung fich ein Geifteshaushalt 
‚Gottes in die Völfergefchichte hinein baut, um aus allen Wölfern 
je eine Auswahl in fi aufzunehmen und mit diefer Auswahl 
unter Chriftus als dem Haupt das ganze Weltall zu einem leben» 
digen Verband zufammenzufchlichen. 
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als Miffionsjendichreiben an die Adrefje der Gemeinden. Nun- 
mehr aber, feitden wir gelernt haben, in der Miffionsbeleuchtung 
Gottes Wort zu lefen und zu verjtehen, ift unfere Verantwortung 
größer geworden und der Trägheit jede Entfdhuldigung entzogen. 
Haben wir den Zufammenhang der Miffionsarbeit mit dem Wejen und 
Beftand unferer evangelijchen Kirche erkannt, und dazu follen neben 
dem Unterricht der Schrift die thafächlichen Wechjelwirkungen 
zwijchen den Miffionsgemeinden draußen und den Kirchengemein- 
Ichaften drinnen, die fich reichlich beobachten lafjen, dienen, dann 
muß unfere Beteiligung am Mifjionswerf das bloß Gelegentliche 
abftreifen, fie muß in unfre Predigt, in unfer Gebeisleben, in 
unfern Verkehr mit den Gemeindegliedern al lebendiges Herzens 
bedürfnis hineimvachfen. Die draußen aus den Heiden für den 
Heren Gemwonnenen müffen uns noc) ganz anders al8 bisher 
„Nahe“ werden, denn dazu hat fie die Sreuzeserhöhung umferes 
Herrn genacht, und dazu bedarf e8 Iebendiger Beziehungen. 

Wir haben hier in Hefien feine eigene Miffionsanftalt; der 
Herr hat ung Gehilfendienfte zugemwiejen an der Arbeit, für die 
er Mittelpunkte in ausreichender Zahl hergerichtet hat. Seit den 
vierziger Jahren find aus der Mitte der Gläubigen unferes Landes 
immer wieder junge Männer hervorgegangen, denen das: Siehe, 
bier bin ich, Herr, jende mich! von Herzen fam. Und wenn fi 
zu ihnen in den legten zwei Jahren vier theologifch und afademifcd 
Gebildete, Pfarramtsfandidaten unferer Sticchengemeinfchaft, Hinzu» 
gefellt haben, jo will ichs dem Herrn ber Stiche befehlen, ob er 
nicht als Frucht unferes Kurfus manchen unferer jungen Theologen 
zum Nachfolger erweden möchte. 
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ra jeien al8 folche, die auch innerhalb der einzelnen Gefell- 
ten. Das ift ja fchon richtig und im gewilfem * 
 Karın man noch mehr jagen. In Sachen der Miffionsprazis 
werben fi zwei alte erfahrene Miffionare verfchiebener Gefell- 
Fasten bejfer verftehen, fetbft wenn fie verichiedenen Ländern und 
Sprachen angehören, als ein neu angefonmener Miffionar mit 
zeichlich viel Selbftvertrauen, und fein alter Stationsgenofie, beide 
Derfelben Miffionsgejellichaft angehörend. Diefe Miffionstonferenzen 
Find doc, mehr profeifionelle Konferenzen, wo man fi religiös 
amd firchlich für ein paar Tage auf einen möglicht weiten Boden 
Felt, aus Höflichkeit und im Interefje einer guten Sache alles 
Bermeidet, was Umeinigfeit hervorrufen könnte, wo Fragen ber 
Enke und fogar der Verfaffung ängftlich vermieden werden. Bei 
Ausbildung von Gehilfen wurde der Gedanke an ein gemein 
ae Fübindifches Seminar fchon in der Kommiffion zu Grabe 
getragen, bei andern Punkten wird «8 bei ber Ausführung des 
Gedanken: zu Tag treten, daß die Sadje nicht geht. Der Miffions- 
Titterat 3. 3. in Malabar, der für Heiden, Gemeinden und ein- 
Gehilfen Bücher jchreiben fünnte, Die der Londoner Miffion, 
englifch-firchlichen Miffion und ben Baslern gleihermeife 
anmehmbar twären, müßte ein wunderbarer Genius fein, umb das 
Find erjt Gefellfchaften, die fich ziemlich nahe ftehen. Wir haben 
eine ausgezeichnete Sirhengefchichte in Malayalamı von Dr. Öundert, 
Die zu allem hin nicht vom Standpunft einer beftimmten Kirche aus 
it, und teoß defjen — vielleicht auch deshalb — wird 
in dem Seminar der englifch-firchlichen Miffton nicht gebraudht. 
Der Gedante des Zufammenarbeitens wurde befonders vom Amer. 
Board und den Wesleyanern jehr ftark betont, wobei immer mit 
Mitgefühl von ben Heinen Miffionsgefeltichaften geredet wurde. 
Amerikaner find font praftiic und Wesleyaner jehr diplomatifch. 
Sollten fie die Konferenz nur mit Zukunfismufit haben verfchönern 
imollen? St e8 vielleicht auf Vereinfachung des Miffionsbetriebs 
abgejehen, auf freundliche Proteftion über die fleinen Gejellfchaften, 
bie mit ihrer Annerion abfchliehen wide? Matürlicher ift da 
och, daß die verjchiedenen Miffionskicdyen jchliehlih in ber ins 
„ felbftändigen Slirche ihre Heimat und ihr Ende finden, 
Um gleichen Tag behandelte man noch einige Schwierig- 
Reiten, unter denen die eingeborenen Chriften durd) 
RUIMA1WOT. a 



















n Seen sera, Das teils, die Arbeit ber. Waftoren, 
b der Mifjionsfrauen je. Andere Gedanten wie bie, 


‚ verheirateter Frauen mit Kleinen Kindern als bezahlten 
in Schulen ober in der Senana-Diffion abfehen zu wollen. 

£ htlich der Methode fir rauenarbeit übertrieb das 
ein wieder ehvas, wenn fie jagte, es brauche Ps ren 
mittel mehr, die Mifjionarin mit der Bibel in der Hand 
rall willtonmmen. Dr. Richards von der Ch. Miss. erlaubte 
er einen Wib, dem gegenüber jelbft Frl. Swift nichts anderes 
als huldvoll zu lächeln. Ex beachte mit ernfthaften 
verbefjernden Antrag ein: „Die Konferenz ift dev An- 
gs Miffionarinnen ohne äufßerliche ger in 

ber Nichichriften einziehen fünnen.“ Richards jagte mir 
er habe bejonders an den großen Hut der Frl. Swift 
- Ein neuer Gedanke des Fräuleins war fchlieblidh, dah 
von Heiden kommenden Tauftandidatinnen Anftalten cin 
werden jollen unter Leitung einer europäifchen rau 
innen-Heim!); fie follen dort den Taufunserricht er- 
‚Daneben angeleitet werden, ihr Brot zu verdienen und 
in Uebertrerenden ja nicht der Gedanke erwerkt werben, 
Miffion verpflichtet, diefe Frauen zu unterhalten (Hier 
Kooperation verfchiedener. Miffionsgefellichaften ger 
Riffionar Campbell von der Londoner Deiffion, der 
‚volle Univerfitätslaufbahn hinter fich hat und dar 
tlich-jozial denkt, brachte den Zufahantrag ein, bafı diefe 
n zwar jehe nötig jeien für frauen, bie von ben 
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tit Gehilfen jo verfehen fei, dab dev N 
mediginiiche durch den Difteift machen 
Das Perfonal folle aus ein biß zwei europäijchen Xerzten, 
Schweiter, bie in Europa ausgebildet, und aus einer Anzahl 

ausgebildeter Evangeliften beftehen. Die medigintfche 


aifch. 

am jollte fich jelbft unterhalten. 

dm Grad auffällig, vielleicht bezeichnend, war es, 

hie Reifepredigt in ber Bandesfpradie f in etwa zehn 

ter abgemacht wurde, Die Wichtigleit der Sacıe wurde 
einleitenden jorgehoben, 


taı aud) auftengen 
Ati, war der Sag: „in diefer Urbeit ift der Mifjionar 
je vollftändig von feinen eingeborenen Mitarbeitern abhängig.“ 
‚eingeborene Gehilfen und mehr Beteiligung der eingeborenen 
Inden an ber Miffionsarbeit et zu wünfchen. So 2 
ui fhließlidh zwei ganz allgemeine Anträge zu Tag: 
Änen wurden die eingeborenen an ihre a 
mt und im zweiten die Thatfache Feigefct, daf; nicht genug 
und Katechiiten vorhanden feien. 
Interefje erregte die Diskuffion der Thefen über die 
gung unter ben Pantjchana. Pantjchama ift eine neue 
für das, was man früher die Paria ober Low-casts 
out-casts) hieß; es Mlingt weniger verleßend und heiht 
(ich „die Fünften" (5. Hate). Auch die Regierung bedient 
diefer Bezeichnung. Der Gegenftand war im bei 
ften Händen des Wesleyaners Boudie, der im Gegenfag zu 
(die mehr fonfervative Richtung innerhalb der weslepanijchen 
m zu vertreten fchien. Der Vorfigende diejer Kommillion 
aus, was diefe untern Slafjen in der lehten Zeit 
hat, Sid) in größerer Anzahl dem Chriftentum zuzumenden. 
E au, dab die Motive nicht immer geiftlicher Axt feien. 
ME nicht die Magentfrage die einzige bei diefen Leuten; viele 
Er überzeugt, dab das Chriftentum die Wahrheit it; 
t das Verlangen nach Schup und Arbeit, nach Unter- 
fir ‚bie Slinder, die E Bahenckuung; daf; die Chriften in jeg- 
Hinficht Bi im Vergleich mit ihren früheren hen cs 
Kiniffen verbefjert haben, der Einfluß von Verwandten, 





I 


k 








Die Sübindifhe Mifflonafonferenz des Jahres 1900. 205 


würden fi am beften benachbarte Miffionsgefellfchaften einigen. 

Si Rede me in der Diskuffion betont, daf wenn Kinder aus 
Diefen Kreifen in Koftjchulen geihan werden, man doc) ja il 
fehen müffe, daß folche, die fich nicht für den Miffionsdienft eign 
nicht der Hand» oder Seldarbeit, die fie früher getrieben Gaben, 
entfremdet werden. Wer im Laufe der Jahre eine gewiffe Sorte 
won hriftlichen Züngfingen Fennen gelernt hat, die abfolut zu nichts 
daugen und eiektis E Parafiten bei ihren armen Verwandten 
Herumfiegen, kann dem nur von ganzem Herzen zuftimmen, 

Die fehten Anträge diejes Komitees wurden erft am Bor 
mittag des 5. Januar (am Iehten Tag der Konferenz) erledigt. Dann 
Kam die eingeborene Kirche, einer der mwichtigften umd interejr 
Tanteften Gegenftände dran. Der Sekretär der Ch.M.S., Herr Sell 
Cein Spezialift auf dem Gebiete des Mohammedanisnmus, befonders 
Des Koran) hatte die Arbeiten der hiefün beftimmten Kommiffion 
geleitet. E8 handelte jich um Selbjtunterhalt, Selbftregierung und 
Selbftausbreitung der indifchen Stiche. Als Hofinungsvolles An- 

hebt der Worfigende hervor, daß die indifchen Chriften 
zum mehr al8 je die Verpflichtung fühlen, daß fie den Miffionse 
gejellfhaften die Laft für die eingeborenen Gemeinden abnehmen 
Yollten und dat fie demgemäf bereit jeien, die Werantwortung all- 
znählich auf eigene Schultern zu nehmen. Wieder wurde im erften 
Antrag betont, daß mir folhe Gemeinden einen Paftor befommen 
Tollten, die bereit feien, ihn teilweife zu bezahlen. Die Befoldung 
Des Paltors müfe in pafjendem Verhältmis ftehen zu dem Eitt- 
Eommen ber Gemeindeglieder (da® würde, konfequent durchgeführt, 
zum „Sehnten“ oder fo etwas führen). 

i Ein eigentümlicher Antrag war der dritte. Urn e$ den Leuten 
ggänzlid; abzugewöhnen, dafı fie die Befoldung des Pfarrers mit 
Der Miffionsgefellihaft in Zufanmenhang bringen, fol dem Pfarrer 
Kein Miffionar, fondern ein Repräfentant der Gemeinde das Gehalt 
nusbezahlen. Mo ein Geiftlicher nicht von der einzelnen Gemeinde, 
Fondern aus einem Diftrikisfonds bezahlt wird, da follen bie Ge 
zneinden zu einem Unterhaltungsfonds zufanmenftehen, zu dem die 
SmMiffionsgefellihaft einen Jahr fir Jahr abnehmenden jährlichen 
Beiteag zahlt, den fie deshalb aucd) no) tontrolliert. Die Verwalter 

Fonds folfen dann einen Kaffier ernennen, der die Piarrer 
Bezahlt. Ark diefe Weije joll das pefmiäre Band goifchen dem 
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gebend jein follten in diefer Richtung. Miffionserbeiter brauchen 
zum nicht mehr länger füntlic) gezüchtet zu werben, fonbern man 
oolle ji) mit denen zufrieden geben, die in natürlicher Meife 
aus dem emeindeboden hervorwachjen. Arme Dorffinder, meint 
Die Kommiffion, folle man in der Regel nicht über den 4. Standard 
Hinaus fernen lafien, außer die Eltern zahlen für den höheren 
Unterricht. Dagegen werben Iuduftriefchulen empfohlen und man 
Hofft, dah das Vorurteil gegen Handarbeit im Schwinden begriffen 
Fer. Nachdem dann mod) mandes Beherzigenswerte über den 
Meligionsunterricht und den Charakter der Lehrer in Miffions- 
Fchulen gefagt worden war, wandte man fi) ber Schulpofitif der 





zu: 
An Obigem it ja in der Theorie nicht viel auszufehen, aber 
üch finde, da ftellenmeife fchon verallgemeinert wurde. Man lan 
en von jeder Miffton jagen, dab mun die Zeit gefonmen fei, 
da bie Gewinnung von eingeborenen Gehilfen im Erziehungswefen 
nicht mehr maßgebend zu jein braude. Auch das Vorurteil gegen 
anftändige Handwerke befteht mit umgefchmächter Kraft da und 
dort fort. Der 4. Standard genügt im allgemeinen in einer Ehriften« 
gemeinde auch nicht als Abjchluß des Voltsfchulunterrichts. 
Hinfichtlich dee Schufpolitit wurde ein tomitee gebildet, ber 
stehend aus den Repräfentanten der verfchiedenen Gefellichaften, 
das darüber wachen foll, daß jeitens ber Regierung die Intereffen 
des Diffionsfhulwefens nicht gefährdet werben. Es wurden dem 
Komitee gleich drei Punkte ans Herz gelegt, über die fich aud) die 
Konferenz ausiprah: 1) Entgegen der beftimmt ausgefprochenen 
Bofitif der höchiten Negierung, daß die Regierung in erfter Linie 
durch Unterftügung des Privatichulwefens feiner erziehlichen Aufe 
gabe fic; entledigen wolle, werde den Miffionsichulen ihre Arbeit 
Tehr erjchwert durch Lolalbehörden (Mumizipalitäten und Bezivtsräte). 
2) Eine Reihe von Sculeramen, die zugleich zum Zutritt für 
Öffentliche Aeınter benüht werben, erichweren ben Schulen ihre 
untereichtliche umd erziehliche Aufgabe, und 3) müfje Stellung 
genommen werden gegen einen Erlaß der Regierung, wonach 
Ad (Leiter) einer Privatichule — mithin auch die weißen 
Meiffionare — falls fie Unterftügung von der Regierung wollen, fich 
Amterfcheiftlich verpflichten wählen, daß fie ohne Erlaubnis des 
Unterrichtsminifters fi weder direft noch indireft ar politifchen 
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djied ging uns allen nahe; denn wiemohl er als 


‚erleb i 
immelfahetstage 1868. An ihm durfte ich nicht wer 
Bed einmal durch die Beiige Taufe in die 
Unter ihnen bildeten 19 PBerfonen die Erftlinge 
wodurch) der Grumd zur Gemeinde an diefem Fetischort 


entjchlie] terricht zu lommen. 

mich. bazın, . ich jonft feinen mund zum Verzug 
4 a ‚Es war rührend, wie die Väter das Glaubensbelenntnis 
fe ‚ablegten und dann mit ihren Kinblein auf den Wrmen oder 
IT ‚Hand führend zum Tauftiich herantraten. Wir fonnten 
uud danken al den Heren bitten, daß er bieje Neu- 
feguen und fie zu Pflanzen der Gerechtigkeit berammachien 


2 den Getauften von Aantema befand fih . a ein Want 
er.“ der. Lange Zeit den Fetifdh als Spredyer gebient, 
‚ Ausfprüche des setifchprieiters dem Bolt mitzuteilen hatte, 





blajen. Doch hm fonnte jich der Mann nicht 
Die Erkrankung feines PFuhes, deiien Heilung er vom 
aller Opfer vergeblich erhoffte, lieh eu an BUhae ed 
und als er dam durch ein einfaches Heilmittel ohne 
etijches wieder hergejtellt wurde, erete ex, biejen 
aufzujagen und Ehrift zu werden. Er wurde mit feiner 
‚atwei Kindern getauft, wobei er den Namen 
au der Häuptling von Ajantema das 
ef erbaut werden jollte, und ziwar mit der Öffentlichen 
ing: Jrael fer ein Mann, der fein Wort halte. Später wurde 
Rirchenälteiten gewählt. 
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endlich zu dem Entichluß kommen, die Amulette abzu- 
Ielob nahm mum den Franken Sewafi mit auf fein Plantagen» 
Niakye-Flüfchen und behandelte ihn. Nach einigen Monaten 
Re hergeftellt. ü e 

ertranfte eines Tages plöglih Jalobs zwölf. 
Fieber. Niemand hielt die Erkrankung für 
Kuabe fvrad) es beftinmmt aus, dai er jterben 
f freue, zum Heiland geben zu dürfen. Ia er 
ingend, ihm einen Carg machen zu laffen, fo lange 
Vater gab der Bitte endlich nad und hidte 
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meinten, er jchlafe, aber ber Water fagte: 

ein Stuabe ift entichlafen; Teht, To Ihirbt ein Ehrift! Dieles 

je Sterben des Kindes, das {chen jo früh einen Zug nad) der 

‚Heimat hatte, machte auf alle einen tiefen Eindrud und nicht 

migften auf unfern wall. Cs wurde ihm der Anftoß zur 
md zu dem Entfchluß, fih dem Heren zu ergeben. 

bamals nad) Afantema, fo konnte man auf den hoben 

m, bie diefen Fetifchort begrenzten, gewöhnlich eine Schar großer 

er Affen bemerfen, die jich hier jeher ungeniert im geitnen 


t md durften deshalb weder beunruhigt noch getötet werden, 
urbe eines Tages befannt, daß ein chriftlicher Füngling einem 
auf feiner Plantage, wo fie mande Berwiftung anrichteten, 
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Bis waren die Ehrijten Aantema allfonntäglich nad) 
ee at um wi an Bw man Düfn 
verrufenen Fetiichmeft einen folchen halten, 


ohnen 
te. Da fie num fehnlichjt wünschte, getauft zu werden, jo hielten 
am Sonntag, den 28. Fehruar 1869, im Höfchen eines Ehriften 
am erjten öffentlichen Gottesbienft in Ajantemma. Xu einer an 


a einige (then at Dem Länfüng Bach ne 
Höfen wor non Chriften und Heiden, die am der Feier teil- 


‚einander gefungen baten, Dredigte ich über Palm 34, 9: 
Imectet und. jehet, wie freundlich der Herr it ift." Hierauf legte 
Frau feierlich und laut ihe Glaubensbelenntnis ab und empfing 
ut BE umeute bl. Taufe, wobei jie auf ihren Wunich hin 
Nomen Beata, die Südliche, die Gefegnete, erhielt. 

Ih hatte bei diefem eriten öffentlichen Bottesdienft in Aiantema 
ung befürchtet, aber der Fetiichprieiter, der etwa als Störejried 
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fich das repeerng ne er jelbjt vom Ri „geitohen“ 
an Mörder erflärt wurde. Das war der Schmach zu 
in. und erhängte fi. Aber er wurde noch rechtzeitig 
itten, worauf er ben Ort feines MWirtens verließ und 
Delattagenbesf zurücdzog. Beiihm hieß 8; die Gott- 
feinen Frieden, während die franfe, verachtete Berta fd, 
‚Heilandes freute, bis fie nad einigen Jahren jtillen, 
Leidens zur Ruhe dg5 Volkes Gottes eingehen durfte, 


Schluß folgt.) 
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en re des Kongrefies nichts pen 





i Dann, “ 
der alten Rilci wieder erwacht je“. Mau erwartete von ihm eine 
! ung ber, alten indijchen Religion und hoffte ein mächtiges 
zu haben, nicht nur um dem unverfennbaven Foxt- 
Ö auhegnemen Ehriftentums in Indien Halt zu gebieten, 
and um „die verhungerten Scelen des amerifanijdhen Boltes 
In den dem Kongreß unmittelbar folgenden Jahren 
aud; der der Name „Swani Wiwvelananda" das Schlagwort, 
im Die Predigt des Evangeliums in Neligionsftunden. der Dil. 
bei Befuchen in den Häufern der Heiden, anf Märkten 
eften abgeroiefen wurde. Ueberall Hieh es, Swami Wive- 
be in Chicago das Chriftentum widerlegt, c$ fei jept aus 
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feitdem ih Wiwelananda heben ga hp nr, 
gurüdgezogen hat, um als veligiöfer Lehrer der Yoga (Meditation) 
‚zu leben und feine Schiiler in die Geheimniffe feines „höheren Hin 
duismns" ven.?) Die von ausgegangene Beweguitg aber 


: ch 
weitere Verfuche hervorenfen, den alten Hinduismus mit Nm ab- 
gelebten Anjchaunngen und unhaltbaren Einrichtungen, 
wärtigen Geichledht mit feiner Sucht nad) abendlänniher Evang 
und feinem zähen feithalten an der alıhergebrachten Religion mund» 
gerecht zu Br 

Doc; es ift nicht nur dieie nenejte Oppofitionsbewegung gegen 
das Ehriftentum auf den Neligionstongrei zurüdzuführen, Indien hat 
demfelben and) etwas Ghrtes zu verbanten. CS ift die Stiftung einer 


Sabre eine Reihe von Vorlefungen über das Chriftentum umd feine 
Beziehungen e. der andern Religionen durch hervorragende chriftliche 
Gelehrte in den größeren Städten Indiens zu veranftalten. Dieie 
Borleiungen jollen „in demjelben verjöhnlichen Beiit, der dns Be ö 
Beate gelte, alten werden und die geohen Wahrheiten des 
(itentums, feine UWebereinftimmung mit den Wahrheiten anderer 
Religionen und feine gerechten Aniprüche den Gebildeten und Dentenden 
Indiens Bram: Der exjte chriftliche ‚Gelehrte, der mit dieler 
Ni betraut ivnwde, war der Umerilaner Dr. 3. 9. Barroivs, der 
des Religionstongrefjes. Mit Spannung jah man in Indien 

; Anfunft Ende 1896 entgegen. Biele Vifjionare fürrchteten, 

ingen möchten die Wahrheiten des Evangeliums abjhwädhen, 

um die Hindu zu gewinnen; leptere exivarteten von dem Nebner ein 
weitgehendes Entgegenkommen gegenäber ben Unfprüchen des Hin- 
Durismus. Großartig war der Empfang, der Dr, Barroiws in allen 
Städten Indiens, in denen er auftrat, zı teil wurde, Die Anhänger 
der verichiedenften Neligionsgemeinichaften, Chriften, orthodore und 
zeformerüce Hindu, Dihaine, Bari, Mohammedaner, die Anhänger 
des Brafmajamadich, alle wetteiferten, den gefeierten Präfidenten bes 
je8, der die Vertreter der ne Religionen 

model behandelt hatte, mit den größten (Ehren zu begrüßen. 
begann, nachdem ex fi einige Tage in Benares auf- 





#65 würbe bier zu weit führen, eine Darftellung und Anaiyfe des bon 
Wimelananda nelehrten efeftiihen Neusinbaismmus zu geben; vergl 
Miffionsmagaztn 1897, ei ST fl. 
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Begiehung derem Standpunkt fteben, über die Vor- 
räge in allen Weife aus; BT 

‚Man Hat es dem Dr. Varroms zum Vorturf gemacht, kon 






fngebilbet, 

dabe, To wird es geichehen, daß mutige Seelen, die Licht fuchten, 
ne 8 zu finden, fo von ihnen eingenommen werben, daf fie fid) 
(om ihnen umbilden ei eh Gefäßen einer Öröhe, wie jie nur eine 

Ber religiöfe Fe Tann. Die Furt vor Belehrung 
Bene bes Dr. 8. ilt Feigheit. Wer fich davor fürchtet, 
ine voreingenommenen Unfichten fahren au laffen, verdient nicht den 
kamen eines religiöfen Mannes oder eines Liebhabers der Wahrheit.” 
Diefer liberalen Anfhanmg, die bei principieller Abwetiung des 
Fhriftentums Achtung hat vor der mutigen Neberzengung eines Ehriften, 
jellen wir gegenüber die von bitterer Feindichaft gegen das Evan- 
zeugenben Unsfälle, bie ein „hervorragender Hindu“ (am 
minent Hindu), wie er fi) zu benennen befiebte, in einer Biel- 
we fhdindiichen Zeitung vreisgegeben hat. Gr jagt folgendes: 
Es it immer intereflant, wenn au) nicht angenehm für jemand, 
is doiffen, was andere von ihm denfen. Wir halten e$ deshalb für 
', daß and Dr. Bairbairn umd andere, die an feinen 
intereffiert find, wiffen, was die Mehrzabl der gebildeten 


















alten Teftament, bas er als das „Purana der Hebräer” 
Wenn der gebifdete Hindu die Schöpfungsgeichichte lefe, 
wundere er ji, dah Gott am erjten Tage das Licht joll erichaifen 
._ während die Be nod nicht da war, Er frage er = 

Sihlange zu Eva gefprochen, wie fie fich bewegt habe, ehe Gott 
em Fluch über fie geiprochen; wer wohl Kains Weib gewejen fein 
uf... Ueber dieje Punkte aber ziehe er c8 vor, überhaupt 
N ft zu verlangen; benn noch nie habe ein Mifionar nur 
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a der ne N arReiet in Bu aus 
nen DS jeht Ba Re MOrdelt. 
3 Men Sc Teinerli Se hrichten mehr ae 
Die Governot Ei. einer er 1 Sasunp den, it 
5 immer von den aufftändiichen Ajanteern und 
1, Amen es nicht a bie in die Hande derjelben gefallen ift. 
[ wäre in diefem ‚Fall cin benfbar j liches. Doch ift 
1: Can bis jet bat halten fönnen, da wohl einzelne Truppens 
je von der Klüüfte und den Fa des Innern abgeichidt wurden, 
bh Sumaje amebrnge find, wenn and mit_ großem an von 
1 und Offizieren jennänften ftens foll es einem fie gc Jungen Ian: 
Bra belagerten an one a TE re em De ie Es 
worden A grofie Sehrdtungen: been Rai in der 
= he jondern bei Yomana auf ben Annie Em die den 


Ei: ienad) il ber das 
Er Bra; Mer und bie von ante naı ante ihnen 
veren fönnte, aufftändiic. mnad Wäre cs aud auss 

Sen mabernor Be har Truppe nad) der Süfte burd- 
q 





Be be file den rften Notfall ins Huge geiaist hatte, 
Bee baß bie Ajanteer bereits am Tagı 
u ’ ne uk en Einfall bedroen und da 
I urechaler feien. Rad ak 
Ken San BAR ES a verihhiebene Gefechte Takte 
Die engliihen Zruppen konnten erit bis Dompodie vordringen. 
jo und Braf u jucht man die bis jegt Sera vorgebenden Truppen: 
reimi um en Bormarjc nad) Kumaje zu erzwingen. Weider ift 
Sure Seh Megenzeit jehr eridjwert. Die Zieh ftehen unter ne und 
ee Nadı der African Times (6. juni) ift Golonel 
‚d mit 3000 Dann von ber Stüfte nad Stumafe auf um bem 
Kae IRRE zu bringen. DVoffentfich Lommt er mit berfetben 
uch har fic) die Kotonieimepiesung endlich entichloffen, die Hilfe 
nme a Goldtitjte, wie der Sroboer und Aluapemer anzunehmen 
zu bemwaffen. — Die "Wıffionsgebäulichteiten im Kae die anfongf 
wurden und in die fc die ee feftjeggte: inzioil 
Be ob von den Nufjtändijchen o ed vom Re 
+ bis jegı Bein! bekannt. 
A Die Hungersnot in Indien nimmt im erichredlidem zu 
weiit fih als eine der auögedehnteften des Jahrhunderts. Neuerdings 
U dem Base, ebiet von 300 000 engl. Cuadratmeiten mit 40 Mitz 


Site rn wie viele Taufende erliegen: trogbem dem alls 
m Elend! &s handelt fid) dabei nicht bioß um Mangel an Nabrungss 
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theoretifche Anfchauung oder eine mifjenfchaftlich einleuchtend ge- 
machte neue Weberzeugung nicht ftark genug; durch Ueberzeugung 
feines Verftandes wird der Heide noch nicht zum Chriften gemadjt. 
Paulus vertraute Juden und Griechen, und wiederum Griechen 
und Barbaren gegenüber auf die Gottesfraft des Evangeliums und 
auf diefes fieht fi) auc, die Miffion angewiejen, fowohl im Blic 
auf das Ziel, die Gewinnung der Heiden für Chriftum, al im 
Bid auf das Wefen des Heidentumg, das nur durch diefe Kraft 
überwunden werden fan. Und fie hat das Evangelium nicht in 
erfter Linie al8 ein verftandesmäßig begründetes Syftem der Wahr- 
heit darzubieten, fondern als ein Herz und Gemifjen ergreifendes, 
praftifch wirffaes, dabei allerdings mit dem Verftand aufzu= 
fafjendes und ihn erleuchtendes Zeugnis. 

Demgemäß ift die Aufgabe derevangelijchen Mij- 
fion, das, was fie zur evangelichen Mifjion macht, eine auf 
allen Miffionsgebieten im wejentlihen gleiche. Das 
fließt aber nicht aus, daß fi) der Miffionsbetrieb je nach der 
Berfchiedenheit des Miffionsgebiets verfchieden geftalte umd 
daß die einzelnen Mifjionsgebiete der Meiffion verfchiedene Auf- 
gaben ftellen. 


I. 


Der wichtigjte Gegenfag, den die Miffion unter den heid- 
nifchen Völkern antrifft, ift der zwifchen Kulturvölfern und 
tulturlojen oder fulturarmen Bölfern. Neben demfelben 
macht fich fehr fühlbar dev zwifchen folhen Völkern, die, mögen 
fie eine eigene Kultur befigen oder nicht, unter einem ftar- 
ten Einfluß einer fremden, europäifchen, beziehungs- 
weife amerifanifchen Kultur ftehen, und folchen, bei 
denen dies nicht der Fall ift. Es darf fchon hier daran er- 
innert werden, daß die Mifjion oft in der Lage war, ihre Arbeit 
unter einem von europäifcher Kultur noch unbeeinflußten Wolf zu 
beginnen, aber dann im Verlauf ihrer Arbeit eine Umgeftaltung 
der Berhältnifje durch das Einftrömen der fremden Kultur erlebte, 
die dann eine Riücdwirfung auf die Miffionsarbeit ausübte. 

1. U3 Kulturvölfer im Gegenfag zu fulturlofen Völkern 
können diejenigen bezeichnet werden, die ihre Sprade zur 
Schriftfpradhe erhoben und eine eigene Litteratur her- 
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Faber zue Seite jtellen, der fich in ber jpäteren Periode feiner 
Miffionswirffamteit faft ausfchliehlich der Fchriftftelleriichen Thätig- 
feit zumandte und dadurch anerfanntermaßen der hinefiichen Miffion 
wertvolle Dienfte leiftete. In Indien findet man heute im biclen 
Häufern von Heiden Bibeln oder Bibelteile, die mitunter eifrig 
gelefen werden umd Frucht jchaffen. 

Findet jo die Miffton unter einem Sulmmvolt durd beffen 
Kultur eine wertvolle Erleichterung, fo it auf der andern Seite 
fein Zweifel, dab die Arbeit unter einem Kulturbolf auch 
wieder viel fomplizierter ift, Die Kultur fchafit größere Ver- 
fchiedenheiten unter den Menfcher, 5. B. einen Unterfchied zwifchen 
Gebilbeten und Ungebildeten, und nötige jo bie Miffton, fi in 
einem Lande verjchiedenen Schichten der Bevölkerung anzupafjen. 
Befonders aber -fommt in Vetracht, dafi die Miffion in der 
geiftigen Kultur eines Volkes, mit der das Heidentum aufs 
innigfte verwachfen ift, eine geiftige Madji von oft bedeu- 
tender Wiberftandsfrast gegen fi) hat. Der Neger Meit- 
afeitas hat der geiftigen Macht des Evangeliums feine andere 
geiftige rg gegenüberzuftellen. Er ift durch die geiftige Ueber- 
legenheit des Chriftentums leicht überwältigt. Aber der Chineje 
hat dem Chriftentum den Konfucianismus und der Hindu den 
Brahmanisınus oder den Vedantismus entgegenquftellen. Darum 
muß Sich die Miffion in China und Indien mit diefen geiftigen 
Mächten auseinanderfegen Der Mifftonar muß diefe Syfteme 
ftubieren, fid) mit der Sitteratur, die fie enthält, befannt machen; 
er nf unter Umjtänden bis zu einen gewifjen Grad ein Gelehrter 
werden. Man darf wohl jagen, daß die Naturfinder Afrikas bie 
einfachen Wahrheiten des Evangeliums, das Wort von Sinde und 
Gnade, die Predigt von der Verföhnung leichter fallen als eir 
gany von pantheiftiichen Anfhauungen und pantheiftiicher Stim- 
mung. beberrjchter Hindu, ober ein mit fonfucianifchem Pelagianis- 
mus gefättigter umd darin erftarrter dhinefifcher Bücherlejer. Nicht 
als ob folchen geiftig kultivierten Heiden gegenüber in erfter Linie 
wifferfchaftliche Widerlegung ihrer Anichauung oder wilfenjhait- 
liche Begründung bes Chriftentums notthäte; aber es gilt od) bie 
- Denfweife und Stimmung diefer Leute recht zu verftehen, um ihnen 
dann au) das Evangelium verftändlich zu machen; und bei Diefem 
Sireeben ertennt der Miffionar, wie die auf dem Boden des 
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Heidentums erwachfenen Gedankenfyiteme, die auf diefem Boden 
erwachjene geijtige Bildung das geiftige Leben in einer Weife be- 
einflußt, die das Verftändnis des Chriftentums erfchwert, da fie 
das ganze Denken und Empfinden verkehrt. Ich erinnere z. B. 
daran, wie fehwer es ift, die chriftliche Auffaffung von Sünde, 
Schuld, ewigen Leben einem Hindu verftändlic) zu machen, ber 
befangen ift in der Anfhauung von dem Allwirfen der Gottheit, 
wonad) er in allem Gefchehen, auch in dem Böfen, ein Weben 
und Wirken der Gottheit ficht, in der Anfchauung von der Seelen- 
wanderung in dem indifchen Seligfeitsidenl, wonad) die Seligfeit 
ein Aufgehen im Nichts oder ein bewußtlofes Dajein ift. 

b) Wenn wir nun aber die Miffion unter den beiden Kultur« 
völfern, den Chinefen und Hindu, genauer ing Auge fafjen, weld 
eine verjchiedene Geftalt zeigt jie da in jedem der beiden 
LZänder! Vergleiht man die Basler Miffion in China mit der 
in Indien, wie fehliht und einfach erjcheint fie gegenüber ber 
indifchen mit ihrem ungeheuren Apparat! Won dem Generalfafjier, 
der ein Naufmann tft, und dem Meiffionsarzt abgejehen, arbeiten 
wir in China nur mit ordinierten Mifjionaren; in Amdien aber 
treffen wir neben den Ordinierten und dem Miffionsarzt Kaufleute, 
Biegeleivorjteher, Webermeifter, Techniker, Buchdruder und Bud 
händler, dazu unverheiratete Mifiionsichweftern. In China gehört 
eine mit drei enropäiichen Arbeitern befegte Station fon zu den 
bevorzugten, während die indiiche Station stalifut ohne die Mifjions- 
frauen neun und Mangalur jogar zwanzig europäiiche Arbeits 
fräfte hat. Eine Stationskonferenz in Mangalur ijt eine ebenjo 
ftattliche Verfanmflung wie eine Tiltriftsfonferenz in China. 

Einen jo großen Apparat ins Werk zu jegen ijt die Miffton 
in Andien veranlaßt worden durch die eigentümlichen Verhält- 
nifje diejes Landes. Ic brauche nur das Wort Safte zu nennen 
und zugleich binzuweifen auf die große Armut der Dichten Ber 
völferung mancher Teile unferes indischen Arbeitsfeldes und dazu 
auf die Schlaffheit und Energielojigfeit des Voltshe | 
ralters. Ic möchte aber, da ich dieje Nerhältniiie, zumal den | 
Einfluß der Kajte, als bekam vorausiegen Dart, hier nicht weiter 1 
darauf eingehen. 

Tie Herbeiziebung von Induitrie und Handel, beziehungs 
weife aud) die Zandwirtihait, um denen, die übertreten wollen, 
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Miffion die reifere Fu gerade ber Höhen Stände ganz dem 
ni von Schulen überlaffen, in denen ein heibnijcher, ober 
igiös indifferenter, vielleicht geradezu atheiftiicher oder jejuitifcher 
Fr a Soll fie umthätig zufchen, wie fo die gebildetere 
Fugend im Heidentum feitgehalten oder dem Unglauben, oder dem 
Katholizismus zugeführt wird? Hier Iegt eine ftarfe Nötigung 
für die evangelifche Miffion, fich des Heidenfchuhvefens, auch de 
höheren anzunehmen. Und obwohl die fyälle verhältnismäßig felten 
find, dah Schüler der Miffionsichulen, jo lange fie nod) die Schule 
befuchen, zum Ehriftentum übertetem, jo zeigt fid) die Nadwirkung 
der Miffionsichule doc) in mandem fpätern Uebertritt; und jedens 
falls haben die Miffionsichulen viel dazu beigetragen, das geiftige 
Lchen des Voltes zu Gunften des Ehriftentums zu beeinfluffen. 
(Schluß folgt.) 





Aus den Papieren eines Milfionsvereranen. 
Schuß) 





8. Rusfpannung. Wieder in der Arbeit. 


ölF Fahre unansgejehter Arbeit in Aburi Tagen hinter uns 

umd die erichlaffenden Einwirkungen des afrifanifchen Klimas 

tiefen eine Erholung in der europätichen Heimat dringend nötig 
eefcheinen. So jhifiten wir uns dem am 7. Mat 1969 nad) Europa 
ein, das wir diesmal auf einem englifchen Dampfer nad) kurzer Fahrt 
amd ohrte die vorigen Nöte der Stereife glüdlich erreichten. Hier in der 
Heimat durften wir and, im folgenden Jahr 1870 die große und 

Beit des franzöjtich-dentichen Srieges miterleben und Zeugen 
fein der herrlichen Siege, die Gott dem deutfchen Volt in den blutigen 
Kümpfen jener Tage jchenkte. Gefräftigt umd geitärft binften wir 
Dann wieder auf unjern alten Stampfplag zurüdtehren und am 
26. Ianuar 1871 in Chriftiansborg landen. Am folgenden Sonntag, 
ten 29, Januar, wurde mir die Freude zu teil, in der Chriitians- 
korger Kapelle über denfelben Text, Dffenb. ob. 1, 4, zu prebigen, 
über den ich vor 21 Jahren bei ihrer Eimveihung gepredigt Hatte, 
Anı 5. Februar Forte ich auch wieder meiner alten Gemeinde, die 
Ängoiichen von Br. Eiienichmid gepflegt worden war, Gottes Wort 
berfündigen. 
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n Ghriften ne Doc; tonnte ich am 1. November 1872 


men ’ j 

re der 
la der Hänptlinge liege. So gab 68 aufs neue lange 

Ben Enpfich willigten die Aelteften ein, dafı der = 

ing Diwufu ein geeignetes Stüd für die Mitjionsniederlafi 

. Um ben Preis gefragt, wollte derjelbe e$ der Mifjion gei heit, 

Äberlaffen. Wllein ein foldhes Gefchent fh Negern 


m den Preis, Dann forderte Dirufu nicht: weniger: alB 
; denn mwarım follte man nicht, wem man dicchaus 
wollte, gleich die höchitmögliche Summe nennen? Nach langem 


ig 
zu und 8 wurde fchliehlih dev Kauf am 4, De 
"1872 im Betrag von 91 Mark abgeichlofien, 
Damit war die Wubenftation Niakye endgültig gegründet, 
ige Semeinde zählte damals 13 Glieder und hatte eine Schule 
N Kindern, imter denen Fich jedach mur ein chriftliches Kind 
» AUS Gottespienite und Schullotal diente zumächit ein von 
errichteter Schuppen. In ihm hielten wir am 26. Jantıar 
Beroefengeit vieler Heiden den erften öffentlichen Gottesdienft, 
zugleich acht Perjonen getauft und mit jechs Chriiten das 
en gefeiert wurde. 
Doc auch die Bedrüdungen blieben nicht aus. Um jene Seit 
Ü die Poden beionders ftark in dem eine Stunde von Niatye 
nem Bergzug gelegenen Hauptfetiichort Berekufo, Die bort jehr 
vertretene Sippe der FFetiichpriefter verlangte mn vom 
ing DOwufu, daß er eine Eühne dafür, daß er Sand an die 
m abgetreten und dadurch bem Setiich erziient habe, zahlen jolle. 
u wußte aber den habgierigen Priejtern aufzuwvarten. Er ließ 
Br € fei doch) fonderbar, dab er fich gegen den Aetifch 
‚verfehlt Haben folle, während derjelbe dod; nur Die Be 
von Preis wegraffe und felbft die Priefter nicht verfchone, 
1al8 in Berefujo von ca. 1000 Einwohnern 200 
Be» Nialne von der Kranfheit ganz verichont blieb, 
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eier das hoffnungsvoll ee offenbarte fich se 
Ban 





deshalb in der folgennen Nacht eine Natsverfammlung, nnd 

ann ae. Juni 1877 nachmittags bier Uhr zogen Männer umd Weiber, 
Im und alt unter höliichem Lärm und mit Meffern umd Säbeln 
 Sriegögefänge brüllend und die Waffen jene nad) 







die 
oe Hriftliche Semeinde von Jahr zu Fahr fteiig zumahım 
Be her einem dhriftlichen Germeinveien exftarkte. Allein auch in diefem 
hi wurde unfere freude wieder durd; mehrere Todesfälle im 
vecht getrübt. Nicht nur verloren wir die beiden 
Brüder Kraus und Wörnfe durch, den Tod, jondern ad) die 
om länger in Afrika weilenden Schweitern: Frau E. Müller 
. Dezember) und frau Eifenfchmid (14. Dezember 1877), beide 
in Arovong. Ihnen folgte am 1. Ianuar 1878 Frau Sander in 
Moafo nach kurzem Aufenthalt in Afrita, im März die Brüder Bud) 
und Ehmer, im Juli Br. Jordi und im November Br. Sauter. So 
a Arbeit im diejer Zeit von viel Todesernft durchiweht, inie 
and) fchon die Xahre zuvor, beionders jeit 1975, gar mandes 
Glied unierer Meinen Streiterfchae auf dem Kampfylag gefallen tar. 
Und) fonft erlebten wir manches Schwere. Um jene Zeit war 
«8, dab die an der Mite und Iandeinwärts in Kante arbeitenden 
i en fih in rüdjichtslofer Weife in Aburt, unferem alten 
biet, einbrängten, angebfich um auf dem Gebirge eine Gefund- 
om zu errichten, bie fie aber in Yante und anbermärts ebenjo- 
en anlegen Fönnen. I Wirklichfeit war 3 ihnen barım zu 
dur, anf einem von uns bearbeiteten Boden zu ernten, tvo jie wicht 
ei Batten. Daß uns durch dieje ihre imbrüderfihe Handlungs 
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Da blieb mir denn zw meinem großen Schmerze nichts anderes 
übrig, als das Pe unferer Wäffionsgefellichaft um Urlaub u 
Bitten, in der ftillen Hoffnung, bafı ich Heilung von dem Nebel in 

und a ee ten ni 


a Gemeinde in Aburi das jährliche Miffionsfeft und Ichloffen 
im folgenden März 1880 wnfere Arbeit ab, um ıms am 1. re 

in Ara nach Europa einzuichiffen. Wir ahıten damals nicht, dab 

8 ein Abfchied für immer von une war. a 

fo fchwer e$ uns wurde, auf einen Wiederauszug verzichten 

jo batten wir doch unendlich viel Urfache, ee und a 

danfbar zu fein für die lange und gefegnete Mrbeitözeit, die er uns 


ichauen dürfen! Während bei meiner Ankunft in Alropong vor 
33 Jahren nod; feine einzige Gemeinde bejtand, ja noch fein einziger 
Heide auf dem Aluapem-Bebirge getauft tvar, zählte nun unfere Miifion 
eine große Anzahl von Gemeinden mit nahezu 5000 Semeindegliebern. 
Und jtanden damals im ganzen nur zwei Miffionare auf dem Arbeits- 
jede, jo waren es jept 31 Miffionare mit 8 eingeborenen Pfarrern 
and 90 fonjtigen Gehitfen und Lehrern. Große Anftalten und zahl- 
reiche Bolfsichulen waren feitdem ins Leben getreten und boten mehr 
als 1200 Schiilern md Schülerinnen chriitlichen Unterricht. 

Und and im Bit auf meinen engern Urbeitäfreis, die Station 
Aburi, konnte ic; nicht anders denn Gottes Wunder preifen. Aus 
Dem rohen, abergläubiichen Volk diejes Bezirks war eine Gemeinde 
gejammelt, die mit den dazu gehörigen vier Filialen nahezu I00 Seelen 
aählte. Das ift vom Herrm geihehen md ift ein Wunder vor unfern 
Wugen! Darum: 


Zobe den Kern, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen 
lamen! Kobe den Herrn, meine Seele, und vergif nicht, was er dir Gutes 
geihan hat! 
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t, zum gewaltigen Baınne ausgedehnt! Er überragt die Melt. 
‚merkt c6, Öroßes bat fich ereignet. Nicht mtr die Beiftes- 


g wicht verjagen. 
abhängigkeit von der Weltmacht forgiam bewahren. 
ee find in erfter Linie für Tolche Lejer bejtimmt, denen 
egenheit hat, fich über 









auch den 
bedeufungsboll fein, da die Eröffnung unter der Beteiligung dreier 
Männer von nationaler Bedentung ftattfand. Erpräfident re 
führte den Vorfig, Gouvernene Roofevelt begrüßte die Verfanmm- 
fung im Namen des Staates NemwYort nud Präfdent Decsinley 









‚wurden, waren aber in diefem Falle mehr als bloße Höflich- 
jen. Dafür zeugt und die fonjtige hriftliche Gejinnung der 
Beionders Er-Präfident Harrifon betonte die Berfon Ehriitt 
Verhältnis zur Menichheit. Er wies hin anf die ficherhafte 
ferer Beit auf allen Gebieten der menichlichen Emttoidt- 
forach es als jeine Uchergeugung aus: Gottes Wort umd 
des Wortes bezeugen uns, dah dies alles nur infofern 
als e8 mit beiträgt zur Wiedergeburt der Menfchheit. 
Mafitab wird eines Tages vor Gottes Ungeficht dies alles 
und beurteift werden. Der natürliche Dienich kann von fich 
ame unterdrden und jich dienjtbar machen. Ehriftus 
1, nicht dafı er id) dienen lajje, jondern daf er diene und 
Leben zu einer Bezahlung für viele, u.f.i. Von den Ber- 
"auswärtiger Gefellfchaften richtete eine Anzahl Begrüigungs- 
an die Berfammlung. 
m Sonntag pvedigten an dreihumdert der auswärtigen Gäjte 
ben Hanzeln Ne Vorker Kirchen, jo dat die Woche, die mit dem 
22, April anbrach, Toweit NewYorf in Betracht kommt, Ficherlich von 
Anfang an als Miffionsmwode geferngeichnet tube. 

Mit dem Montag-Morgen, dem 23. April, begannen die eigent- 
fichen Arbeitsfigungen. Die große Cammegier-Hall mit ihrem gewal- 
Higen Barfettraum und vier (eigentlich fünf) Galerien faßt 3500 Rer- 
onen. D.h. fie hat Stupläge für fo viele und bot in biefem Falle 

m auf der Plattform für 300 Bäfte. Sie würde durch- 
aus zu Hein gewejen fein, wenn nicht eine Anzahl Nebenverjommes 
ungen den Strom der Delegaten und Befucher in etivas werteilt 
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des Herm da, als dah fie Miffionare erzeuge! Muzu giebt es 
, als dag man dieje Mifiionaxe ausräfte! Wozu einen 

„als daß fie in ihre Arbeitsfelder befördert werden! 

u Geld, als dah man fie damit jende! Wozu ift uns das Leben 
Telbit. gegeben, als dahı wir den einen hen Miffiondzwed erfüllen: 
die föniglihe HerrihaftIefu Ehriftt in den Menfhengerzen 


nl 5 
fchlichter Er verbreitete ji ber Orlinder ber 
Be ‚8 Hudion Taylor, über das Thema: 
„Die Quelle der Kraft. *“ Der bewährte Gebetsmann mies hin 
auf Gott felbit, al die einzige Quelle derjelben, Durd) das Gebet 
ichöpfen wir aus diefer Quelle. Und zwar thun wir es nie ber- 
. Taylor erzählte dafür eim fchlagendes Beiipie. Im Nor 
vember 1886 jepten die Freunde der „China-Inland-Miffion“ eine 
Faftenwoche an umd verbanden jich zu einer bejtimmten Bitte, Sie 
Daten den Heren, er möge ihnen im näcten Sabre mindejtens hurt- 
bert Arbeiter zuführen und ihnen LO 000 Bi. St. Einfommen befcheren. 
Die Bitte wurde in Miffionstreifen befannt. Zahlreiche Männer 
und Srauen, wohl gegen 600, meldeten fich zum Dienfte im djine» 
fijchen Urbeitsfelde, Man wählte diejenigen aus, die man fir brauchbar 
Und al man am Schluffe des Jahres die Liiten verglich, 
es fich heraus, da man etwas mehr als 100 neue Arbeiter 
gewonnen hatte. Das Einlommen der Gejellichaft war entiprechend 
grad. aber Kt um 10000 Pfund, wie man gebeten hatte, 


Kräftig Er Treue, und dabei doch nüchtern und Beil Be 
antwortete der noch jüngere Rob. E, Speer die Frage: „Was er- 
ftreben wir in ber Mifiton?“ Nicht die Biviliierung der Wilden, 
mar die Untwort, nicht die Einführung neuer Bildungsmittel in die 
Miffionsländer, nicht die Bildung neuer Staatsformen und die Ber- 
jüngung der geiellfchaftlichen Verbältnifie der Bölfer. Das alles. find 
überall Nebenwirfungen der Miffionsarbeit, aber wir machen fie nicht 
sum. eigentlichen Biel derielben. Unfer Biel beiteht darin — und 
wir gehen immer fehl, wo wir e8 irgendiwie aus dem Auge lajien — 
daß wir in den Herzen der Menfchen das Leben erweden, 
bas von ott fommt und vor ihm wohlgefälfig ift. Chrijtus 
foll in den Herzen lebendig werden und eine Gejtalt 
gewinnen. 

Während jo in der Garnegie-Hall in den drei Haupiverfamme 

en am Montag gewifiermaßen die grumdlegenden Miffionsfragen 

Wurden, fanden in benachbarten Kirchen und Sälen vier 
zehm Nebenverfammlungen ftatt, zum Teil mit ähnlichem Brogramm, 
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mintert jeien. Zugleich wurde e8 aber auch betont: Amerika, 
Deutichland und England find die einzigen christlichen 
Länder, die die Bibel bejigen. Auf ihnen ruht daher 
audı bie große, heilige Brlicht, ber übrigen Welt das 
Gotteswort zu bringen. 

liche jüdameritaniiche Mifiionare nahmen Gelegenheit, bier 
bejonders darauf hinzumeiien, wie in ihrem Erbteil das Wort Gottes 
fehle und die dortige Miffionsarbeit darum viel mehr Aufmert- 
ee follte, als bisher geichehen it. 

Der Durchichnirtäbefucher von auswärts darf c8 ruhig In 
dab er ein haar Tage brauchte, ehe er fich mit dem marncherlei Ein. 
gen ber Konferenz vertraut gemacht hatte, bie Berlamminngte 
an überhaupt als Glied md Teil der Konferenz 
heimiich fühlte. Wie fol nıan num auch nur die äußeren Eindrüde, 
die 5. B. eine Verfammlung in „Tarnegie Hall“ machte, wiedergeben? 

‚Wir lafjen unfere Augen zuerit über den Buhörerraum gleiten. 
Bom erften Sige der Plattform bis hinauf zum lehten und höchften 
Site der Galerien — rechts, Kints, oben, unten — alles angefültt 
mit Menfchen. Und zivar von einem Tage zum andern, don einer 
Zerfammlung zur andern. Wahrlih, am Zuhörern fehlt cs nicht. 
Und wenn wie um& erinnemm, durd) welche Scharen wir und draußen 
bindurchgedrängt, Scharen, die dort gewartet in der Hoffnung, auch 
ohne Karte endlich Einlak zu finden, wenn wir an die Ttarfbejuchten 
Nebenverfammlungen denten, in die wir tags zuvor mit Hineingeichaut, 
fo jagen wir und: was den Befud) anbelangt, fo tft bie Stonferenz 
ein unbeitreitbarer Erfolg. 

Und mm dieArt der Auhörer! Wir finden jede Geiellfchaits- 
Hafie vertreten, jedes Alter, Männer und Frauen in fait gleicher Zahl, 
die Männer in den Hauptverfammiungen etwas vorwiegend. Die 
rg bejleißigen fich jelbjtwerftändfich einer mufterhaften Ordnung. 
Der Leiter der Verfammlung erhebt fidh, ein kurzes Signal teilt 
foforlige und völlige Stille her. Mit der Aufrechterbaltung bon 
Drdmung und Disziplin, wie fie fonft in großen Werfammlunger 
motwendig it, hat die Leitung hier michts zu ihm, Die Mebner 
werden vorgejtellt, und damit nimmt die Verjanmlung ihren une« 
geftörten Verlauf. Jeder Antvefende it zu dem einen Har erkannten 


zu laffen, von deren Wichtigkeit er tict überzeugt ift. 

Wir wenden unjere Blide hinüber jur Plattform. Diejelbe 
it natürlich nicht minder gut bejept al8 der übrige Raum bes Haufes 
und meiit ichon, fir fich eine reipektable Zuhörerzahl auf, Wenn wir 
nicht irren, zählten wir 350 Stühle. Männer und Frauen von 
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' Die re in Newflort, 


man die Miffionsarbeit Deutichlands nicht mach Gebühr, To hätte 
ınan fie um jo a Die weniger 
beiejenen schen Mifftonsfreunde werden kaum ben Einbrud 


ameritani‘ 
erhalten, als jei die deutfi Kg se 
een in bei bene pers hören en do 
und Norivegen fich je durch vier WMögeorbnete vertreten 


Schmween 
ee a en, a a a 

der Schlußtage anbetrifft, jo Fan hier 
nur Ben werden, dab dasfelbe in faft allen Punkten wie ver- 









Kung. beftätigt. Die Miffionere und die Miffionzfreunde find durrdie 
aus. nicht die beichränften Menfchen, als die man jie jo gerne hinftellt. 

Aus den Nachmittagfigungen hebe id, um ihrer beutfden 
ne fowohl als Re getvinnreichen Gehalts wre eine 


And mit perfönlicher Würme das Schreiben D. Warneds. Jnipettor 
Schreiber nahm hernach das uriprünglie Thema Prof. Warneds 
anf und redete über die Dienite, die die Mifjion der Sprachenforichung, 
Der Notnrt a Pieter; 


dürfte. Di Diffengartet — jo wurde ausgeführt — gleicht 
Arbeit in einer Silbermine. Man boßrt einen Schacht, man 
gräßt in der Abficht Stollen, Silber zu gewinnen. Daneben findet 
j ‚auch, im der Regel noch mehr als Silber, — Blei und 
und wer weil was jonjt noch. Und während diefe micht die 
find, während das Silber die Hauptjache bleibt, nimmt 
m dod) auch die Nebenprodukte dankbar dahin und verwertet fie. 
Die Hauptarbeit in der Mijfion ijt Die Urbeit an der Seele und ihre 
Seligkeit. Die vielen anderen Errungenfdaften und Segnungen aber 
jen wir dankbar am und halten überall an dem Grundjah feit: 

sm Bottes Ehre. 
‚jeder Beurteiler der Konferenz fragt fich: welche Arichte 
, was hat fie geniiit, hat jie überhaupt etwas genäht? 
nftiger Menfch wird erwarten, dab NA dad Jen fchon 




































gemeinidaften getrennt hielten. Möglich, daß aud) Die be 
te Somiten Bande fommt, die aus eisen ter 
a ale Englands, Dentichlands und Amerikas zujammengeieht wird 





des Themas „Comity" (Taft) aufgeftellt wurden. 
Die Konferenz Hat anfchaulich, panoramaartig dargelegt, 
05 die weg geleiftete Miffionsarheit ift, aber and wie Mein. 





zu berechtigen und ben Mut aufs fräftigite anzufenern. Aber bie 
Yfane die vor den Gläubigen liegt, it noch jo unermehlich groß, 









»ie Heidenmiffion daran gewandt, jo müfjen fortan alle ihre ganze 
Srait für fie einjehen. 

— Bir find durch die Konferenz diejem Ziele um einen Schritt 
1 gelommen, indem fie, in Amerifa wenigitens, die Mitfionsiache 
mie dageweiener Weife bekannt gemacht hat. Die New Porter 
hat beifpieläweiie die Hunde von den Verhandlungen in 
von Häufern getragen. Wie fehr dies auch vonfeiten 








ind. Da die kirchliche Preffe jchon vorher auf 
E20 en 














bände ber Neligion einer genauen a untergooen; 
bie Grundlagen werben veritärlt oder erneuert, fe 
ausgebejlert, erponierte Eden entjernt, da es 


‚zu bringen, im dem die alte Hindureligion in vielen Stüden zu den 
er Mer gefunden Menfchenveritandes ftcht, und zupleich 


Des Hinderniffes, das Hark 
io er etpeden foztale Reform. Sie hat ben gebildeten Hindu 5 jenen 


a ne if Den eine Zwitteritellung, die wegen ihrer Hemag 
t auf die Dauer unhaltbar ift umb entiveder zur 
Banferott oder Bu einem radikalen Bruch mit der ee 
führen muß. Seider, jo darf man wohl jagen, bat bie rer 
Bildung, die vielfad) Tosgelöft vom Chriflientum, ja im Gegenfah zu 
demielben, dem indiichen Volt zugeführt wurde, diefen Innern iwie- 
fbalt, der fo tote fo mit der Zeit Hätte hervortreten müffen, dadurd) 
werichärft, daf fie ihm vorzeitig herbeiführte, che das Volt die innere 
‚Kraft zur Ueberwindung desfelben gewonnen hatte, und ihm zugleich 
dasjenige Mittel vorenthielt, das allein Tehtere zu bieten im Stande 
if. ES it deshalb eine gnädige göttliche Fügung, dal das Evan- 
gelium teils vor dem gewaltigen Eindringen einer religionsloien abend- 
Bildung, teild gleichzeitig mit ihr feine fotwohl nieder» 
reißende als anfbanende Wirkjamteit zur Umbildung des indiichen 
VBoltes entfalten fonnte. Den das darf, ofme auf Widerfpruch zır 
floßen, aeingt werden, dal das religiös angelegte indifche Bolt auf 
‚bie Dauer nicht befriedigt wäre von einer religionstofen Ctvilifation. 
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Und wenn in den legten Jahrzehnten mande Gebildete dem vom 
Abendland importierten Atheismus und Daterialismus zugefallen jind, 
nachdem ihr Glaube an die väterlihe Religion erihütterr war, jo 
geihah Died wohl weniger aus prinzipieller Jrreligiojität, als aus 
einer mehr oder weniger injtinftmäßigen Oppojition gegen das Chriiten- 
tum; man wollte ji damit der Aniprüche des Evangeliums erivehren. 
Uıngefebrt kommt man jegt zur Einjicht, daß Aufklärung und Bildung 
ohne Religion nidt nur den Glauben an die väterliche Religion 
untergraben, jondern au indireft dem Chriitentum den Weg bahnen; 
denn je mehr die indiihe Religion bei ihren eigenen Anhängern in 
Mitredit Tommmt, je länger jie ji) wehrt, durd) eine zeitgemäße 
Reform auch die Gebildeten zu beiriedigen, um fo weniger hat jie 
Ausiicht, dem mächtigen Vorwärtsdringen des Chrijtentums Einhalt 
zu thun. Tas gegenwärtige Yojungswort it daher: Nücdfehr von 
der verderblichen materialijtiichen Philofophie des Adendlandes zu der 
dem religiöfen Genins des indiichen Volfes entiprungenen montjtiichen 
Philojopbie der alten Riidi. Man jucht deshalb dem gegenwärtigen 
Gejchlecht wieder Kenntnis der väterlichen Religion beizubringen: die 
beranwachiende Jugend joll einen Eindrud befommen von den reichen 
Schägen tiefer Weisheit und wahrer Frömmigkeit, die in den alten 
Religionsbüchern enthalten find. Sanstritihulen werden eröffnet und 
Prämien ausgeiegt, um zum Studium der Schaitra zu ermutigen. 
Es werden aucd Verjuhe gemacht zur Hebung des Priciteritandes. 
„Wie Mifionare und Soldaten für ihren beiondern Beruf ausgebildet 
werden,“ —- jo erklärt 5.8. ein Verein der Anhänger der Madh- 
waticharifekte in Südindien — „Io ift e8 auch untere Abjicht, prieiter- 
liche Madhwa darch Unterweiiung im Wedanta-Schaitra heranzuziehen, 
jo daß fie im Stande iind, auch uns Weltliche und andere zu unter- 
richten. Die Zeiten, wo man jtumme Gögen verehrte, jind vorbei. 
Desbalb fol unier Prieiteritand eifrigit bemüht fein, jich für feinen 
Verui tirchtig auszubilden und die ibm gebührende Achtung von feiten 
anderer Nlaiien zu erwerben.“ — Man füngt an, der ungebifdeten 
Prieiter und Obervrieiter (Swami und ibver reaftionären Maßregeln, 
wie Erfonmmmnifatien derer, die einen Aufenthalt in England genommen, 
ui. wm, fch zu Ichämen und fordert fe auf, in Erfenntni® der Zeichen 
der Zeit fh an die Zvige der Neforimbewegungen zu itellen. 

Auch das ie tieigefüblte Bedürfnis nad) jozialer Reform dient 
dazu, Die religisien Aragen in den Vordergrund de öffentlichen In- 
tereites zu stellen. Denn die meilten Sozialen Mipitände Indiens find 
on jo Schr verauidt. dab jeder Veriuch zur Hebung der- 

er dureh iene Sanfrienierten Ordnung in Nonilitt fommt. 
















































Bu der gegenmärtigen Weregung der Gkifter in Indien. 


in feiner. traditionellen Geftalt, re A läge 
Tozlaler Reform, twie Mobififation der Kajtenordnung, Hebung bes 
a 

nt family system) u. j.w. die umabiweis- 


it a nicht oeit umd Pr gemug. Wird am Ende der neue Moft 
die alten Schläuche wicht gar zerreifjen? Und was dann? So drängen 
auch die foziaken Probleme auf eine Reformation der überlebten 


Religion Sin. 
'E8 liegt im Welen der Sache, dab diefe modernen Neform- 
Betrebungen innerhalb der inpiichen Religion in bewußten Gegenjat 
m. Chriftentum jtchen. Denn Ablehnung erde ee 
bendes Motiv und das Problem, das fie zu föfen fuchen, ift: dene 
indiichen Bolfe den Genuß der Bee Kult zu fichern 


Tefen und man abme in diefer Beziehung mr das Vorbild nad, 
Das Swami BWirelananda auf dem Neligionsfongreh in Chicago ger 


bat. y 

‚Ein eigentümliches Beifpiel diejer Art bietet der Aufjah eines 
aingejchenen, als orthodox geltenden Brahmanen, K. Sundaram, M.A,, 
eines Profeffors an dem ftaatlichen Kollege zu Kumbakonant. Der 
Felde trägt die intereffante Ueberichrift: „Die Miffion Jefur Im Lichte 
Der Wedanta-Biilofophie.“ Der Verfafler geht davon aus, das Jeius 
ein Wiate geiveien nnd deshalb anzunehmen fei, dab audı feine Un- 
über „das Problem des ewigen Lebens“ durch fein afia- 

tiches Temperament, feine afiatiichen Sympatbieen und Umgebimgen 
beeinflußt geweien ie Er iit geneigt, eine Beeinfluffung Dei 
 Änbiiche anzunehmen, aber aud) ehrlich genug, zu ge 

dafı eine ve Ge hiftortich nicht nachweisbar fe. Was tft num 
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bedentungsvolles Zeichen der Zeit fieht und folgendes 
) ‚Eine bemerfenswwerte Wandlung vollzieht fich gegenwärtig 
ee Ehriftns. Er ift ihnen 
Base webe! der veradhtete Nazarener, ren Deiland 
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aller 
Kritif am der Methode der Miffionare 


Minimum, das nad) feiner Anficht das Wefen des Chriften- 
geivinnen zu können, Mozumbar zivar, der per- 
Ehriitt hohe Verehrung zollt, antwortete in dem 
er weder einer der bejtehenden driftlichen Kirchen Fid) 


zu vermehren wünfche. Sein Jdeat ift die „Siehe der Zuhunft“ 
, frei von abendländiichen Dogmen und zweifelhaften tbeologichen 
‚Enftemen ud veligiöfer Politik, eine geiftliche Kirche im vollen Sinn 
des Wortes fein folle. (Er beichreibt fie als „Sicche des allegeit 
Geiites, den Dit und Weft gleicherweiie Ichanen und 
berehren*“, als „eine Darfiellung der Herrlichkeit Gottes. durch die 
göttlichften rer unter Anführung des Gottes“ ud Menjchen- 
‚und „als Bilegftätte volltommenfter Selbitbingabe und einer 
faflenden Liebe, im der alle Seltenunterfdjiede vergefien, aller 
Daf begraben seien, dagegen die Gemeinichaft mit Gott und der 
Menichen unter einander volltommen hergeftellt ei". Er glaubt, 
 Anbien fei zur Bildung diefer Joealkicche berufen, und immer wieder 
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#7 Brabıno“ Heihen die Anhänger des Brahtrafomadic, 
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dem berziveifelten eier Rebellen inzwiichen gefallen 
— auf der Are em ge 
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m englifchen Gouverneur Hodgion gelungen, am 23. Juni mit 
m und en der Richtung nach Weiten (dem 


Route erwarteten, Er war 
Mangel an PBroviant und Munition zu diefem verweifelten 
‚genötigt worden. An erjterem war man nur nod) für 31/, Tage 

und. bereit® twütete der Hunger unter ber Bejapung und 
forderte täglich zirla 30 Tpier. Die durd) Nahrnngsmangel ent« 
toüter 
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Br. iden, erreichte 
größten Strapazen umd beläftigt von wiederholten een der Feinde 
nach zivei Tagmärjchen glüdlich das Iyake Nhvanta, füdweitlich von 
Kumafe, von wo ber Gonverneur in 10 Tagen am der Hüfte. einzu 
(Er langte am 10. Zult in Eape Coait an.) 
in Wunder vor unjern Augen, baf die Sejchwiiter, ie 
geiprochen, feine Rettung mehr au boifen war, di 
Stunde der drohenden Gejangenichaft entronnen find, 
twabriceinlich zwei der eingebornen Miffionsgehilien 
vollen Tod unter den Mefjern der Ajanteer erleiden muften, 
an dies von dem einen bis jeht ziemlich. ficher anzu- 
Die meiften derfelben fonnten jich indes nod) beizeiten mit 
lien mad) der Örenzitation Ubetifi reiten, Aber aud) bier, 
Iran Afanteprovinz Ofwarou, m 4 Tagereijen von 
entfernt, war man in großer Sorge, Auf die Nachricht bin, 
englifchen Entjaptruppen am Bra geichlagen worden feien, 
befürchten, daß lich Die Örengitämme alle den Afanteern aus 
anichliehen würden. Die ganze Kolonie befand fich in grofer 
und man befürchtete allgemein einen Einfall der Afanteer. 
Die ordnete deshalb die Bewaffnung ber eingebornen 
Stämme und bie Verteidigung der Grenzen an. Bor allem aber 
eg die Nadwicht, dan die Siffiensgefehmifteei im Wbetifi fäuntlich 
ermordet jeien, allgemeinen Schreten auf den Stationen. Aber Gott 
fei Dant, fie Seftätigte fich wicht. Mach den Iepten Nachrichten ift 
an ‚zu hofien, daß c$ den vorrudenden Entjaßtruppen gelingen werde, 
An kurzem Sumale, den Herd des Aufitands, zw erreichen und die 
Mebellen zu fchlagen. Das Mifftonswerk in Aante aber mit feinen 
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Das Auftreten der rümifch-Katholifchen Miftionare 
in Ghina.”) 
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on oft und mit Mecht it das Auftreten der römischen 
Bw Miffionare getadelt und am den Pranger geftellt 

) worden. Die Fatholifche Miffionsthätigkeit hat aud) 
— in China befonders fchlimme Seiten, da fie dajelbft 
nicht nur, wie auc; fonft überall, mit brutaler Rüdfichts- 
tofigfeit die Arbeit der evangelifchen Miffionare zu fchü- 
digen und zu hindern fucht, fondern aud), duch jehr oft 
verlangte und immer gewährte fräftige Unterftügung des 
frangöjifchen Botfchafters in Pefing, die Gerichtsbarkeit 
über alle zu ihr haltenden Gingebornen in die Hände zu 
bekommen fih bemüht und oft fchon notorifche Verbrecher 
m Schuß genommen bat, wenn fie nur Katholifen fein 
wollten. 

Ditmals werden aud) die Chinefen durch anmaßendes 
Auftreten der Miffionare, durch abfihtliches Schaugepränge und 
Prozeffionen zu Angriffen gereizt. Ehriftliche Chinefen werden 
dann gefchlagen, vielleicht Gebäude befchädigt oder zerftört, md 
«8 erfolgen alsbald an den nächften franzöfiichen Konful und 
durch ihn an den Botfchafter Klagen über Berfolgungen und Sad)» 
befchädiguigen, für Die ungeheure Geldenjchädigungen verlangt 
merden, Die Höhe der Iehteren fanrı man ehva daraus ermeilen, 
daß vor einem Jahr für das mehrwöcentlice Gefangenhalten 
(nicht Tüten) eines katholischen Mifftionars durd; die Nebellen in 
Yünan (ohne alle Schuld der hinefiichen Truppen) 1/, Million 
Aranten Entfhädigung verlangt und auch wirklich erpreft wurde. 









") Mir bringen biefen Artifel, der fon früher hütte ericheinen follen, 
aber immer zurüchgeitellt erden mmfte, jeit im Abdruck, weil feine Mus- 
Führungen zeigen, wie viel aud von diejer Seite mit dazu beigetragen worden üit, 
den Aremdenbaß, der im den gegenwärtigen Unruden zur bellen sylanıme 
emborloderl, unter der hinefiichen Bevötterung zu nähren 
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wirklich unverfchänte Anfprüche machen. Madjt und Anjehen und 
immer wacienden Einfluß, bejonders in Bezug auf ftaatliche und 
gerichtliche Verhältnifie — das tft ©8, wonach fie mit unermüd- 


lichen Eifer und rücjichtstojer Energie tradjten. 


Nur eins der von Simon angeführten Beijpiele des an- 
waßenden und anfpruchsvolfen Auftretens der fatholifchen Miffio- 
nare fer bier erwähnt, Ein Miffionar war von den Dienern des 
Bizefönigs von Serjchuan, der größten der 18 hinefiichen Provinzen, 
nicht mit all den Ehrenbezeugungen und dem Eeremoniell empfangen 
worden, bas den hödjften Mandarinen zufommt, und fchlug, viltend . 
über diefe Herabjegung, auf die Ehremvachen ein, ging durdy alle 
Höfe und Zimmer, fchrie dem Bizefönig Drohungen zu und drohte 
mit der Kache des feanzöfischen Gefandten, 

Dieje mahlofen Anfprüche machen allerdings die fatholiichen 
Mifftonare nicht eigentlich für ihre eigene Perfon, und auch nicht 
ala Franzofen, fondern häuptfächlich für die Stärkung ber äußeren, 
politifchen, ftaatlichen und bürgerlichen Macht der fatholifchen 
Kirche. Wir find wohl Kranzojen, jagte Pater Lemaitre, aber 
vor allem find wir Nömlinge und für das Wachen der Macht 
Roms wollen und mühjen wir fümpfen, 

In diefem bartnädigen und rüdjichtslojen Kampf für die 
Macdıt umd das Wachstum der römifchen Kirche kommt es dann 
auch nicht darauf an, ob ganz jchledhte und verwerfliche Mittel 
gebraucht werden. So jdmuggelie der des Chinefifchen tundige 
und als Dolmeticer und Sekretär des franzöfiichen Gefanbten, 
Baron Gros, angeftellte Priefter Delamarre in den chinefiichen 
Zert des 1860 zwiichen China umd Frankreich abgeichlofienen 
Vertrages einen Sat ein, durch welchen ich die hinefiiche Ne 
gierung verpflichtete, der fatholifchen Miffion alles Eigentum zu , 
erjegen, welches den wegen ihrer politifchen Intriguen vor 150 
Sahren vertriebenen Jejutten damals weggenommen worden war. 
Die vergeblich gegen diefe jhändliche Fälfchung der Vertragsichrift 
proteftierende dinefifche Regierung wollte nun das vor 150 Jahren 
Weggenommene durch eine Geldzahlung erfehen, aber die ben 
Miffionaren willfahrende franzöfifche Megierung beftand auf Zurlid« 
gabe alles weggenommenen Landes, Baugrundes umd aller Gebäude, 
was unendliche Schwierigleiten machte und beinahe einen nenen 
Krieg hervorrief. 
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Hauptfächlich sur den Zweck zu haben, die Heinen Wefen zur Taufe 
zu bringen, und e& wird für deren weitere Förperliche und geiftige 
Entwiclung jehe wenig und = ichlechtee geforgt, als in den 
zahlreichen, von alters her in China bejtehenden Waifenhäufern. 
Die nach der Taufe noch fortlebenden Kinder, jagt Simon, werden 
mehr als impedimenta (fätige Hinderniffe) angejehen, die ja 
auch, als der Sirche und dem Himmel angehörend, den Eftern 
ober Verwandten gar nicht zuriick gegeben werden Können. 

Ein arger Uebelitand in der fatholifchen Miffion in China 
it auch die fon oben erwähnte, jeher häufig vorfommende Ber 
fhägung von fcplechten Leiten und Verbrechern. Sehr viele ver- 
folgte Verbrecher gehen ins tatholijhe Miffionshaus, wo fie nad) 
der Erfahrung der in ähnlicher Lage befindlichen Beute a beiten 
gefchügt find. Sie erflären fofort Chriften werden zu wollen und 
bitten um alsbaldiae Taufe. Diefe glauben zwar die Miffionare 
nicht fogleich vornehmen zu können, aber jie gewähren den Per 
folgten als Tauffandidaten und werdenden Chriften Unterkunft 
in ihren Häufern und damit in ben meiften Rälfen volltommenen 
Schuß, denn ei Fatholifcher Chrift oder werdender Cheift ftcht, 
nach den Unfprüchen der franzöftichen Mifftonare, unter dem Schuß 
des nächjten franzöfifchen Konfuls und weiterhin des franzöfifchen 
Borjchafters. Bemächtigt ic aber in einem befonders fchlimmen 
Falle die Hinefische Obrigkeit dennoch eines von den Miffionaren 
beijchügten Verbreders, fo erfolgt alsbald eine Anzeige und Slage 
über Chriftenverfolgung oder Gemwaltchätigteit gegen franzöftiche 
Untertanen, und das Ende vom Liede it gewöhnlich, daß die 
Ghinefen eine folofiale Geldenjchädigung zahlen mifen. 

Auch font giebt «8 für die katholischen Mifftonare Anläffe 
und Gelegenheiten genug, das gewohnte Gefchrei Über Ehriften- 
verfolgungen zu erheben, Ein junger Chineje wird vielleicht EHrift, 
entfagt dem in China eine jo große Nofle fpielenden Ahnendienft 
umd will nichts mehr zu dem SKoften diejes Dienftes beitragen. 
Er wird. deshalb von feinen Angehörigen angefeindet ud ımik- 
handelt, andere Ehinefern treten für und wider den jungen Chrüften 
auf und die Miffionare mifchen fic) in den Streit, dev in Miße 
handlung einiger Ehriften ausartet und wieder Unlah giebt, Iiber 
Chriftenverfolgungen lage zu führen. 

Nacy den Berichten verschiedener ewangelifcder Miffionsblätter 
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wenden habe. Vor enticheidender Bedeutung aber war eirt anderer 
Umftand. China hat bis vor wenigen Jahren eim im ganzen 
abgeichloffenes Dafein geführt. Es hat Sid) der fremden Stultur 
Se verichlofien, hat fie veradhtet. Während die Miffion in 
der Sage war, in ihren Schulen eine vielbegehrte frembe 
Sa anzubieten, fo daf ihre Schulen eine mächtige Anziehungs- 
fraft ausüben fonnten, konnte fie das in China nicht. Yu einem 
dinefiflien Cramen, das zu Ynfehen umd Chre führt, brauchte 
man nicht die wejtliche, Farben die hinefische Bildung. Whs die 
neben dein religiöfen Unterricht den heidnifchen Kindern 
in China bieten mußte, war nicht fremdländiiche, fondern chineftiche 
Bildung. Diefe fanden fie aber auch in den eigenen Schulen; 
dazu bedurften fie der Miffion nicht. Darum fehlt bier der Heid- 
nifchen Jugend der in Indien vorhandene ftarte Beweggrund für 
ben Bejuc der Miffionsfchulen. So erttärt fi die auf ben 
erften Blid auffallende Erjheinung, daf in dem Lande, wo die 
Schreib- und Lejetunft in befonders Hohen Ehren fteht, doch für 
die Entwicklung des Heibenfchulmefens der Boden werriger günftig 
war und fi die Miffion, joweit es fich um Arbeit am den Heiden 
handelt, weniger auf Schulthärigfeit hingewiejen jah. Wenn freilich, 
tie 8 in ben legten Jahren manchmal den Anfchein hatte, China 
fi ber 'weitlihen Bildung erjhließen follte und dan bie Une 
eignung diefer Bildung große Vorteile verjpräche, dann fünnten 
auch in Ehina die Verhälmifje es der Million empfehlen und 
vielleicht fie dazu nötigen, das Heidenfchulmejen in ähnlicher Weife 
wie in Indien zu pflegen. 

8 fei in diefem Zufammenhang gejtattet, darauf hinzieifen, 
wie das zähe Chinefentum auch ir der Miffton zur Geltung kommt. 
In China it bis jept feine Gefahr gemweien, dah die Chriften 
entnationalifiert oder europätfiert wurden, wie z.B, in Indien und 
auf der Goldfüfte manches im Bund mit der eindringenden euro» 
parichen Stultur auf die Miffion entnationalifierend wirt. Das 
zeigt fich vor allen im Schulmefen, aud im Germeindefchulmefen, 
wo neben der Religion in Indien und auf der Goldlüfte das 
Englifche, in China das Chinefijche im Mittelpunkt fteht. E& zeigt 

das aber aud; auf andern Gebieten. &$ it ein Heiner aber 

N iftifcher Zug, dab in Indien und auf der Goldüfte die 
Seite vielfach gelernt haben, ich europäifch zu Meiden, während 
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vermieden, die die Losreigung aus den natürlichen Lebensverhält 
nifjen mit fich bringt. Much jegen fich die Gemeinden zufanımen 
aus Leuten, die einander durch Stammesangehörigkeit oder Nad;- 
Garfchajt oder Gejchäftsverbindungen fehon vorher näher ftanden, 
nicht, wie vielfach in Indien, aus folchen, die vorher in gar feiner 
Beziehung zu einander ftanden. Wie viel wert dieje Geftaltung 
der Dinge in China aud für die Ausbreitung des Chriftentums 
unter ben Heiden ift, wie fie insbefondere den einzelnen Chriften, 
wenn er lebendig ift, auffordert und es ihm ermöglicht, auf bie 
Seinigen einzuwirfen und jie zu gewinnen, bedarf feiner weiteren 
Ausführung. Allerdings bringt das Verbleiben in den alten Bere 
hältmijfen in China auch wieder viel Berfuchungen für die Chriften 
mit jich, denen die von den Heiden mehr abgeicjloffenen indischen 
Ehriften nicht in diefeın Maße ausgejegt find. 

2) Haben wir in China ein Kultwrvolt, das fi bis jegt 
der europäifchen Kultur möglichft verichloh und zäh an der eigenen 
Kultur fethielt, in Indien eines, das fich neben allem WFelthalten 
des Eigenen, namentlich der Inftitution der Kafte, duch Des Ein- 
fluffes der mächtig einftiiemenben europäijchen Rultue je länger 
je weniger eriwehren fan, jo treffen wir auf den beiden afri- 
fanifchen Urbeitsgebieten der Basler Mijfion, auf der Gold- 
füfte und instamerun von Haus aus Kılturlofe oder doch kulture 
arme Völker, die aber allerdings mit der Zeit aucd, unter den 
Einfluß der enropätfchen Kultur gefommen find. Die frithere Ges 
Ihichte der Miffion dort zeigt uns ihre Geftaltung unter Völkern 
ohne Kultur, ihre fpätere Gefchichte läßt dem Einfluß erkennen, 
den die Veränderung der Verhältnifje durch die einftrömende fremde 
Kultur auf die Sejtaltung der Diffion ausübt. 

a) € fann nicht anders fein, als dat die Miffion unter 
einem. fultuelofen Volk nit dem Evangelium zugleich Kultur bringt. 
Die Kulturarbeit wird ein weientliches Stüd der Wirkjamkeit des 
Miffionars. Die Miffion bringt jedenfalls nonvendig eine geiftige 
Kultur. Sie muß das fhwere Werl hun, die Spradyen jolcher 
Völker in Schrift zu fallen. Das hat die Basler Mijjion 
mit der Ga- und Tichiipracdhe auf der Goldfüfte gethan, — md 
dazu hat in Samerum in der Dunlafpradhe Alired Sater ven 
Grund gelegt, auf dem die Basler Miffionare weiter bauen. Die 
Miffion muF aber aud) materielle Kultur bringen, 3. B. Hand» 
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den Herzen. Aber jhnell geht das in der Negel nicht; e$ dauert 
oft lang, bis cr wirklich Vertrauen findet, und aud) wer er im 
allgemeinen folches findet und man ihr gem unter fich wohnen 
ee dee = 


Darum farın fi) auch hier die Diffion fchon in Anfangs» 
ftabium veranlaßt jehen, fich vor allem der Jugend zuzumenden 
und duch die Schule zu wirken, eiwa in der Weile, dab der 
Mifftonar junge Leute ins Haus aufnimmt und fie fowohl im 
allerlei Handarbeit als in den Schulfächern, natürlich vor allem 
im Wort Gottes unterrichtet. Man muß fie daflır ernähren, denn 
«8 wird als ein Dienft betrachtet, den die Kinder dem Däffionar 
Ahun, wem fie von ihm lernen. Mar hat hier die Schwicrigfeit, 
das Verftändnis für den Wert der Schule erjt weden zu mühlen, 
aber man hat, auch, den Vorteil, das Sculwejen einfach und nad) 
eigenen Prinzipien gejtalten zu fünnen. Man legt ja exit ben 
Grund dazu und niemand ftört diejes Schulwejen durch Anfprüche, 
melde die Schule einen andern Zweck als dem der Miffion dienftbar 
machen wollen. Auf diefem Boden werden die Stinder, die in Die 
Schule fommen,” meift Chriften, gang anders als in Indien, wo 
bis ia erft einzelne durch die Schule gewonnen wurden. 

die Anfänge unter fultuclofen Völkern oft find, 
fo Sn ie Miffion doch Ausficht, nachdem einmal die grundlegende 
Arbeit geihan ift (die allerdings Yahrzehnte in Anfpruch nehmen 
fann), dann vajche Kortichritte zu machen. Dies erflärt jic) 
zunächit teils daraus, dab diefe Völfer in ihrer geiftigen Armut 
dem Ehriftentun nichts Geiftiges gegenüberftellen können, aljo bald 
überwunden find, teils daraus, dah die Seanungen der chriftlichen 
Kultur bald offenbar werden. Das Ghriftentum ericheint ihnen 
als eine fegenbringende Kultmrmacht und empfiehlt fid) ihnen das 
durch. Auch der Vorgang einflußreicher Männer, der Häuptlinge, 
Kann bei kulturlofen Völkern noch von größerer Bedeutung werden 
als bei Kulturvöltern; denm e8 ift bei ihnen weniger Bedürfnis 
vorhanden, fich jelbftändig mit dem Evangelium auseinanderzufegen 
umbd mehr Geneigtheit, dem Beifpiel und der Autorität zu folgen, 
Damit foll freilich micht geleugnet werden, daf e8 au) umter den 
Kulturlofen Böltern folche giebt, die das Evangelium mit Harem 
Bevuftfein und felbftändigen Entichluß ergreifen. 
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Rechnung tragen, bejonders durch Einführung einer yerhen 
Spradie — in Kolonien die Sprache des herrjcjenden Volkes 

in die Schule. Das farın unter Umftänden ohne 

des Miffionszwedes ber Schule gejchehen, aber je ve fann 
es auch dem chriftlichen und pädegogiichen Zwed einer gefunden 
Erziehung der Jugend fehaden, namentlich wenn die Miffion 
dem Drud einer ganz andere Interefien verfolgenden Negierungs« 
fchulgefeggebung unterliegt, wie dies auf der Goldfüfte der Fall ift. 
Wenn auf den Schaden hingewiejen wird, den das Miffionsihul: 
wefen durch den Einfluß einer mehr die Interefien des herefchenden 
Volkes als des beherrfchten wahrnehmenden Gefepgebung erleiden 
kann, fo darf freilich auch die Hebung, die das Mifftonsichulwefen 
burch die Schulgefeßgebung einer Ktolonialvegierung in mancher 
Beziehung erfährt, nicht verfam werben. 

Id) habe als die für die verjchiedenartige Geftaltung der 

Miffton wichtigiten Faktoren bezeichnet den Gegenfag zwifchen dem 
Vorhandenfein einer eigenen Kultur und der Kulturlofigteit, und 
wiedermn zwijchen der Unabhängigkeit oder Abhängigkeit von der 
europäijchen Sultue. Bei den Sulturvöltern fommt natüclic) noch 
wefentlih in Betracht der ganze Charakter ihrer Kultur, und bei 
allen Bölfern die Eigentünlichteit des fozialen Lebens und der 
gejamten Bolksjitien. Hier Liegen jehr mannigjaltige VBerhälmifie 
or, die die Miffion aud) verfchieden beeinfluffen. Dod; farm 
Bier nit weiter auf das Einzelne eingegangen werden. Nur auf 
einen wichtigen Faktor möge noch bingewiejen werden, nämlich 
auf das Vorhandenjein einer römischen Stonkurrenzmiffion: Sie 
Zar mict mir die evangelifche Miffton überhaupt zu größerer 
Dinftrengung und rafcherer Entwichung nötigen, jonbern aud, bie 
Dirt und Weife des Vetriebs beeinflufien. 

Vielleicht hat mm meine Darjtellung doc; den Eindrud ge 
zmadıt, dah die Verfchiedenartigleit der Mifftonsarbeit größer it 
als ihre Öleichartigfeit auf den verfcjiebenen Miffionsgebieten, ja 
»ielleicht, dab die Werlindigung des Evangeliums doc nicht, wie 
am Anfang behauptet wurde, das eigentliche Wefen der Miffion 
ausmacht. Wllein was das erftere betrifft, jo war «s ja meine 
WUufgabe, die Verjchiedenartigteit hervorzuheben, und was das [ehtere 

‚betrifft, jo ift allerdings die Bejahr vorhanden, dat fo viele Schul 
und Kulturarbeit die Darbietung des Evangeliums zurlddränge, 

















denen mandie Stämme als blutdüritige Kannibalen hbefannt find, 
Diefe eingebornen Truppen ftehen gewöhnlich unter dem Kommando 
eines belgiichen Offizier, zuweilen aber, wie c& bei den fetten Une 
ruhen der Fall geiweien zu fein jcheint, unter der Anführung von 
eingebornen Unteroffizieren. 

Die Gemaltthätigfeiten im SKajai-Diftrift fchliehen jih an den 
Verjuch der belgii;en Obrigfeit in Sufuabung, von den Vafete, Baluba 
and andern Hauptftämmen, die in der von der Miifion beichten 
Gegend wohnen, einen ungebübrlich hohen Tribut durd; Grprejjung 
einauzichen. Im legten September mwurbe eine beträchtliche Streit 
macht jolcher eingeborner Soldaten von Yulnaburg aus unter dem 
Kommando eines berüchtigten Bappo-Häuptlings, Namens Malumba 
N'bnjo, zu dem angegebenen Zmwedte abgejandt: Da aber ber 
fo plöglich geforderte Tribut die mögliche Leiftung des Volkes weit 
überjtieg, jo begannen die Truppen, anitatt dem armen Bolfe Zeit 
zu laffen, fofort ihr jchändliches Wert und vertüfteten einen großen 
Teil des Landes, brannten Dugende von Städten nieder umd erichoflen 
faftbfütig viele der harmlvien, unfchuldigen Bewohner. Es herrichte 
ein dollkommenes Schredensregiment, Weberall flüchteten fich die Leute 
in den Wald. Nad Plünderung der Städte brannten die Soldaten 
Die Wohnungen nieder und zogen jo von Ort zu Ort, überall hinter 
ich Blutvergiehen, Herftörung und Ace zurüdlaffend. 

Da die Länder der Balete- md Bahıba-Stämme feit mehreren 
Sahren unter der bejonderen Pflege der presbpterianiichen Kirche jtehen, 
jo fühlten jich die Miffionare verpflichtet, die Berichte, die ihmen tag- 
täglich über die betrübenden Erfahrungen ihrer Leute zufamen, getan 
zu unterjuchen. Deswegen wurde gegen Ende September der äftejte 
Miffionar der Station, Rev. MW. 9. Sheppard, ein Farbiger ans 
Virginien, der fowohl in Amerika als in Afrika in Hoher Achtung 
fieht, abgelandt, um dieje Unterfuchungsreiie zu machen. 

Sein Bericht iit inzwiichen weit verbreitet worden. — Er fand, 
dab, fo fchredlich auch die Berichte geivefen waren, nicht die Hälfte 
des wirklich Seichehenen darin gefagt war. Mit nicht geringem ver» 
| fönlichem Rifito beiuchte ex das Lager diejer afrifahiichen Schuptruppen 
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baben aus feinem Schädel eine Schale gemacht, um Schnupftabat darin 
zu reiben!“ Bee Mi Betergehen zählte ich 41 A Ich, fragte: 
„Wo find die andern?" Er antivortete: „Die andern haben meine 
Seute gegejien!* Als Herr Sheppard einige Körper mit abgejchnittener 
rechter Hand fand, rn er den Führer der Truppen, was das ber 
deute, umd diejer antwortete ihm, Daß; bei Be Ben jtets den 
Getöteten die rechte Hand abgejchnitten und den Beamter als Beweis 
gebracht werde, Daf; ihre Vorjchriften genau ausgeführt worden jeien. 
Es ölt befannt, dah diejes jdhon in a ee Sabren von den 
Staatsbeamten in andern Öegenden des Kongoitantes verlangt turde, 
Here Sheppard fragte hierauf, ob er Ye Hände chen könne, 
und wurde dem entiprechend unter ein Meines Dad) geführt, unter 
dem ein Heines Feuer brannte. Hier zählte er num 81 Hände, bie 
über dem Feuer hingen, um getrodnet und dan als Beweis getreuer 
Dienfte von der Truppe nad) Suluaburg gebracht zu werben. 

Das ift nicht allein das Zeugnis des Heren Sheppard, aud 
bere Bah, ein weißes Mitglied der Miffion, befuchte gleichfalls den 
. biejer ftaatlichen Streifzüge (Mazzias) unter den Bafete 

Batube, umd fah mit feinen eigenen Ungen in der That diefelben 
er wie fie Herr Sheppard beichrieben. Eine Schredensherrihait 
war über Die ganze Gegend verbreitet. Herr Bah fonitatiert in 
inäteren Briefen, die jeither veröffentlicht worden jind, dah die Dörfer 
und Stäbte des Boltes thatjächlich verödet find umd daß aus Fwecht 
vor den Negierungstruppen im Umfreis von 75 Meilen, die Lueho- 
Milton als Mittelpunkt gerechnet, ungefähr 50 000 Leute im Mald 
schlafen und fich dort verbergen, umd das mährenb ber ungefunden 

Das hat natürlich weitere Leiden und Todesfälle ıadı 
ich gezogen. Starte Klagen wurden von den Miffionaren den 
Diftriftsbehörden vorgelegt. Infolge deffen wurden weiße Beamte, 
die von eingebornen Soldaten begleitet waren, angeblid) zur Unter» 
fuchung ausgeichidt, in Wirkichteit aber, um in fleinerem Dahitab 
ähnliche Scenen fortzufegen. Einer diefer Beamten fam nad) Qucbo 
und hielt fc) für Aurze Zeit bei den Miffionaren auf. Währendden 
fanbte er Abteilungen feiner Solbaten in bie benachbarten Dörfer 
aus, in denen feit Jahren die presbpterianiichen Miffionare treulich das 
Gvangelinm gepredigt Hatten. Im einigen vieler Ortichaften wurde 
eine große Zahl von Männern niedergeichofien und ihre Häufer ge- 
plündert. Die Entfernung von Luebo nad) Jbanje, der zweitälteften 
presbpterianiichen Mihjionsitation, beträgt ca. 75 Meilen. Die ganze 
dazipifchen liegende Gegend durchitreiften bie Regierungstruppen umd 
trieben- jo has Volk gewaltiam in bewaffneten Wiberjtand hinein 
und fchnitten dadıch die Milfionare in Abanje von ihren Yale 
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um den Aufftand mieberzuichlagen, Bald aber tauchten die 
Bindniffe unter neuem Namen wieder auf. a ii 
(Himmel- und Erbegefellihait), NRafdh verbreitete fie fich Mil 

die fünf nördlichen Provinzen, zählte aud in der Hauptftadt viele 
Anhänger, Auf offener Straße kam 8 zu einem Attentat auf den 
Kaifer. Bald darauf drangen etliche Anhänger der Gefellfchaft in 
den Balaft. Der zweite Sohn des Monardyen, der nachmalige aifer 
hau tong (1821— 1851), ein echt kriegeriicher, mutiger Mandjchure, 
rettete feinen zum Tode erichredten feigen Vater. Die Chronik der 
jeigen Dynajtie giebt die Beidhreibung von zwei fur Aus- 
brüchen ber Rebellion zur Negierungszeit des Kaifers Sa Pieng. 

So fing das Reid) jchom jenes Mal an, feinem Ende entgegen 
zu geben. Freilich haben die Weftmächte, wie fie einerjeit buch 
das heitige Anklopfen an die morjchen Pforten Chinas den Hall 
befehleunigten, andrerjeits durch ihre PBolitil mitgeholfen, den alten 


si 


fiichen Literatur beichäftigte, vom Genuffe diefer Opiumpfeife in einen 
Dujel fam. Ein darakteriftiicdies Beifpiel diejer naiven Vertrauens- 
feligfeit war der edle englifche Gejandte und Sinologe Sir Wade, 
der lange Zeit Führer der europäifchen Diplomatie in Peling war. 
Das Gift der geheimen Gejellichaften twirkte im Laufe des Nahr- 
Hundert® durch den ganzen faulenden Körper des Meicdhes und fam 


Die weil jerlilie it Lieblingsblume der Chindie 
Geiindie mähl en solche Een en nd Deene 
gingen. Die Geremonien beim Cintritt_ im die ejellichaften haben iu alter 
Br en ‚Zeit, im Norden wie im Süden, im welentlichen benfelben phans 


fer. he 12 en Bonn | in ih abgelegenen 
Zempeln zc. merden Die N ichtet, weldie Geremonie „Rt Ina“ 
e bie Brüde geben) eikt- Be Neuling ftebt unter zwei won Zwei ältern 
t freu; Fe über feinem Haupte gehaltenen blanfen vertern. 
Das der te A ko theu (älterer Bruder) Sndz ben Rovizen a 
ja nicht die gemeinfame Sadıe zı aten. Sierauf wird 


, wobei das neue Mitglied Art „So müffe ic en 
nenn ih nicht ftrifte meine Verpflichtungen halte.“ 
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‚mei europätich gefleidete Chinejen auf den Dörfern herum gegangen. 

nee jollen fie die Häupter der geheimen @elelehaften ur Aue 
jammen gerufen haben, ihnen Geld gegeben und fie ermahnt haben, 

a arinee Näuberhandwert zu treiben; «8 komme bald die Zeit, 
da e ie mithelfen können, China zu veflaurieren. Ic wollte diefe 
Gejchichte erit nicht glauben; e8 wurde uns aber am verichiedenen 
Orten von diefem geheimnisvollen Befuc; erzählt. Ob fidh die geheime 
GSefellichait in Sübchina wirtlicd) in den Dienjt ber Reformpartei 
geftellt hat, wird fich wohl bald zeigen, Sedenfalls ift Der jüdliche 
Hmeig, Tüblich vom Yang te, ganz anders als der nördliche Zweig 
der geheimen Oejellichaften. Diefer hat als er Shen then fi 
(Borergeiellichaft) Ende des leiten Jahres d le ausgegeben: 
u ae met ure (Stüge der Mandiduren, Bernictung der Fremden). 
Eine der eriten Thaten war die granfame Ermordung des Erreneg 
Vroofs. Uls diefe Nachricht im Januar nad) Honglong kam, war 
ic) gerade bei den engliichen Offizieren, die im legten Jahre in unferer 
Nähe ein Lager hatten, zum Nachtefjen eingeladen. Weld ein Sturm 
der Enträftung ging durch die Neihen der ca. 40 Dffiziere, als die 
eitung einen ausführlichen Bericht der Ermordung brachte. Sogleidh 
wollten fie mach Peling binanf, Denes Mal mwuhte man noc; nicht, 
daß die Regierung in Peling freundlich zu biejer Bewegung fiche. 
Def Doch im Anfange des Jahrhunderts ein Zweig der nördlichen 
gebeimen Gejellichaften unter dem Namen Borers, die Ka !ieng feiner 
Beit streng verbot. Nun hieß es aber bald, die Yung Mi nga mim 
(die Regierung in Peling) babe die von Skatier Ka Fieng verbotene 
Borergejellihaft wieder erlaubt. ES jei ja nichts weiter als eine 
Art Turnergejellihait, die jährlich während der Neujahrszeit auf den 
Dörfern berimgiee, um ihre Alcobatenkünfte aufzuführen. Der 
Name wurde mn bald geändert, wohl um die auf Unterbrüdung 
der Sejellichaft dringenden Gejandten binter das Licht zu führen, 
Statt Shen ten fut (Boxer) heiht fie mm Ngt Fo 1hon (Geredhtigteit 
und Friedensvereinigung). Der Name Fur (geheime Gefellichaft) wurde 

auf Anraten der Kaiferin im Thon (Vereinigung) abgeändert, weil 
Fe einen fchlechten lang habe. In lepter Zeit hat e8 fich herans- 
geitellt, da; Diefe Vereinigung im Norden einen Bedenken erregeuden 
Anhang bat, beionders auch unter ben hohen Mandichuren am Hof. 
Fit doc) ein naher Verwandter des Kaifers, der Prinz Ton (alias Tuan), 
Bater des im Januar ernannten Thronerben Phutiun, ein Führer 
Diefer Bewegung. 


Kirche heist im Shinefiichen Leider auch Fui, Freitih mit Schtn (beitig) 
12, Ka ee ehe en lan a 
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Wafferfröme we find groß und ee 2 misngit Der Herr 
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Malabarifches Srablpiel (Kolkali), 
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it dem Eindringen der abendländiichen Kultur haben auch all- 

mäblic) enxopätiche Spiele in Judien unter der Jugend, bejon- 
ders höherer Stände, Eingang gefunden. So kann man darauf rechnen, 
da& in allen größeren Städten des Landes, wo jich höhere Schulen 
befinden, die engliichen Nationalipiele Eridet md Football unter der 
männlichen, und Larmn-tennis ımd Crodet unter der weiblichen ein- 
geborenen Jugend mehr oder weniger Eingang gefunden haben. Man 
ann das nr mit Freuden begrüßen, ba diefe mannhaften Spiele 
auf den Tumimelplägen indiicher Schuljugend ih nach und nach ein- 
bürgern, denn fie haben entfchieden einen exzieheriichen Einfluß auf 
Snaben und Mädchen. 

Es wäre aber faljch, anzunehmen, daß die Hindus folhe Spiele 
vorher nicht Fannten. Im Öbegenteil, athletiiche Uebungen find fon 
im indifchen Ultertum fleifig getrieben worden, wie dies aus den 
alten Schriften der Hindus erfichtlid if. Jede größere Stabt hatte 
ihren eigenen Webungsplag, den fogenannten „Rangam“ oder bie 
Arena, vo Ringer, Kämpfer und echter ihre heitern und ernten 
Vettfpiele ausfochten und wo die Jugend in diefen Künften von be 
fondern Kampf- und Ningmeiftern unteriiefen wurde. 

Auch in Wealabar, wohin ms unfer Bild verfeht, wurden athe 
fetifche Spiele und Uebungen in früheren Zeiten unter der männlichen 
Nayer-Bevöllerung, die den riegeritand bes Landes bildet — fleihig 
betrieben. Außer der etliche taujenb Mann betragenden Nayerbrigade 
des Königs von Travankor ift jeht die Nayer-Benölferung vorzugs- 
weile eine aderbautreibende; aber e8 ift ihr im den Kampfipielen ein 
Meft der alten Friegerifhen Tradition verblieben: benm von jenen 
alten Kriegs- umd Kampfipielen teiten die bentigen fechtipiele der 
malabariihen Jugend ihren Uxrjprung her. Dieje verfolgen einen 

doppelten Bived, nämlich den Geijt der Mannhaftigkeit in der Zugend 
zu weden, jobann aber den Sinn für das Gragiöfe und Ebenmäßige 
in Bewegung und Tempo zu beleben. 














Neueftes. 2 
nollzieht Fih mit überrafchender nina. ac En PBromptheit, 
ee ee a mann pn 
Tempo derart gefteigert, dafs die gleichzeitigen 
zelnen Stäbe dem Ohr mir wie ee zajendraiche anfeinanderfolgende 
Heige einzelner Schläge erfchein 
Nur durch lange und Teiles Uebung erlangen die einzelnen 
Fedhter die nötige Sertigleit, die dem Ganzen die Negelmäßigteit eines 
einzigen Organismus verleiht. Ach in dem indifchen Mädchenanftalten 


durch Dahrhunderte lange Bernachläffigung innewohnende 
geltend; da ijt es als ein jehr glüdlicher Gedanfe zu bezeichnen, dai 
man did) jolde @ejellichaitsipiele, wie das „Kolfalt*, geiitige 
und Eörperiiche Gymnastik pflegt. 
Die guten Folgen einer jolden Spa er fich and) 


unbeholfenen und findtichen Baheen I — Pen 


Schmold. 





Mifions- Keitung. 


Meueltes. 

Ajante. Schon in ber legten Nummer des Miffions-Dagazins 
fonnien wir unfern Lejern die frohe Sunde mitteilen, daß die im 
Fort von Kumaje eingejhlofjenen Basler Miffionsgefchwifter fich mit 
dem Gouverneur duch die Flucht retten Tonnten. E3 var ein Wagnis 
auf Leben und Tod. Aber: Gott ieh dasjelbe gelingen und glüdtich 
erreichten fie am 25. Iımi das loyale Niwante. Bom bier jcheint 
der Gouverneur vorausgeeilt zu jein. Um 10, Juli langte er an 
der Hüfte an. Die Mifjionsgejchroiiter blieben mit der Nachhut 
zurüd und. jepten ihren Mari gegen die Süfte fort. Sie fcheinen 
Äh in traueigiter Verfafjung befunden zu Gaben, von allem entblöft, 
abgerifien, entkräftet und kaum genügend gefichert gegen nachiegende 
Aianteer; die Wege bodenlos und nahezu unpaifierbar. Der idiwer- 
kranke Weller erlag unterwegs feinen Leiden. Yın 18. Juli vermeldete 
dann eine Depeice von Afra, dah fie bie Hüfte erreicht hätten. 
Nähere Nachrichten über Das, was fie jeit dem 24, April in Kumafe 
während ber Belagerung ud dann unterwegs auf ihrer Flucht erlebt 
amd direchgemacht haben, itchen noch aus. 
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Soldaten waren vom Hunger jo er, 
onnten. Die englischen Offiziere danften 
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dor dem Fort herumlagen, wurden num vericharrt 
Bett aufwuchernde Gras und Gejtrlimp niebergehauen. 
Mcods, BR e eine meine Garntjon 4 Er Man 
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lager der Ajanteer befand, fam es am 22, Juli wieder zum Treffen. 
Die Anfitändischen tourden hier überrajcht und zurüdgeworfen, die 
Verhaue wurden geftürmt und der Feind auseinandergeiprengt. Das 
ftarf befeftigte Lager, das einige Zeit vorher zivei Angriffe der Enge 
länder zurücgetwiefen Hatte, wurde zerflört und die Truppen zogen 
fh jodann nad) Behvae zurld. 

So wäre denn Sumafe umd die Route dahin iwieder in ben 
Händen ber Engländer, Uber damit ift der Aufitand der Aianteer 
noch nicht niedergefchlagen. Uber während der Megenzeit läht jich) 
nichts weiteres gegen fie unternehmen, böchitens, dat man fite jpäter 
die Operationen eines größeren Feldzuges einleitet. Vorderhand gebenft 
man bie wichtigjten Militärpoften im Sande jejtzuhalten, bis nad) 
der Regenzeit im Herbit ein gemeinfames Vorgehen gegen die Yuf- 
ftändifchen möglich ift. Die beabfichtigte Straferpedition joll, fo hofft 
man, bis zum Dezember zu Ende geführt fein, Welches aber die 
Bufunft der durch den Aufitand zu Grunde gegangenen Miffion 
in Afante fein wird, ift brderhand fchwer zu fagen. Das Wert 
war nod; allgufehe in feinen Anfängen, als da; «8 bereits tiefere 
Wurzeln geichlagen hätte. Die Gemeinden waren noch zu Mein, 
die Ehrijten zu vereinzelt, als dah jie die Anknüpfungspunkte für 
eine baldige Wiederaufnahme der Arbeit böten. Die Stationsgebände 
find ofme Zweifel überall zerftört und die Mifitionsgehilfen verjagt. 
Hiwar fan man twieder bauen, was zertrümmert it, aber die Herzen 
der Benölferung find nicht jo leicht gewonnen, nachdem fie im wilden 
Haß das od) der Aremdherrichaft abzujchlitteln verjucdht Haben. 
Wohl Fanın und mird das Volk wieder unterworfen und das Sand 
zur Mube gebradit werden; aber damit ift nicht auch zugleich das 
Vertrauen der Leute zu den Miffionaren wiedererobert. Im Gegenteil, 
Afante erfcheint uns — wenigitens joweit fich das Gebiet des Yufe 
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Ghina. Die ag ee 
wieder einmal einer gewwilfen Sorte von Tageshlättern die 
Sele geboten, die gehäffigite get an der Dilfion, Beige an 
der evangeliichen, zu üben umd fie zum Sündenbod für jene Vorgänge 
zu machen, Wir brauchen wohl kaum erft darauf hinzumeifen, welchen 
Motiven jolche Verleumdung em Vertennung und Unfenntnis 
der Mifiion, Voreingenommenheit und Tüfer Wille wirfen da zujommen, 
um folhen Schreiber die im Gift getauchte Feder in die Hand zu 
drüden, fobald e& gilt, ver evangeliichen Miifion etwas an Yeuge 
zu fliden. Daß man dabei vollends der römiich-Tatholiihen Weiten 
eine Nusnahmeftellung zugugejtehen wagt, richtet jolche Seritiker von 
vorn herein als Ignoranten in der Sache. Denn e3 follte doch num 
endlich einmal allbefannt fein, wie ja gerade die vielgerühmte römische 
Miffton — im Segenjag zur evangeliichen — vielfach mit weltlichen 
Mitteln arbeitet und foeyiell in China, wo ihr fchon einmal die Ein- 
mifdhnng in die Politit die Eriftenz gefoftet hat, ich anf bie politifche 
Macht jtügt und ich deren Einfluß zu mute macht, E3 follte befannt 
fein, daß fie fh dur Staatlichen Zwang von der chinefifchen es 
gierung immenje Summen zum Ban von „Sühnelirchen* zahlen und 
ihren Bilchöfen den Rang von Mandarinen geben lieh. Belannt ift 
auch, welchen Anteil Biichor Unzer au der deutichen Bejigergreifung 
von Kiautjchau gehabt und diefe als eine Lebensirnge für eine Mifjion 
gefordert hat, Und doc erklärt nun diefer elbe Herr, der das 
Miffionswerf in feiner Diözefe Schentung fchon Ende vorigen Jahres 
durch Ehriftenverfolgungen zerjtört ja: „Der erite und bebeutendfte 
Grund der Verfolgung war die Belegung von Ktautichau,“ Splcdhen 
Einmifchungen in die meltlichen Händel hat fid) die evangeliiche Miffion 
ftet3 ferne gehalten und bat, wenn fie verfolgt und geichädigt wurde, 
weder nadı Nadye noch nach Sühne gerufen, hödhjtens im Notfall 
den Schub der zuftändigen Behörde wie jeder ruhige Bürger des 
Landes nacjgefucht. Und wenn man der evangefiichen Miffion zum 
Boriwirf macht, daß fie „die heiligiten Gefühle“ der Ehinefen dach 
ihre Propaganda, burd; ihre Niederlafjungen, Bauten u. a. verlege, 
To mag das in gewvillen Fällen von den Ehineien To angefehen werden, 
Thatfahe aber ift, daß die evangeliiche Miffion ji) der gröften 
Schonung und Vorjicht befleihigt. Bequemen jich doch viele Mifionen 
mit Nüdjicht auf das Gefühl der Ghinefen bei der Errichtung von 
Bauten dem chinefiichen Stil an und legen ihre Niederlafjungen mn 
da an, wo e& nach dem Uebereinfommen mit ben zuftändigen Ehinejen 
feinen Anftand bat. Wollte man ans diejern Grimde der Million 
die Schuld ar dem gegenwärtigen Unfjtand aufbirden, jo könnte md 
müßte man, wie die rheiniichen Mijjionsberichte ganz richtig bemerten, 
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MPiftonsarbeit im Kande des Mondgebirges. 


Bon W. Schlatter, Bfarrer in Derishaufen. 





‚oro it die weitlichfte Provinz des britifchen Pro- 
‚ teftorat$ Uganda, im Südweiten bis ‚an ben 
Albert Edward-See reichend, im rn he 
Fre den Semlifi-Strom vom SKonge-Staat 
= Gebiet des ungeheuren Unvaldes, das ke 
Stanley's Strapazen berüchtigt geworben üjt, ge 
trennt, &$ ift das Land des impojanten 
ober Mond-Sebirges. Ya die Höhe von über 18 000° 
» erhebt er feine Gipfel, von denen der Schnee nicht weicht ; 
meift umhüllen Nebel geheimnisvoll feine Häupter, 
An feinem Fuß fleigen weiße Wollen empor; fie bes 
zeichnen den Ort fiedendheißen Quellen, bei denen franfe 
T Emngeborne Heilung Juden. 

Toro ift jhöner als das eigentliche Uganda und wegen des 
friichen Vergklimas geeigneter für Europäer. Die Bevölterung 
ift nicht ft verfchieben. Die Sprache weicht mie bialektifc) 
vom Luganda ab, welches durchweg verftanden wird. Wehulic) 
find auch die politifchen Verhältnife. Auch in Toro hat der 
König neben fic, feine verantwortlichen Räte, den Katitivo, Mut: 
wende u. j.w.; diefe wieder haben ihre Unterhäuptlinge. Der 
Himweis auf biefe weitgehende Uebereinftimmung zwifchen Toro 
und Uganda in Bezug auf Sprache umd Sitte, it zum Verjtändnig 
des Folgenden wichtig. 









ih 
Wir find gewohnt, Uganda als das Mufterland einer duch 
ihren Ansbreitungstrieb ihre Lebenskraft beweienden Miffionskfirche 
anzufehen. Biihof Tuer aber, der Leiter der dortigen evan« 
gelifchen englifch-kicchlichen Miffion, Hat die fefte Neberzeugung, 
dab Toro binnen kurzem Uganda ebenbürtig jein werde. Er it 
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zu leiden: man nahm und verbrannte ihre Schriften und trieb fie 
alle aus dem Lande, und fein Stellvertreter ließ fich von den Katho- 
hiten ins Garır ziehen; fie gaben ihm nämlich vor, nur der Arte 
Ihluß am ihre Partei könne ihn vor dem Schidjal des Vafeti, 
der Gefargennahme, bewahren. Die Mückehr des Häuptlings 
machte folhem Treiben ein Ende. Gs kamen dann wieder we 
ruhige Zeiten. Während der Aufruhr ber fahre Söldner 
tobte,*) war Toro vom DVerfehr mit der mn Mengo abger 
fchnitten. Wber diefe umd amdere Wirren vermochten nicht das 
Wort Gottes zu 3 

Bischof Tuder vifitterte das neue Miffionsgebiet zweimal, 1896 
und 1898. Seine Neifeberichte find vor einiger Zeit en, 
fammenftellung, mit Bildern aus feiner Skijzenmappe, 

Sie geben ein lebendiges, feffelndes Bild vom Stand und ar 
gang der Dinge; fie follen uns zeigen, was er 1896 in Toro 
jand und was bis 1898 weiter geworden ift. 

Am 28. April 1896 war nach einmonatlicher, mühjamer 
Reife duch Sümpfe, Dicangel und wildes Bergland Butiti, 
die Stadt des Nafeti, erreicht. Er felbft war noch in Menge; 
fein Stellvertreter trug bei der Begrüßung das Medaillon, das 
ihm römische Priefter gegeben hatten, und fein fatholijher Lehrer 
wich, um jeden Verfehr feines Schüplings mit Tuder’s Begleiter, 
dem Miffionar Fifher, fontrollieren zu fünnen, jo lange nicht vom 
Eingang des Zeltes, bis er mit Gewalt entfernt wurde, Die 
Kirche war verbrannt, die Schar ber Lefer N 

Um fo verheifungsvoller war der Stand ber Dinge im der 

t Beterifemu, oder Beteleyemu, wie Sönig Daubi fie 
umgetauft hat. Der Empfang fon ließ das Befte hoffen. Stönig- 
liche Boten kamen gelaufen, um dem nahenden Gaft den Willtonm- 
gruß ihres Heren zu entbieten; von Minute zu Minute mehrte 
fich ihre Zahl, und da fie alle mit Gegengrüßen zuriicdgejandt 
wurden, gab’S ein ftetes Nennen hin und her. König Daudi 
empfing den erfehnten Gaft inmitten feiner Beamten und Ge- 
finnungsgenofjen und führte ihm, nachdem die erften Griße auge 


*) Mpı Diff. Mag, 1899, 5,88 fi. 
**) Toro, Visits to Ruwenzori, „Mountains of the Moon“, by the 
Right Rev. A. R. Tucker, D. D. Bishop in Uganda. London ©. M.$. 1599. 
ms 








arbeiten folhe in Ufoga. Und dabei find diefe Anfenpoften nicht 
etwa ifoliert; das wäre ein fataler DMißgriff! Nein, einer leitet 
zum andern über. Gegemfeitige Unterjtigung ift der Grundfag, 
nach welchen unjere eingebornen Lehrer verteilt find. Das wird 
man begreifen, wenn man bedenkt, dab mm beinahe 400 unfrer 
Ihwarzen Brüder im verjchiedenen Landesteilen an der Arbeit 
find,“ Das konnte jchon 1896 gejagt werden! 

Miffionar Fifher wurde zurüdgelajien, um das Werk in 
Toro weiter zu leiten, bi8 Verftärfung aus Europa eintreffen 
würde. Ein am Trinitatis-Sonntag in Mengo zu vollziehende 
Drdimation nötigte den Bifchof, feine Ubreife zu beichlemnigen, umd 
nad) mancherlei Strapazen traf er am 23. Mat in der Hauptftadt 
von Uganda ein, mit munden Füßen zwar, aber danfbaren 
Herzens. „Es ift wahr, die Anftrengung war groß: viele 
Sümpfe, Häufige Stürme, die Hige zu Zeiten furchtbar. Aber es 
Lohnte fich! Gern hätte ich das alles zehmfach durchgemacht, um 
das zu fehen, was ich jehen durfte, das zu tun, was id) als 
Diener Chrifti zu ihn das Vorrecht hatte. Möge es ihm in 
Gnaben gejallen, zu jegnen, was in feinen Namen gejchehen ift, 
und zır vergeben, was verkehrt gejchah oder unterlafjen wurde.“ 


2. 


Wir übergehen den Zeitraum zweier Jahre und begleiten 
Biihof Tuder auf feiner 2. Reife nad) Toro, vom 7. Juli bis 
16. September 1898. Eine Zoe nad) Nafja am Sübdende bes 
Viktoria Nyanza war auf diefe Zeit geplant. Da hieß es, als 
er ans Seeufer kan, das Dampfboot fei unbrauchbar, und nichts 
blieb übrig, als unfreiwillige Nüctehe nach Menge. Aber e8 
mußte fo gehen. Denn kaum war Tucer wieder in dev Haupt: 
ftadt eingetroffen, jo famen Boten aus Toro mit Briefen von 
König Daudi und den Miffionaren, die inftändige Bitten 1m 
einen baldigen Bejuc, enthielten. Sofort wurden die nötigen 
Vorbereitungen begonnen, und fechs Tage darauf waren Tuder und 
der Miffionsarzt Dr. Eoof, der fid) zue Begleitung anbot, mit 
Trägern, brei Lehrern aus Uganda und: ben Boten aus Xoro 
unterwegs nad) den Wejten. 
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Nyama, der junge Häuptling von Chufa. ‚, . Verfdjiedene Häupt- 
linge, die eine Zeitlang nominell tömifche Statholifen waren, 

haben ihr gehaltiojes Vefenntnis aufgegeben und fic; mit hen 
zahlreichen Anhängern auf unjere Seite geitellt. 

„Nicht weniger bemerkenswert al8 der geiftliche Fortfchritt, 
ift die äußere Veränderung der Sachlage: Ws ich zum eriten- 
mal hieher fan, war nichts da, was aud) nur von ferne am eine 
Miffionsftation erinnert Hätte. pie ee 
Häufer vor, das eine von Mr. Budley, der das Werk leitet, das 
andere von Dir. Lloyd bewohnt, umd eine Stiche, welche 1000 
Andächtige faht. Das ift nody nicht alles. Die Arbeit, da- 
mals faktifch auf Buritt und die Hauptftadt befchränft, dehnt 
fih nun auf 22 Auhenitationen aus. Auf diefen find 20 Uganda- 
Lehrer ihätig, ausgejandt vom Kirchenrat in Mengo, aber von der 
Zoro-Slicche umterhalten. Dazu fommen nicht weniger als 45 
einheimifche Lehrer, Toro-Chriftern, die fich dem Werk der Slirche 
widmen und an ihrem Wohnort unterhalten werden.” 

Der Tag nad) der Ankunft war ein Sonntag. Im Morgens 
gotiesbienft vedete Biichof Tuer vor einer zahlreichen Berfammlung 
über die Aufgabe der Chriften von Toro, die Evangelifation des 
ganzen Landes. ES war eine eindringliche Mahnung zur Er« 
fültung einer Herrliden Pflicht: feine Ruhe zu haben, bis das 
Berk vollendet jei, umb eingedent des Opfers Chrifti, ein Leben 
der Selbitaufopferung als das einzig Wertvolle zu betrachten. 
47 Kommmmifanten janmelten fi um den Tiid; des Herrn. 

Der Dienstag war für den Verfauf der mitgebrachten 
Schriften beftimmt. Sie waren im Nu an den Mann gebracht, 
und es ftellte fich heraus, da& Taufende von Fibeln, die den Weg 
sur Bibel bahnen, Bedürfnis feien. „Wir müflen das Land mit 
Schriften überfluten. Das Bolf will lefen lernen, und wenn 
fejen tan, wird nur die Bibel «8 zufrieden ftellen.“ 


3. 


Bon Bereleyenmu aus unternahm Tucer zwei Neijen nad) den 
äußerften Grenzen des Arbeitsgebietes, um die Möglichkeit feiner 
en zu prüfen. Das Biel der erften war stahve am 

Eoward-See, ein britijcher Militärpoften an der Grenze 
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ee die Frage auf: „War weine daß in nern 

das Evangelium eindrang, und daß 
Kiuigen Tälern das Wert Chrifti Man br 3, [en 
in diefen Bergllüften waren Männer am Wert, die ihre behag- 
lichen Hütten in Uganda aufgegeben hatten, um das Wort des 
Heils in dieje ferne Einfamfeit zu tragen. In einer Höhe von 
6000 Fuß verrieten Gärten umd Bananenpflanzungen die Nähe 
menjchlicher Wohnungen — und richtig, da waren fie, die Ges 
fuchten, im Häuptlingshaus verfammelt beim eifrigen Lejen! Dem 
Biichof ging das Herz auf; er betete die Wunderwege des Gottes 
a, der dem Evangelium den Weg Hieher gebahnt und augen- 
ve Erfolg bereitet hatte. 

&s ift oben bemerkt worden, daf eine zweite Reife von Ber 
telegenmt aus geplant war. Much fie gelang durch Gottes Güte 
amd brachte Frucht für fein Neich,. Ihe Ziel lag jenfeits des 
Senlifi-Stroms, der das englifche Uganda vom Stongoftaat fcheidet, 
Ein fiebentägiger Marich, dejien Bejchreibung in Tuder's Bericht 
feffelt, führte ihn dahin. Der Strom war glüclic) überfchritten, 
die Neifenden lagerten in einer Lichtung und berieten bei einer 
Zajje Thee, wie weit fie wohl noch zu marfchieren hätten. Da 
fam der Beicdeid, Biele Stimmen wurden laut, eine Schar 
Knaben und junger Männer brach hervor aus dem tiefen Gras am 
Wege, und ehe der Bifchof fich’s verfah, umjauchzten ihm bie Lefer 
von Mboga. Die Begrüßung war eine Strapaze. Sie fchlugen 
ihm den Hut vom Kopf und riffen ihm fat die Arme aus. Aber 
was machte das? Nie war Tucker herzlicher empfangen worden, 
als hier am Rande des Stanley’ichen Urwalds! In Mboga jelöft 
fingen die leidvollen Freuden der Begrüßung von neuem an. 

Wie ift das Evangelium durch Sämpfe, Diehangeln, Gebirge, 
Ströme hieher gedrungen? Das trug fi) fo zu. Leute aus 
Mboga, darunter der Häuptling Tabola, Hielten jih in Toro auf, 
als Uganda-Männer das göttliche Wort dahin brachten. Dies 
führte zur Entfendung von Lehrern über den Senlifi-Strom in 
ihre Heimat. Majch murzelte die Wahrheit in vielen Herzen. 
Da machten die Lubari-PBriefter eine verzweifelte Anftrengung, ich 
zu behaupten. Tabola lief fich einichüchtern, verbot die Lektüre 
hriftlicher Bücher und He Stanöhafte mißhendeln. Die Lehrer 
hielten fi im Grafe verftedt, treue Fremde trugen ihnen ins« 
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Flad: China einft und jebt. 


an 
aufergewößnliche Trodenheit geherefct; vereinpelte Fälle von 
Hungertod feien vorgefommen. Die Leute fahen fi durch den 
bitteren Mangel veranlaßt, die Stationen zu verlaffen, um Nahrung 
zu fuchen. Imfolge defjen jchmolzen die täglichen Berfammlungen 
aufammen, in Bırtanifa von 100 auf 30, anderswo von 30 auf 15 
uf Allerdings fiel schließlich der erfehnte Negen, und auf 
das Ende des Jahres ftand eine genügende Crnte in Ausficht, 
Aber, werben bie Leute zurüctchren? Das ift eine beängjtigende 
; denn von allen Seiten höre id) von einem Wiberjtand 
gegen das Evangelium, wie er zuvor unbekannt war. Die Männer 
halten ihre Kinder und Weiber mit Gewalt davon ab, zu ung zu 
fommen, und ihr eigenes Spernbleiben entfcAjuldigen fie mit not- 
wendiger |Feldarbeit. Das it aucd ein Punkt, der Toro von 
Uganda unterfcheidet: während hier bie Weiber bieje Arbeit in 
der Morgenfrühe vollbringen, Liegen ihr dort die Männer während 
de& Tages ob, jodah jie mit unjern Lehrftunden kollidiert, 
Verraten wir die auffommende Oppojition, die Maddor 
meldet, als eine unvermeidlihe Machtwirkung, des Evangeliums, 
und trauen wir biefem den Steg zu! 


mg me 


China einft und ehe.” 


Von Diff. I. Flad- 





as Reid) Sina gleicht einer baljamierten Mumie mit Hiero- 
glyphen bemalt und mit Seide unmwunden. hr innerer 
Streislauf ift wie das Leben Ichlajender Wintertiere, Wie 
die Chinefen das Golbpapier und ben Atrnis, die jauber gemalten 
Züge ihrer Traufen Charaktere und das Geflingel Ichöner Sentenzen 
unmäßig lieben, jo ijt aud) die Bildung ihres Geiftes biejem Gold» 


”) Diefe Stisze ift no vor dem Ausbruch der gegenwärtigen Inruben 
und Wirren abgefaßt morden, aber unter dem Gindru % daß fid in Pi 
über Kurz Den lang eine He der ale an dm nungen Di 

ber märtige Hann es alten nejentums 
abemehingen Einfikte nehmen El und welche Daraus Kude 
künftige Lage Gbinas entfteben fönnen, das alles Ki m; Sn Zeit mod im 
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mar ein Schritt bi8 zu der andern, daß e3 für China nur eine Hilfe 
Ntanb berauszufommen, 


hängen jo feft am Alten, dah fie jeder Neuerung abhold find und 
nicht mit der Beit fortichreiten wollen. Die größten Geiler der 
Nation verwenden allen ihren Scharffinn nur auf die SMajliter, 
udieren nur die Haffiichen Vücher. Es fehlt der große Mann, der 
fie mit Donnerftimme aufrütteim und ihnen die Augen öffnen tünnte, 
Sie ichlafen und träumen ruhig weiter und ertragen jede Schmadh, 
bie ihnen vom Wuslande angethan wird, mit volltommener Gleich 
aültigkeit. ch habe auf meinen Meilen das Leben in London, Paris, 
Berlin und andern europälichen Grofftädten Tennen gelernt und mir 
voll Berwunderung über die ausgezeichnete Verwaltung biefer Länder 
und die vorzüglichen Leiftungen ihrer Indufteie die frage vorgelegt: 
woher kommt e8, dafj die enropäifchen Staaten, von benen die jüngften 
nur einige zehn Jahre alt find, die älteften aber mir einige hundert 
Jahre beitehen, jolche Fortichritte gemacht Haben? Ss hängt ihnen 
das Wltertum nicht nad; die kranfhafte Vorliebe für alles Alte und 
die Beringihäpung alles Modernen it ihnen unbefannt. Bei allen 
ihren Einrichtungen gingen fie nicht von veralteten Grundlagen aus, 
von denen abzumeichen fie jich hätten jcheuen müffen, fondern durch 
unermübliches rorichen umd bejtändige Uenderungen drangen fie zur 
immer größerer Volltommenheit vor. Es werden faft täglich neue 
Erfindingen gemacht und immer wieder neue Methoden entdedt und 
neue Wifjenichafter geichaffen. Das ijt der Grund der Macht umd 
de3 Neichtums jener Länder, An Ansdehnung, Reichtum der natür- 
fichen Produkte und Intelligenz feiner Einwohner jteht China Europa 
nicht mach und wenn mar jeder alle jeine geiftigen Wähigteiten an- 
ivannen umd fi das moderne Willen aneignen wollte, jo wirrden 
wir mit unferee aus ber Shonge und TichwDiajtie ftammenben 
3000 jährigen Kultue nicht nur mit den Europäent zivalifieren, 
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vung genehmigt a Schulen verwandelt werden jollten; jtatt 


i Der 26 jährige 
Kaifer aber, deffen „Erbteil ee it (Kong heißt Licht md Si 
Erbteil), verlor über feinen überjtürzten Neform-Ebiten beinahe feinen 
„Ebelfteinleib“ md jein „Drachenthron“ it darüber fat zufanmengeftürgt. 
Seine Reformerlafje wıden alle widerrufen, einige der Nejormpartei, 


formen wurden im Keime erjticdt md die Neformpartei ansgerottet 


jerfprengt. 

Was jollen wir aber als Chrijten, ober wie der erfte deutiche 
Milfionar Chinas, Dr. Sütlafi, fi nannte: ald „Liebhaber der Ehi- 
nejen” dazu jagen? ins erjte glauben wir, froh der neneften Bor- 
gänge in der „nördlichen Katferftabt“, daf Gott auch hier im Negiment 
figt und alles wohl führt, und daß unter der Leitung des Königs 
alter Könige China doc Über kurz oder fang in die gefunden Bahnen 
einer chriftlichen Kultur eingeführt werden wird und zwar nicht wie 
dieje hoben Herren möchten, auf fonfuzianifcher Bafis, jondern auf 
hriftlicher Grundlage, Zum andern aber halten wir dafür, dab ein 
Kaijer Song ji und ein Sihong Ju wei umd wie die Neformer alle 
beißen mögen, von ihrem Standpunkt ans mie und nimmer bei 
mahezu 400 Millionen Menfchen und bei einer folhen Staatsmafchine 
eine Reformation an Haupt und Gliebern hätten durchführen können, 
und zwar aus dem Grunde, imeil fie diefe Miefenarbeit ohne das 
Chriftentum fertig zu bringen wähnten. „Denn obwohl hong Ju wei 
dem Umgang mit Ehriiten und dem Seien chriftlicher Bücher das 
Beite feiner Neformgedanten zu werbanfen gehabt hat, war er dad) 
weit davon entfernt, das anzuerlenmen md feinem Sailer als 
einziges Nettungsmittel das Chriftentum zu empfehlen. Er gab fich 
soar den Schein einer chriftenfreundlichen Gefinnung, im Grunde 
feines Herzens aber hakte er das Chrijtentum und jchmiebete im 
‚geheimen mit einflußreichen Männern in Japan Anfchläge gegen das- 
jelbe und gab fich der Hoffnung Hin, wenn er einmal ans Ruder 
gelangt fei, diejer Sekte den Garaus machen zu Tünnen, Briefe aus 
Japan haben das ımmviderleglich dargethan. Für ihn gab es nur 
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Here gebriefen Mird. TE 
gegen 300 000 Ehinefen, die eine burchgreifende Hilfe und Erneuerung 
ihres „Elternreiches“ ee 
Mencius, von einem Buddha oder Laatje, Ya die da a 
„meine Hilfe kommt Aula ber Himmel ein an 
Da find neben den Miffion. } di 
ihren riftlihen und 2 Kbaiigen rau ya ter ift 
der Mann, der helfen Tann, bei dem nie was verdorben!“ "Da Find 
viele Seelen, welche betende Hände aufheben zu dem lebendigen Gott, 
der durch fein Wort md durch feinen Geilt jcheon in jo manchem 
Lande ein Neues geichafien. 

Und wenn wir heute auf China jchauen, jo finden wir, daß 
auf den Auinen des Jahrhunderte amd Jahrtaufende alten Heidentuns 
größere und Heinere Ehriftengemeindlein entitanden jind auf ca. 200 Haupt+ 
ftationen und auf mehr als 1000 Filialen und Wußenplägen, die 
da Fichtträger find unter einem unfchlachtigen und verkehrten Gejchlecht. 
Hier finden wir „Gottanbeter”, die mehr oder weniger wöllig ge- 
brodjen haben mit dem überlieferten Ahnen“ md Göbendienft, mit 
der Geomantie und MWahrjagerei, die ein Lehen aus Gott im fi 
tragen, darımter vereingelt wielliche chriitliche Charaktere und Gottes+ 
menschen, geichiet zu allem guten Werke, Männer und Frauen, die 
ihren Gemeinden, Schulen ımd Häufern wohl vorftehen und ihre 
Kinder ergiehen in der Bucht und Vermahrtumg zum Deren, ja die 
auch bereit find, für ihren Glauben zu leiden und zu fterben. Und 
damit das Wort des Lebens vecht Hirteinfomme unter Die „rohe 
Menge“, durchziehen jahraus jahrein ca. 200 befehrte Chinejen im 
Dienfte von drei engliichen und amerifaniichen Bibelgefelldaften als 
Bihelfolporteure die großen Städte und Märkte, Dörfer umd Weiler. 
Berner finden wir 183 Miffionsärzte, die in 71 Spitälern und 
111 Upotheten das Wert der chriftlichen barmberzigen Bruderliebe 
treiben, damit die „Chinefen aud an ihren Franfen Leibern die Güte 
tofichteit Gottes erfahren und rühmen können.” > 
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geinorfen. den anstwärtigen Mächten a feinen einzi 
felbftlofen ee Alle Bieten ihm ihre Hil bye an, Den em 
möglicht viel aus dem hilftojen, fxanfen Mann heranszufchlagen. 
ES geht wie bei der Türke, Man jcreit über Die dortigen Wie 
Bee: man eig er en en DER beim alten, 
weil fein gro‘ ri ie Kofi en 
el beherricht und fie zu ei ‚Handeln 


aus wird China n t 
= gut au ig bleiben.“ Fi "tape 1899 3 110.) 
Darum Äft e8 doppelt notwendig, den Herrn unfern Gott zur 
bitten, er wolle jelbft in diefer für China fo bewegten Beit he 
Kucchte umd Mägde, die unter diefem Wolfe tehen, ausrüften mit 
dem Geift ber Kraft und Zeugenfrendigkeit, damit fie bei Freund he 
regen nn andere angehen Er er 
tee aus den vielen eingebornen Mitarbeitern geiftgefalbte Männer, 
welche die vielen Millionen, die zerjtreut find und verichmachtet wie 
Schafe, die feinen Hirten haben und fid) zerarbeiten in der Menge 
en Fach Böker, binweifen auf ben einen großen „Retterhern”, 
um Chrii 
Und Et möchten toir fchließen mit den Worten, mit denen 
Dr. Gügtlaff - ren des chimeftfchen Reiches“ gefchlofien, die 
alfo lanten: Hriftliche Chtra wird mächtig und hehr baftehen, 
wie die ae le a 8 fich nie im voraus vorftellen konnten; 
das zahlreiche Volt wird einst großmächtig auf den Zuftand der ie 
wirfen; dies leidet nicht den geringften Zweifel. So Iange es aber 
mit ben Sefjeln der Gögen gebunden, ift weder Leben, Wahrheit, 
nod; Kraftäußerung fein Teil, und es wird erit die fehmerzliche Er- 
fahrung machen müflen, da das Föftlichjte lleinod zum Voltsfchmude 
t, ohne welches der Anzug nur fumpig ausficht, und dafs fich die 
fichen Kräfte nie entwwideln önnen, e3 fei denn, dah der Sohn 
die Nation freimacht. Wir erwarten daher eine orofe Erklärung und 
Entiwielung von Gottes Macht, von feiner andern Geite, md dafı 
diejes Harcen nicht vergeblich jet, wird die Zukunft Hinxeichend Ichren.* 
(Güglaff, Seid. Chinas, S. H11f.) 








Büttner: Dräime und Gefichte in der ifion. 4 


Wunder waren, bepw. fein werben. Aber des Heilandes Wort 
bleibt auch Heute noch in Saft: Mein Vater wirtet bisher und 


Dffen 

in Träumen und Sefichten find jedoch eiwas Außerordentliches, 
Deshalb werben wir fie weder allezeit noch überall erwarten bärjen. 
Nachdem Gott vor Zeiten manchmal und in mancderlei Weije ge- 
redet hat zu den Vätern durch die Propheten, hat er anı legten 
zu uns geredet burch den Sohn, fchreibt dee Apoftel. Das ift 
Ordnung umd Negel für die Chriftenheit. Was Gott uns zu jagen 
bat, jagt er uns durch das Wort feines Sohnes, feiner Propheten 
und Apoftel, wie e8 uns im der heiligen Schrift vorliegt, und 
durch feinen Beift, den er uns gegeben hat. Zu deffen Aufgaben 
gehört 8, Jeju Jünger zu lehren und fie an alles zu erinnern, 
was der Heiland gejagt hat (ob. 14,26). Deshalb wird ber 
gläubige Ehrift, der Gottes Wort umd Gottes Geift, die ihn in 
alle Wahrheit leiten fönnen, hat, in der Megel auf befondere Offen- 
barungen in Träumen und Gefichten fich nicht Rechnung machen 
dürfen. Wenn aber die Leute das Wort nicht haben oder bes 
Wortes nicht achten, dann redet Gott zu ihnen au wohl auf 
auferordentliche Weife umd braucht die außerordentlichen Mittel, 
Träume und Gefichte, Diefelben gejchehen nicht um der Gläubigen, 
fondern wm der Ungläubigen willen. Daraus erflärt fi, die 
Thatfache, dah wir in Erwedungszeiien alfüberall von aufcr 
ordentlichen Dingen, von Zeichen und Wundern, von Gefichten und 
Träumen hören. Wer das richtig it, dann werden wir. dort, 
wo 8 fi, nicht mim darum handelt, fchlafende Ehriften aufzu+ 
rütteln, fondern Heiden, die im Todesfchlaf liegen, lebendig zu 
machen, evjt recht außerordentliche Dinge erwarten dürfen, Dem 
nad ijt e8 nicht befremdlich, jondern ganz im der Orbmung, went 
wir auf dem Miffionsgebiet ebenfo iwie in der heiligen Schrift 
viel von wımderbaren, weisiagenden Träumen hören, während wir 
int georbneten Lauf bes chriftlichen Lebens nichts, oder doch blut- 
werig bavon vernehmen. 

Nach ben Beifpielen der Schrift fommt dem wunderbaren 
Träumen eine dreifache Bedeutung zu: Sie follen ertvedend wirken 
auf die, welche den Herrn noch nicht fennen. Sie follen die Zagen 
und Trägen anjeıern und die Schwantenden zur Entijeidung 
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eedet hat, Darım weil er ichon, ehe noch ein Weißer zu ms Fam, 
vom ec) geredet hat und gefagt, daß ihr uns vom Herrn des Himmels 
Kunde bringen twürdet, darım bat mich Gottes Wort fo fchnell er- 
griffen. Das meijte, was ihr rebet, war ga a aber bet 
lichen Worten fan mir vor, als hätte ich fchon .. gehört,“ 


Hindernis für die Miffion zu werden drohte. 
Unter den Wujchnegern in Sueiname it ber eutuarineger 
lei Sing der Prophet und Evangelift feines Volles gewefen. 
Kings Mutter hatte wohl in Paramaribo, wo fie eine Zeit lang 
wohnte, einige Hriftliche Eindrüde empfangen, die jedoch bald ver» 
wicht und ausgelöfcht wurden, da die Familie fich mitten im Ur- 
walde von Maripajtoon nieverlieh. Bird) Serankheit und allerlei 
Umglüstsfälle geriet fie bier ganz und gar in den Banıfreis des 
Ei rischen abgejchtnadteften Aberglaubens, welcher von den Wintt- 
männern, den Zauberprieftern, gefliffentlich genährt wird, Un der 
ganzen Saramada gab c& keine eifrigeren Göbendiener als King und 
die Seinen. Da erhielt der junge Sing eines Nachts im Traum 
Befehl, fich von diefem gögendienerifchen Treiben zuweüdzuziehen. Wer 
ihm den Befehl gab wuhte er nicht, er fühlte mm, dah er nehordhen 
müfje. Er war gehorjam, iwiewohl er den Ummillen nicht bloß ber 
Hauberpriejter, fondern auch den jeiner Angehörigen dadurd) erregte. 
Neue Gefichte, die ihm aud) bei hellem Tagestichte, in wachen Bus 
ftande zur teil wurden, geboten ihm, öffentlich gegen den Gößendienit 
aufzutreten, Mit Bittern und Bagen Leiftete er Folge. Sein Zeugnis 
blieb nicht ohne Wirkung. Seine Traumgefichte führten ihn in Hölle 
umd Paradies, Was er dort geichaut, hat er mit raffinnlichen 
Farben geihilder. Er hat jpäter feine elichte in negerenglifcher 
Sprache aufgezeichnet, Seine Darftellung erinnert ftarf an die der 
altteftamentlichen Propheten, die ihm damals mwenigitens noch unde- 
kannt waren, da fie noch nicht in das Negerengliich überjegt waren. 
Bis ins einzelfte hinein ward ihm in Traumgefichten Weifung ger 
geben, was ibm md feinem Volk fehle und welche Wege er zur Er» 
langung und Verbreitung evangelifher Wahrheit einzufchlagen habe. 
Er erhielt die Weifung in feinem Wohnort eine Kapelle zu bauen, 
zugleich ward ihm im Traum das Movdell dazu gezeigt. Beyt ers 
hält er im Traum Befehl zum Häuptling zu gehen, dann wird tkm 
geboten, fich nad Paramaribo zu den Miffionaren zu begeben, um 
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gefagt Hatten, jtiegen zum Himmel 
diejer Gefichte fühlte ich mich jo ichwach, dab ich meine 
offen zu halten vermochte, und boch wieder fonnte ich 
t anders. Auch meinte ich biel und war oft den ganzen Tag 
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daß «8 einen lebendigen Gott gebe, forderten fie Indah auf jie zu 
lehren, Seitdem hielt er ihnen Gottesdienit, und da der Raum, in 
dem fie jich veriammelten, zu Hein ward, fingen fie an fich eine Sttrdhe 
zu bauen.” 

Bejonders häufig it die Erwedung durch Träume und Bifionen 
in den Unfangszeiten der jo zeich gefegneten Miffion unter den Kols 
vorgefommen,. Wiederholt haben ich die Lente zur Taufe gemeldet, 
weil Singbonga oder aud der Here Jelus es ihnen im Tram be- 
johlen habe. Gin Beijpiel von vielen. Paulus Dullar aus Mahalvi 
in Singbbum bat nach feiner Taufe einem Statechiiten in Chaibafia 
feine Erwedungs- und Belehrungsgefcichte in die Feder biltiert. 
Wir geben fie ohne Zufat; wortgetren wieder: „US ich acht bis nem 
Jahre alt war, jtarb mein Vater. Gemeinfam mit meinem jüngern 
Bender ernährte ich in meiner Augend die Mutter, Iebend nach der 
Väter Weife. Bald nahm ich, um ja nichts zu verfäumen, was mich 
zur Scligfeit führen fünnte, einen Ouru (Sehrer) an, der mir ben 
Weg zur Seligfeit zeigen follte, Ich fan mir das Zeugnis geben, 
daß ich michts verfäumt md unterlaffen Gabe, was diejer mich ger 
heißen. Befriedigung fand ich nicht darin, Tondern jah bald ein, 
dab das Pırja-Machen, wobei ich den Gögen Blumen, Neis, Chi 
(geichmolzene Butter) und dergleichen opferte, mir nichts helfen könne, 
Ich entlieh darauf meinen Guru und bildete eine Sekte, die das 
PBuja-Macden verwarf. Das Hanfrauchen, dem ich ergeben war, 
ließ ih von da ab jein. Es war eine Beit, in: bee ich jeher um 
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mir?“ Da ward mir aus dem Feuer Antwort: „Geh we 
zu den Pabris mb thue, was fie dir fagen; bei ihnen ift das Wort 
don der Exlöfung, und was fie dir fagen ift die Wahrheit." Nun 


eigenem Berftanbe Chrift 
Produ Au Meffi, der mich gerufen Hat.“ 


Wenn aber die längft geladenen Gäjte es nicht für nötig 
halten, jofort zu fommen, darf mar fich nicht wundern, wenn die 
Heiden micht fofort dem erften Ruf Folge geben, ES macht dabei 
nicht großen Unterfchied, ob die Einladung zum Weich Gottes 
durch menjchliche Vermittlung durch das Wort ober unmittelbar 
durch Traumgefichte geihieht. Im der Negel muß eines bem 
andern helfen. Durd Vifionen macht Gott die Seute auf das 
Evangelium aufmerkfam, und duch fein Wort wird der Gindrud 
der Gefichte und Träume vertieft und nachhaltig gemadt. Ober 
eim neuer Traum muß dazu dienen, den jhwantenden, trägen, 
unentfchloffenen Menjchen aus feinem halben Wejen aufzufchredten 
und ihn zur Entfcheidung zu bringen Wir lefen in der 
Schrift: Im Traum, im Nachtgeficht, wenn der Schlaf auf die 
Leute fällt, wenn fie jchlafen auf dem Bette, da dfinet er das 
Ohr der Leute umd fchredet fie umd zlchtigt fie, daf ev den 
Menjchen von jeinem Vornehmen wende und beichirme ihm vor 
Hoffart und verfchonet feiner Seele vor dem Verderben, und feines 
Lebens, daB es nicht ins Schwert falle, Er ftraft ihn mit 
Schmerzen auf feinem Bette und alle feine Gebeine heftig, umd 
richtet ihm fein Leben jo. zu, daß ihm vor der Speije efelt, und 
feine Seele, daß fie nicht Luft zu effen hat. — — — Eiche, das 
alles thit Gott zwei- ober dreimal mit einem Jeglichen, daß er 
feine Seele herumhole aus dem Verderben und erleuchte ihm mit 
dem Licht der Lebendigen. (Hiob 33,15 ff). Zur Mluftcatior 
diejes Gottesworts aus uralter Zeit ein paar Bilder aus ber 
nenern Miffionsgefchichte. 


In Nordtransvanl wittete 1897 ein verheerenbes Fieber, das 
viele Hunderte wegraffte. Uber trot der Heimfuchung blieben bie 
‚Heiben ftumpf und Tenler.nel fir das Wort ber Wahrheit Die 
Miffionare mußten Hagen: „Du fchlägft fie wohl, aber fie Firhlen 
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an re ner er bett ie 
ihnen mit feinem Anhang. Sie fuchten anderwärtd Buflucht, 


fteht Welajadhan zunächft wie gelähmt, dann ftüvgt ex ohne ein Wort 
zu forehen zum Haufe hinaus, eilt in feine Wohnung, wirft fi auf 
die Aniee und betet und ringt um Vergebung feiner Sünden, be- 
fonders wegen jeiner Feindichaft gegen das Evangelium. Um Ende 
ichläft er ein, hat fchrehafte Trämme, dai er vor Angjt und Ent- 
fegen laut auffchreit. Die Hausgenofien eilen herbei und erflären, 
dab fie feinen andern Auffchluß finden Fürmen, ex fei von böfen 


der zu allem geichtwiegen hat, eine liehliche Stimme, die ihm ins 
Ohr ruft: „Heilig, heilig, heilig it Gott ber Herr“. Am andern 
Morgen nad) der jchredlichen Nacht ijt er entichlofien, Chrift zu 
werben; aber er fbricht jeinen Entichluf gegen niemand aus. Ant 
dritten: Toge Toll er in einer Hinbugefellihaft vor angefehenen &e- 
fehrten einen Bortrag wider das Chriftentum halten. Er arbeitet 
fich ein Meferat aus über die Sünde md den Heiland der Weit, 
Ju der Nacht vorher dichtet er einen Lohgefang auf Chriftus, mit 


fammfung erhält Welajabhan das Wort und hebt an: „Sehu, mein 
Sönig, mie die fei die Ehre“. Sofort Ipringt der angefehenfe 
Schaftrt auf: „Was fällt dem ein, den Namen unferes Feindes in 
unferer Berfanmlung zu nennen?" Aber Welajadhan läßt fich micht 
ftören. Er fpricht über das Wort des Täufers: „Siehe, das ift 
Gottes Camım, weldes der Welt Sünde trägt* — ein Sprudj, der 
ihm früher zum Bemeife dafür hatte dienen müfjen, daß der Gott 
der Ehriften ein Tier jei. Äluchend und fpottend verlaflen bie 
Hörer den Saal. Bon jeinen bisherigen Freunden und Sampf- 
genofien abgewiejen und verjlucht, wie einft Saulus in Damaskus, 
wendet ji, Welnjadhan am fein Weib und feine Famikte, die ihm 
früher zu gering deuchten, um religiöje Wragen mit ihnen zu ber 
fprechen. Es gelingt ibm, feine Eltern, fein Weib umd feine Ge- 
ichwitter für Jefus zu gewinnen. In Kalifut wirb bie Familie vom 
fionar untermwiefen und getauft. Welajadhan hat fih den Namen 
Paulus ermwäßlt. 
Er wor jchnell aus einem Saulus ein Paulus geworden, weil 
er wie fein großer Namensbruder nicht verzog, noch ji lange mit 
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ah in einen tiefen Wbgrund, worin um; ee 
gepeinigt wurden. Ich fchauderte und armen Det des 
Indem ich mich an ge er on welchem 
Mann mit den fangen Bil abgeführt Hatte, bemerkte ü 

weihigeffeideten Man noch jur derjelben Stelle jtehend, 
guerit gefehen Hatte, als ob er auf mic wartete. a 
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ar ihm bingezogen, dab ic ihn ee wieder berlait 

Der Weg führte zu einer Pforte, die jich öffnete. Der 
hinein, mir aber zeigte ex einen fchmalen Fuhftcig. Diejer führte 
mich auf eine Anhöhe, von wo aus ic) ein herrliches MWafjer 
einen fhönen Pla fah. Aber beides lag auf einem Ben 
dem ich Durch eine tiefe luft getrennt war, cd ftieg den 
hinab und fam zu einer Stelle, wo ein Faden über die tiefe Huft 
führte. An andern GEnbe jtand wieder der weißgekleivete Mann, 
winkte mir und rief: „Stomm berüber!” Ad) antwortete: „Wie fann ih? 
Der Faden Hält mich nicht." Nun Tam er zu mir, nahm mich bei 
der Hand und führte mich herüber. Ich kam in einen fchönen Garten, 
Da jagen viele Menichen unter jhattigen Baumen mit Büchern in den 
Händen. Ws id) näher kam, fingen fie an zu fingen: Jesus neemt 
de Zondaars aan, Jegt fragte mich der Mann: „Haft du Durjt?” 
Auf meine bejahende Antwort führte er mich zu einer Quelle und 
ichöpfte mir berrlich erquicendes Wafler, Dann gab er mir 
ein Bud. Obwohl ich nie Lefen gelernt hatte, in diejem Bud) 
tonnte ich lefen. „Willft dur bier bleiben?“ fragte mein Führer, 
„Ia freifich, denn hier tft es fehe jchön.* „Noch darfit du nicht hier 
bleiben,“ gab ex zur Untivort. Damit führte er mic in einen 
großen jchönen Saal. Im jeiner Hand Hatte er plöglich einen 
glängenden Becher voll Wafierd, das goh er mir aufs Haupt und 
nannte mich Petrus. Nachher öffnete er eine fFallthüre, durch diefe 
fieß er mich an feiner Hand herab. Plöglich lich er meine Hanb 
108; ich fiel, und vor Schred machte ich anf, Ieht jah ich, dak ich 
allen war. Die Thir war mit Dornen verfverrt. Ich rief, aber 
niemand antwortete, Endlich kam meine Frau und jah, dat ich zum 
Leben erwacht jei. Bald war die Hütte voller Menjchen, die mich 
fehen wollten, nachdem ich von den Toten exitanden jei.“ 

Man follte glauben, da fich Petrus nad) biejem bedeutungs- 
vollen Traumme jofort zum Taufımterricht gemeldet habe, Weit ge- 
fehlt. WS er genefen war, verlieh er die Miffionsftation und be» 
gan das alte, unitäte Wanderleben. Uber Aube fand er nirgends 
mehr. Der Stachel jah ihm im Herzen und) vergebens fuchte er 
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Noch deutlicher tritt Das zu Tage bei dem Traume, durch welchen 
der nachmalige Diakon Andreas Vovie auf Udanshoop zu dem 
Entjchluß gebracht wurde, fich taufen zu lajfen. Ex lag, jo em 
zählte er dem Miffioner Müller, eines Nacıts von tiefem Schlaf 
umfangen auf jeinem Lager, Da tritt ein riefengroßer [Charger 
Mann zu ihm, padt den Ericeerten bei dev Kehle ımd jucht ihn 
zu enpürgen. Aus feinem Munde fprüht Feuer und feine Augen 
funkeln in geimmiger Wut, Andreas fpamıt all feine Sraft zum 
Widerftande an, denn er weiß, er ringe um fein Leben; aber er 
vermag feinen Gegner nicht abzufdütteln. Schon jehwinden feine 
Kräfte, da jchreit er im gräßlicher Todesangft: „D Gott, hilf mir! 
Jefus Ehrijtus, erbarme dic mein!“ Als ev jo auffehreit, fühlt 
er, wie des Gegners Hand, die feine Stehle gefaßt hatte, nadjläßt 
und plöglich, mie er gefommen, ift der geind verfchmunden. Im 
Angftichweih gebader wacht Andreas auf umd fängt am laut zu 
hluchzen. Seine Frau erwacht, fragt und forfcht, was ihm fehle, 
und fucht ihm zu tröften und zu beruhigen. Aber ihre Meden 
machen feinen Eindrud. Nun glaubt fie, ihr Marn fei plöglich 
geiftig gejtört worden. Sein Benehmen in nächfter Zeit fdeint 
ihren Argwohn zu bejtätigen, denm der font jo rührige, muntee 
Andreas jchleicht düfter, in fich gefehrt einher. Er jcheint menfchen- 
chen zu fein, denn geflifientlich geht er allen andern aus dem 
Wege. Dft hat man ihn belaufcht, wie er in der Einfamkeit unter 
Gebet und Thränen feinem geängfteten Herzen Luft machte, Jahre 
lang bat er jo jeine Seele aufgehalten, ohne frieden zu finden. 
Er land am Nande des Wahnfinns und hat oft felbjt geglaubt, 
daß feine Sinne verwirrt feien. Endlich) nad) fünf langen quals- 
vollen Jahren läßt er fi) von einem Chriften zur Ueberjiedlung 
nach Wamshoop überreden. Hier murde er getauft, hat Frieden ge- 
funden und hat aud) jeine frau für das Evangelium gewonnen, 
Wegen feines Eifers ımd feiner Anftelligkeit Hat man ihm zum 
Diakon gemacht. Wis folher waltet er eifrig feines Antes und 
fucht an andern zu üben, was Gott an ihm gethan. 


Schluß folgt) 
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Krinnerungen an die Milfonsjahrhunderffeier in 


Berrnhuf. 
(6—10. Juni 1900.) 
Lon Parrer ®. Christ in Baicl. 


1. Die Einladung. 


m Januar diejed Jahres wurden die evangeliihen Mif- 
fionsgefellihaften Deutichlande, weile die fogenante 
fontinentale Bremer Konferenz bilden, durd) eine Einladung 

der deutfchen Unitätsdireftion und der Miljionsdireftion der Brüder- 
gemeine überrafcht und erfreut. 

Um Grundlage, Zwed und Ziel der dur) dieje Einladung 
geplanten Nahrhundertfeier darzuitellen, laffen wir zunäcdft der ein- 
ladenden Gemeine jelbit, d. H. deren Vertretern, das Wort: 

„zer Herr hat Großes an uns gethan, des jind wir fröhlich.“ 

„Das Werk der evangeliichen Heidenmifiion, das im adhtzehnten 
Jahrhundert aus Heinen Anfängen hervorgewadien ift, umjpannt 
nun am Ende des neunzehnten den ganzen Erdfreis. 

Auch) unfre deutiche evangelifche Chriitenheit ift während diejes 
Zeitraumes in die Mifiionsarbeit thatkräftig miteingetreten. Der 
Herr hat fie in feinen Weinberg gerufen, und jie hat geantivortet: 
bier bin ich, jende mid)! 

Die Jahrhundertwende, in der wir jtehen, mahnt uns, auch 
auf dem Gebiete der Heidenmifjion Gottes Wege und Thaten dant- 
baren Herzens zu überfchauen und das eigene Werk in der Ber- 
gangenheit vor feinem Angejichte demütig zu prüfen. 

Lat ung, verehrte Mitarbeiter, liebe Brüder in Chrifto, folder 
Mahnung gemeinschaftlich Folge leijten. Laft uns die Entjtehung 
und Ausbreitung der deutjchen evangelijchen Heidenmifjion namentlich 
innerhalb der verflojienen Hundert Jahre im Aufblid zu unferm Herrn 
und „Heiland zufammen feiern und zwar in gemeinfamem Dank, in 
gemeinjamer Sreude und in gemeinfamem Gelöbnis, damit wir auch 
für die Zukunft eifrig und ftarf werden im Wert des Heren zu 
feiner Ehre! Möge dieie Feier ihren Segen aus dem Gchet des 
Herrn fchöpfen: Daß jie alle Eins feien, gleich wie Du Vater in 
mir und ich in Dir; dab jie in ung Eins feien, auf daß die 
Welt glaube, Du habeft mich gefandt. (Xoh. 17, 21.) 














Ehrikt: Grinwerumgen an Sie MRiffonhiehrhenhecfeer in Serenkul _ 
Eine folhe Aufforderung in eye it gerade der 


Brüdergemeine innerjtes Bedüı Muh fie es doch im Nüd- 
blid auf die in ber Miffionsgejchichte ich Bea Gnade Gottes 
mit ganz befonderem Dank freudig empfinden, dab fie micht mehr 
wie im erjten Jahrhundert ihrer Arbeit in Deutfchland jajt allein 
diejes Werk betreibt, fondern dies nun im DBerein mit einer großen 
Anzahl anderer von Gott gejegneten Anjtalten hun darf, Und mm 
jo lebendiger jind alle dieje Eindrüde auf unjer Gemüt, al3 wir uns 
anfhiden, in diefem Jahr am 26. Mai die 200jährige Wieder 
tehr des Geburtstags Binzendorfs zu feiern und ded Segens 
u gedenen, der von der Wirkinmfeit diefes SngeB en in. die 
Ani und Heibertwelt ausgegangen ijt. Im dem tiefen Gefühl 
davon, daf; darum die Brüdergemeine vor allen andern en ült, 
in Buße und Dank folches Gedächtnis der Wege und Thaten Gı 
= erneuern, fühlt fie ich zugleich verpflichtel, ihre Wrüterbekeimet 
in dem Werke der Heidenmiljion, als deren ältere Schweiter, zur 
Feier eines allgemeinen 2ob- und Danttages aufzufordern, 
&8 fol uns eine aufrichtige Freude jein, den Bertretern aller &e- 
fellichaften hierdirech Gelegenheit zu bieten, die unter ihnen ge- 
fchehenen TIhaten Gottes in herzlicher Gemeinihaft unter einander 
dankbar zu preiien,” 

Dies die Einladung. Neben den eingeladenen Miffionsgejell- 
Ichaften wurden auch Vertreter der verichiedenen Mijionstonferenzen, 
einzelne private Bertreter der Miffion und beondere Freunde derfelben 
zu Ddiefer Lob» und Dankfeier im Geburtsijahre Zinzendorjs in 
dem von ihm gegründeten Herrihut eingeladen. 


2. Serrnßut und feine Säfte, 


Der jonjt jo jtille Ariedensort bot über die feitlichen Tage ein 
bewegtes Ansichen. Schöne Frühfommertage breiteten ihren lichten 
Glanz auc äußerlich über die Feier. Die Herzen der Bewohner 
fhlugen den Unfommenben gajtfreundlid; entgegen, und bie ca, 300 
Gäfte fanden ohne Schwierigleit in dem Heinen Orte und feinen 
faubern Häufern gaftliche Herberge. Das Vittagsmahl wurde während 
des ganzen Feites den Gäften im geräumigen Gaflhofjaale frei ger 
fpendet. Abends verfammelte man fich wiederum dajelbjt zu Be 
lofer Vereinigung. 

Uber nicht nur äußerlich that Herenhut das Möglichite, feinen 
Gäften den Aufenthalt Iieblich zu gejtalten, Sondern ihm gr unbes 














Vor Unionsbejtrehnngen brachte niemand bange zu fein. Im 
der ganzen 


direftion der Vrüdergemeine: Union im Sinne äuferlicher kirchlicher 
Vereinigung wolle man im Herenhut bei diefer Feier nicht treiben. 
Nein, nur eine Umitas im Sinne imerlicher, briiderlicher Gemein. 
ichajt auf Grund des gemeinfamen Glaubens am den Gefrenzigten 
und des gemeinjamen Wirfens für die Ansbreitung feines heiligen 
Meiches, eine Unitas, die alle vorhandenen Hehe it Sehre ve 
Leben unangetaftet bejtehen laffe, aber trogdem im VBelenntnis des 
zu ‚Herz und Herz vereint zufammen . . >. ihren entiprechenden 
Ausdruck finde — eine Toldhe Unitas möge die Berfammlung ber 
herrichen und verbinden. Wr nicht zue Verherrlichung eines 
Menicen fei mar verfammelt, fondern «8 folle einzig gelten bie 
er ‚Singenborfs: „Wir find nur dazu da, dah wir das Lamm 


ee den Vertretern der Miffionsgejellfchaften: — — Miffiondı 
inipetor Sauberzweig- Schmidt für die Berliner Ev. Miffionsgefell- 
ichaft (Berlin I) und den Fenuenverein für China, Mifjionsinjveltor 
Dr, Schreiber für die Nheiniiche Mifttion (Barmen), Paitor W. Göt 
für die Norddeutiche Mifion (Bremen), Milfionsinipeltor Kaufch für 
die Gohneriche Miffton (Berlin II), Infveltor Schiefer für die Nen- 
Hrchner Miifion, Miffionsinjpektor Lie. Teittelvig ir die Oftafeifanifche 
Deiffion (Berlin IT, PBafter Woget (Emden) für bie Dftfriefilche 
Miflonsgeielichaft, Freiherr von Wünchhaujen für den Jerufalens 
berein, Gofprediger Stöder für den morgenlänbiichen Franenverein, 
Sekretär Pfr. Würg und Pfr. Chrift für die Basler Miffion und 
neben der ganzen Mifjionsbirektion der Bridergemeine — waren 
auch die Vertreter der Mifonswiflenihaft zugegen: bie Herren Prof. 
D. Warned in Halle und Mirbt in Marburg, und der Miffions- 
literatur: Dr, Grumdenammn, Pafter Nichter, Heransgeber der „evait- 
gelifchen Miffionen“, PBaftor Düller, Nedattor der Zeitichrift „Uirtfa“, 
Schneider und Bechler, Miffionsichriftiteller dev Brüdergemeine, Ferner 
die verfchtedenen Vertreter der Milfionstonferengen, Geleimtat D. Fries 
für die Halleichen Stiftungen, Superint. Dr. Sleinpanl für die Fächiiiche 
Miffionstonferenz und mande andere. 

Die Brüdergemeine hatte ihren ragen Stab von Direktoren 
der Umität ımd der Dliifion, die Vorfteher ihrer werfchiedenen Uns 
ftalten, jowie Prebiger und Welteitenräte der ganzen beutichen Probinz 
aufgeboten. Es war eine Vereinigung, Telbft für die Glieder der 
Gemeine untereinander, wie fie Herenhut moch jelten gejehen hat; 
man darf wohl fagen: eine exlauchte Mitfionsgeiellichaft, infofem alle 
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Anmeienden, die Glieder der Gemeine wie die auswärtigen Mifiiond- 
leute mit Herzen, Mund und Händen an dem Werfe der Mitjion 
irgendwie beteiligt jind. Won weitern Mifitonsfreunden iind ned 
zu nennen Prof. D. Hering aus Halle, Tefan Roos aus Calw u. v. a 


3. Die Feftverfammlungen mit den Vorträgen. 


Die Berfammlungen fanden in der Kirde, in den Brüder- 
gemeinen der „Saal“ genannt, jtatt: ein wweißgetünchter, heligemalter, 
durch hehe Feniter von einer großen “ichtfülle durchiluteter recht- 
ediger impoianter Raum. In der Mitte der einen Sangieite itebt 
der Citurgustiich, an den beiden Schmalieiten oben find die Emvoren, 
der Chor, auf deren einer ch die von Meiiterhand geivielte Trgel 
befindet. Auch abgeichen von der Innigfeit und fraftwollen Anichaulichteit 
der Zinzendorfihen Qerie, wirfte der mächrige Gemeindegeiang, deiten 
melodiiche Trgelbegleitung an Bach erinnerte, und der ven Bmiichen- 
ivielen zwiichen den einzelnen Zeiten getragen war, icon erbebend 
auf die Herzen. Pieier anmutige Gelang ilt feine der Neiniten 
Gnadengaben der Brüdergemeine. nd wo findet man Koenierenzen 
mit wijienichaftlihen Vorträgen, auf die alcmal vor der Tisfuiiton 
ein aus dem religiöien Sage des Vorigenden angeitimmter Lieder 
ver3 die ichöne befenntnistrehe Antwort giett! Sc nah dem Yor- 
trage über Zingendoris religiüies Yeben, den der am Begrükungs- 
aben? von Marburg sum Dr. der Ibeologie emernie Neriteber 
des Vredigerieminers ®. Nölking bielt, ver Be 
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lung aus dem Herzen Tprac) mit feinem Anteage, das chen Vernom- 
mene in einem feinen Herzen mit beim zu nehmen. 1 

Der Vormittag diefes eriten Feittages hatte den Vortrag Prof. | 
D. Warneds gebradit: „Ein Neberblid über die innere und 
äußere Entwidlung der enangel. lee feit dem 
Auftreten Zingendorfs bis hente, ES it micht umfere Abficht, 
die Bat ee er eietee ee find, SE 
tie eine ausführliche ung, im Werlage er Miffionsbu 
bandfumg in Herenhut im Drude erihienen und zu 80 und 90 Pig. 
zu beziehen. Wer Warneds gründliche, Mare und Lörnige Urt fermt, 
ber weiß), dafı man Gediegenes zu hören befam. Uns war ec eine 
Breude, bei diefer Gelegenheit det Mann, den wir jeit Jahren aus 
feinen Schriften lichen und jchägen gelernt hatten, mm aud) perfönlich 
zu fehen umd zu Äprechen. Das ift fein Salontheologe, nur am 
Studiertifche im Lampenlichte gewachen, fondern aus dent 
kirchlichen Umte hervorgegangen und darum bei aller EURE 
lichen Gründlichteit Doch dic md Durch praktifcdh: her 
SKernmann, manchmal derb und ftreitbar, aber ken von tiefem 
Gemüte. Möchte duch) auch der deutjche Stubentenbund für Mifften, 
der am Seite duch Sandidat von Derpen vertreten war und deilen 
Frömmigkeit ich mehr mach englifchen Mujtern bildet und zu den 
fogenannten „laubensmilfionen” Hinneigt, von diejem gefunden, 
alanbenstarten Deiffionszengen etwas lernen und annehmen. Während 
mo diefe Zeilen jchreiben, freuen wir und der kräftigen Abwehr, die 

D. Warnert im jeiner meuejten Schrift den hämiichen Angriffen auf 
Die evangel. Ohifion in China hat zu teil werben lafien. 

Den drei Feittagen lag für die Behandlung des Riffions- 
ftoffes gewillermafen die Gemeralidee zu Grunde, die Mifiion dar« 
auftellen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; oder „Ehriftus 
als Here der Miijion angefehen, won ihm und feinen Thaten zu 
reden: geitern, heute und in Eivigleit“. 

Hatte der erjte Tag dem Geftern in der Mifjion gegolten, dem 
Nüdblide Warnet3 und der Schilderung Binzendorfs und feiner Ge- 
meine, fo galt der mittlere Tag dem Hente, d. b. dem gegenwärtigen 
Stande der Miffion, und der dritte Tag, der Sonnabend, lich uns 
an der Hand des Fundigen Führers D, Buchner einen Blict werfen 
von der Höhe des eritiegenen Berges in die „Zukunft der Milfion." 

Seinem Inhalte nach war der zweite Feittag der größte. Denn 
an demjelben wurbe den einzelnen Vertretern der verjchtevenen Mij- 
fionsgejelichaften das Wort gegeben (je 15 Minuten), um über ihre 
Geichichte und ihre Gebiete einen kurzen Bericht zu erftatten umd yır 
erzählen, mas der Herr Grofied am ihmen aeihan. Das war cin 
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der Dann ift unjre perfönliche Zukunft: der Sieg des 
Lebens über den Tod; unfrer Arbeit Zutunft: der Sieg des Glaubens 
über bie Bat! 

Das offizielle Schlußmwort der drei fetlichen Tage Tprad) Proi. 
Warned, eine Danfesbymme über das Leitmotiv: Wir wollen alle 
danken, danken für das, tons ung gegeben, für das, was uns ber- 
heißen, für das, was uns geboten ft. 

Der liebliche Vers: „Num laft uns iwieber frohen Muts zu 
unfern Hütten geh'n", ein Gebet Prof. Herings, der Gemeinfchafts- 
vers: „Die wir uns alfier Geifammen finden“, ımb: „Die Gabe 
unfres Heren Fefu Ehrifti” Täuteten die fchöne Beier aus. 

Nidjt vergefien jeien aud, die drei Deorgenandachten, im denen 
die Herren Brof, Kühler, Defan Roos und Direftor Burkhardt durch 
Auslegung der Tageslofung die Herzen zum böhern Tone ftimmten. 


4. Rusklingen und Ende, 


Vor dem Ausklingen jet wm ber Vollftändigkeit willen nod) cin 
Mörtlein über das Einläuten der feftlidhen Tage gelagt: Die Be- 
grüßung am Meittwoc Abend im Sirchenfaal. ES rebeten im 
Namen der Brüdergemeine Unttätsdirektor P, Neichel, im Namen der 
Brüdermiffion D. Buchner, im Namen des engliichen und. des amerir 
Faniichen Biveiges der Brübergemeine die Herven Edwards umd Nomig, 
im Namen der Gemeine Herenhut Prediger Marz, einft Brüberpfleger 
der Basler Societöt. Der Gr allev Milftonsgeiellichaften war dem 
Vertreter Bajels, als der älteften deutichen Gejellichaft übertragen. 
Er Inüpfte dabei an die beiden Zinzendorfichen Lieder an: „Ehrilti 
Blut umd Gerechtigleit” und „der Here bricht ein um Mitternacht", 
im denen ung die mächtigiten Mifftonsimpulfe gegeben find; „Die Ber- 
föhnung der fündigen Menichheit durd) Chrijti Tod", und „das Soommen 
feines Reiches in Herrlichleit." „Chrifti Kreuz" und „der Tag Ieju 
Ehrifti" find aud) Die Ungelpunfte, um die jich die ganze Theologie 
ded größten Theologen und Miflionars aller Zeiten beivegt, des 
Apojtels Baulus, 

Geheimeat D. Fries brachte den Gruß der Frandefchen Stiftung 
und dev Miffionstonferenzen, Brof. D. Hering derjenigen dev Mifjions- 
freunde, und Prediger Treu aus der Miffionsgemeinde Steinvelfe 
vedete im Namen all der Töchter, die fich im Laufe der Zeit um die 
Muttergemeine Herenbut geichart haben. 
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de3 neuen ee np die Kirhenlitanei mitbeten 
dürfen und der Abend wäre in eine Singftunde oder eine Liturgie 
ausgeflungen. Gehört hatte man gemug im diejen Tagen. Im Lobe 
Gottes an Bi er zu a wäre nod) era 

Den Nachmittag verwandten einige Freunde zu einem Gange 
na) Bertgelsdorf und in das Herrihaftshaus Biegenborf, Dort 
in dem großen Hausflur fand unter Tannen jeine weihe Vüfte, der 
wunderbare Van mit feinen fat weiblichen Zügen. Droben in der 
Mütte zweier Hinmerfluchten der Heine weiße Saal, wo Binzenborf 
mit feinen Brüdern die fogenannten Spnoden Bielt. Durch eine 
Zapetenthür pflegte er aus feinem Studierzimmer und Bebetsfämmerlein 
plöglic; unter die Berfanmelten hereinzutreten, „Hic transibat Onesar*, 
an diefe Steininfcheift über einem augemanerten Pförtehen der Hoben- 
flanfener Kirche mufte ich denken beim NUnblit diefer geheimen 
Zapetenthür. Ja wohl, auch ein Cäfar, ein irjt im Meiche Gottes 
diefer Zingendorf; aber warum To roh? Weil Ehriftus allein ihm 
groß war und weil ein brennender Liebestrieb in ihm glühte, dem 
Lamme Seelen zu werben für fein Mei. 

Neich gefegnet zog man aus Herenhut von bannen. Man hatte 
diel erfahren don der „Semeinjchaft“, ohne die Bingendorf fein 
Ehriftentimm ftatuiert wifjen wollte. Und wenn es ein Zeichen von 
Segen ift, dab er durch räumliche und zeitliche Entfernung fich nicht 
verkleinert, fondern von Tag zu Tage deutlicher jich gejtaltet und 
durch Wachstum in der Ertenntnis und in der Liebe fich zu fpiiren 
giebt, jo waren und bleiben e# in Wahrheit gejegnete Tage. 


Nach einer geiftlichen Woche folgte fir den Berichterftatter md 
feine ihm begleitende Gattin noch eine „weltliche“ Woche: das erit- 
malige und mohl einmalige Unfhauen der Herrlichkeiten Dresdens, 
Berlins, Hölns, des Mheins und Frankfurts aM, eine ru 
Neife durch das üppig geünende, mit Früchten reich beladene, 
imbufteiellem Leben überjlutende beutfche Mei. Am mächtigiten bat 
ihie Preußens und damit des deutichen Neiches Größe entgegen im 
Zenghaufe von Verlin, im der gewaltigen Ruhmeshalle. Da wird 
einem foirklich zu Mute, als hörte man den fiegreichen Schritt der 
Bataillone von Rohbad) und Leuten, von Leipzig und von Gra- 
belotte. Frwahr, ein Militäritant erjter Ordnung, und durdh des 
Allnächtigen Güte ein blühendes Staatsweien, dran man Freude 
haben muß. 

Aber gerade dort vernahm th amd eine Stimme im Innern: 
Mein Neich it nicht von diefer Welt!” Und wenn toir man 
and in Dielen bewegten Zeiten den Waffen der chriftlichen Wölfer 
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Tab, bat er feine Gefeifhhaft, daß ihım ee nicht mehr 
als Behalt, fordern als Berwilligung ausgeworfen würde. Unmittelbar 


dor feinem Heimgang hat er noch einmal (ben 11. März d,%.) am 
40. Jabresfeft der sn Karenen-Vereinigung, zu der 20 Be 
meinden der Bivo-Starenen im Ranguniprengel gehören, unter großer 
Bewegung öffentlich zu feinem Volt geredet und ihm, tie er fich 
auedrüdte, jeine Lekte Botichaft ausgerichtet. Sie beitand in einem 
warmen Zeugnis über Matth. 22, 42: Was bünfet eud) um Chrifte? 
Wenige Wochen fpäter, am 23. Uprit, entjchlief der treue Secht. 


China. Imvterweit die verichiedenen, im nördlichen China 
arbeitenden Miflionen durch die dortigen Aufitände betroffen iorben 
sind, läßt fich noch immer nicht ganz Überjehen. Die meiften Mifftons- 
bfätter bringen nur vereinzelte Nachrichten von dem einen und andern 
Miffionar, der fich noch rechtzeitig flüchten oder aber vorderhand auf 
' feinem Boten verbleiben tonnte. Inzwiichen find auch Gott jet Dant 
die im Peling eingeichlofienen Miffionsfamilien mit den übrigen Eu- 
ropäern und Umerifanern durch den Einmarjch der Verbündeten aus 
ihrer bedränaten Lage befreit worden, Wie e3 fcheint, haben die 
meiften Miffionare in den übrigen anfjtändijchen Bebieten fih retten 
fünnen. So flüchteten 5. ®. die meijten der Schotttihen amd teiichen 
Prespyterianer aus der Mandfchurei nadı Japan, einige von ihnen 
ind wuffiiche Gebiet nach MW ariwoitot. Auch die Arbeiter der ame- 
ritanifchen Boptiiten und des American Board find in Sicherheit, 
Die in der dincichen Mongolei arbeitenden Amerifaner begaben fich 
unter chinefiichen Schuß über die Örenze nad) der eigentlichen Mongolei, 
bon wo banıt ihre Briefe den Weg über Sibirien und Ruffand nach 
Umerifa nahmen. Dagegen find leider zivei Miffionare der englifhen 
Ausbreitungsgefellfchaft (S. P. G.) in Yung Ehing den Vogers zum 
Dpfer gefallen. Ebenfo find, wie man hört, eine Neihe von Miffions- 
lenten der China Inland Miffion ermordet worden. Sehr groß jind 
die Verlufte, die alle in Nord-Ehina arbeitenden Miflionen durch 
Berftörung und Verwüjtung von Miffionsgebäulichkeiten erlitten haben. 
Sp ift 5. B. das ganze Anwvejen der amerikanischen Miffion in Tung tichon 
am Peiho, den Hafenplag von Peking, etwa vier Stunden von Letr 
’  terent entfernt, zeritört worden. G8 befanden fich dort aufer den 
| vier Wohnungen der Miljionare ein Kolleg mit 70 Schiilern, eine 
Vorichule für das theologiiche Seminar mit 28 Böglingen, und das 
Seminar felbit, jowie eine Kapelle und mehrere Lehrerwohnungen. 
Das alles ift verwäjtet und die Arbeit vieler Jahre vernichtet. Viele 
der Zöglinge und eingebornen Chriften find ermordet ober zerjtrent, 
In großer Bedrängnis befanden ih ıt. a. die Miffionare in Tientfin, 
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Frembenhab unter dem urteilsfojen Volt, das noch dazu durch die 
fozialen Mipitände erbittert ift, geichäirt worden, Man fieht auch), 
dah allerlei faliche Vorfviegelungen dazu dienen mälfen, den Böbel 
zu Plünderung und Gewaltthaten auzufeuern. Wie von Anfang ar 
zu fürdten war, fÄeinen fid) die Unruhen nicht auf das nördliche 
China zu befhränten. Wucd) in den jüblichen Provinzen find in fegter 
Zeit die Verhältnifie jo unficher geworden, daß die europätichen Ar- 
beiter der Nheintichen Miffion und die der Basler im jogenanten 
Oberland der Brovinz Kanton fi zum Nüdzug an die Stüfte genötigt 
geiehen Haben. Bon der Berliner eifion wird fogar die Nachricht 
En dat eine Station zerflürt und ein Miffioner ermordet 
worden jei. 


Todesfall. Einen jeher heben Berluft hat die Basler Miffion 
in Ehina neuerdings erlitten durd) den unerwarteten Heimgang ihres 
erprobten Mifjionars Martin Schaub in Lilong. Schaub war 1850 
in Bafel geboren und wurde in ben Sahren 1808 bis 1874 im 
Miniondhaus feiner Vaterftadbt ausgebildet. Nach feinem Eintritt in 
die dinefiiche Miffion 1874 war er zunäcdit an der Snabenanftalt 
in Lilong beijhäftigt und leitete dann von 1879 an das dortige 
Fredigerfeminar. Während dieler Heit Ichte er fich derart in die 
Gedantenmwelt des chinefiichen Volles, deilen Sprache und Klaffiter ein, 
dag er als einer der bedentendften Sinologen galt. Demzufolge wurde 
er auch auf der Miffionstonferenz zu Shaughat in die Kommilfton 
berufen, die eine neue hinefiihe Bibelüberfepung herftelen jol, Er 
hat aud) jonit auf forachlichen Gebiet Dantenswertes geleiftet und 
verichiedene theofogiiche Werke im binefiichen Herausgegeben. Zu 
befonderem Dank ift ihm auch unjer Miffions-Dagazin verpflichtet, 
das im dem Ichten Jahren eine Meihe wertvoller Auflähe aus feiner 
Feder bringen durfte. Seinen älteren {Freund D. Faber hat er nur 
um ein Yahr überlebt. Was er aber in Schule md Gemeinde ge 
wirkt und bejonders durch die Heranbildung von Nationalgehilfen 
dem ganzen Miffionstvert gewejen ü das wirb im Segen bleiben. 


Kongo-fFreiltaat. Der in unferer lepten Nummer (3. 2 
ee Vorwurf, dak die beigiichen Benmten des Freiftants der 
vang. Milton alle erdenklichen Hinderniffe in den Weg legen und 
= Ze tatholiiche Miffion zu fördern juchen, wird durch einen Wericht 
des englich-kicchlichen Biichofs Tucer von Uganda aufs nene beftätigt. 
Hienach verbot ein Beamter den Miffionaren der Ch, M. Soc., die 
im angrenzenden Toro-Sebiet in der Nähe des Albert Eriwarb-Sees 
mit großem Erfolg arbeiten, die Ausdehnung ihrer Thätigfeit auf das 
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Ghineifche Sitten und Werhälfniffe 
im Pergleich zu den biblifch-isvaelitifchen, 
Sn Mifi. &. Ziegler, 





iebt man einem gebildeten Chinefen die Bibel in 
> die Hand, jo wird er gerade das Wichtigjte darin 
nicht verftehen. Es ilt ihm ein Buch mit fieben 
— Siegeln, weil ihm vor allem Sündenerfenninis 
fehlt und er fid) um eine jenfeitige Welt gewöhnlich 
nicht viel befümmert. Dagegen wird ihm das, was in 
ber Bibel von den Berhältmfjen und Sitten der Israeliten 
berichtet ift, zum Teil Harer fein als ung Abendländern, 
weil fid) vieles mit den WVerhälmifjen und Gebräuchen 
bes eigenen Landes dedt, Wenn der Heiland 3.8. vom 
Gras redet, das heute jtehet und morgen in den Dfen 
# geworfen wird, fo bat diefes Gleihnis für uns nicht 
$ die Beweiskraft wie für den Chinefen. Auf dem Lande 
wird. meift mit Oras gefeuert; mandje Frauen beingen einen großen 
Teil ihres Lebens mit dem Schneiden des Grajes zu, das oft 
ftundenweit auf hohen Bergen gefchnitten umdb dann heimgeholt 
wird. Der Nusdrud: „ntter allen grünen Bären“, der im alten 
Tejtament jo oft vorfommt, wird einem in China recht vor Augen 
geftellt. E8 giebt nämlich im füdlichen China nur wenig Wälder; 
fährt man z.B. den Ditfluß Hinauf, jo kann man tagelang an 
Hügeln und Bergen vorbeifahren, die kahl und öbe, nur mit etwas 
Gras bewachfen find. Sieht man dagegen einen großen Schatten- 
bauın, fo darf man ficher fein, daf «8 ein jogenannter pak kung 
schn ift, d.h. ein Baum, dev den Gögen geweiht ift und deshalb 
nicht umgehauen werden darf. 
Fangen wie bei ber Vergleichung mit bem Aeußern an. 
RUF. NE.1SON.1L a 
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aud) in eingelaffenen Zapfen (vgl. Epr. 26, 14). Die Hausthür 
wird durch hölzerne Miegel gejchloffen, wozu nod) verichtedene 
Duerhölzer fommen, um ben Dieben den Eingang unmöglich zu 
machen, alfo ähnlich wie bei den Nöraeliten. (Vgl. Kinzler, Bib- 
fische Altertümer.) Die Hausgeräte der Chinefen find wohl jo 
einfach, iwie die der Israeliten; ein chinefifches Haus ift nichts 
weniger als ein gemütliches Heim Man bringt die meifte Zeit 
des Tages außerhalb des Haufes zu, mur bei Megenwetter oder 
bei Kälte figt der Chinefe in feinen Loc) und wärmt fi an dem 
Feuerbeden, wie einjt Petrus und die Stnechte in Palaft des Hohen- 
priefters. (Bol. Ier. 36, 22.) Im den Städten Chinas giebt «$ 
dagegen and) herrlich eingerichtete Häufer, wie dies im gelobten 
Lande der Fall war. 

Die heute noch in Serufalem und andern Städten Paläjtinas 
die Gafjen enge und fchmubig find, jo teifft man es aud) in den 
Dörfern und Städten des Reiches der Mitte an. Im Kanton ift 
es ojt eine Anftvengung, fi) ducch das Gewühl der vielen Menfchen 
hinducchzuarbeiten. Nicht nur die Städte find mit Mauern und 
Thoren verjehen, auch itt vielen Dörfern findet fich, — wenn auch 
feine Ningmauer, wie bei den Puntidörfern — doc) ein großes 
Thor vor, das als Aus. und Eingang dient, Dier finden fich bie 
müßigen Leute, deren es im China gar viele giebt, zufanmen; 8 
eignet fi vortrefflich als Verkaufsplab der Fleinen Händler und 
Haufterer, und auch für den Diiffionav ift e$ oft der einzige Ort, 
wo er predigen fan — aljo ähnlidy wie in Israel, wo die Thore 
freilich eine viel größere Rolle fpielten. Die Thore werden bei 
Nacht gut verwahrt, oft find aud) Heine Wachttieme, ähnlich wie 
in Israel, angebradit Auf den Märkten tagen die Pfandhäufer 
gleich Türmen hoch empor; fie find ehe feit gebaut, weil die 
Räuber e8 am meiften auf die Schäße, die darin geborgen find, 
abgejehen haben. 





2%, NMaßrung und Kleidung. 


Sn den Nahrungsmitteln unterfcheidet fich der Chineje 
wohl tod) am meijten von den Israeliten, und doch ift auch da 
manches wieder ähnlid). Brot und Mild, waren die Hauptnahrung 
ber Israeliten, für den Südchinefen ift der Neis das tägliche Bror. 
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Was die Kleidung anbelangt, jo waren bie Gewänder ber 
Ehinefen bis zur Dinaftie der Ming ähnlich wie die der Juden. 
Das fan man auf allen Bildern und aus ber Tracht im Theater 
deutlich erjehen. Die jegige leidung tft ziemlich verjchjieden. Arme 
Leute tragen jelten Schuhe, fie gehen entweder barfuß oder tragen 
Sandalen, die aus Stroh geflodjten ober aus Leber verfertigt find 
und mit Riemen oder Schtrüren an den Fühen befeftigt werden 
(vgl. Foh. 1, 27). Befonders Laftträger gebrauchen diefe Sandalen, 
umd felbft beifergeftellte Chinefen verachten auf Märchen diefe 
bequeme ußbeffeidung nicht. 

Chin« ift befanntlich feit alters da8 Land der Seibenkultur, 
umd was bei ben Bornehmen der Bibel Purpur und Bofjus war, 
das ift bei den Chinejen die Seide, Die Kleidung der vornehmen 
Ehinefen nimmt fi) ftattlicher aus als unfere europätfce, ift aber 
auch ehr koftfpielig. Mifjionare, die da meinen, ben Ehinefen 
babuxch ein Chinefe werben zu müffen, dafs fie fich hinejifch Heiden, 
nrüffer fich gut Heiden, was aber fehe teuer ift; gefchieht dies 
micht, jo macht das auf die Ehinefen feinen guten Eindrud. 

Der Orientale liebt Ringe und Spangen allen Art. Nafens 
ringe fennen die Chinefern nicht, dagegen trägt jede Frau Ohre 
und Wemeinge, zum Teil auch Fingerringe. Durd; das Tragen 
von Obrringen unterfcheidet fich die rau vom Mann, wogegen 
in der Heidung werig Unterfchied ift, da aud) die Frau die üb» 
tichen Hofen trägt; nur der Mod ift ewas länger. Statt der 
Miüge trägt die Yrau ein Tuch) um den Stopf gebunden. Sinder 
tragen Ringe um den Hals, die nicht jelten ar den Füßen mit einem 
Schloß verfehen find. Meichere Chinefen tragen auch Armringe, 
aber nicht von Silber wie die rauen, jondern meift jolhe aus 
Adat. Das Salben, das in Baläftina eine jo große Rolle fpielte, 
fenmt der Chinefe nicht, dagegen badet ex fid) jeden Tag; wenigftens 
thun das die Hakfas, unter denen wir Basler Miffionare arbeiten, 
Zeden Abend nach Beendigung der Arbeit übergieht fich alt und 
jung mit einem stibel voll heifen Wafjers, infolge defjen jchon 
manches neugeborene Kind den Sinnbadenkrampf befommen hat. 
Kaltes Wafler benügt der Chinefe nie, weber zum Wachen des 
Gefichtes, noch zum Baden und Trinken. Das öffentliche Baden, 
eva in einem Fluß, fiht der Chinefe als unanftändig an, 
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ie die Bfarfir und Shefgelhren fi al Zei ge 
Feinde gebärdeten, jo it auch der dinefiiche Pharifäer voll Ha 
gegen das Chriftentum. Walt immer, wem 8 zur Verfolgung 
von Mifftonaren oder Chriften kommt, find e8 Leute von erjten 
Stand, oft hohe Graditierte, die entweder öffentlich an der Spike 
ftehen ‚oder des öftern im geheimen das Feuer des jremdenhafjes 
ichiren. Wie oft werden Plakate in Städten und Märkten ans 
geichlagen, im denen vor den Fremden und ihrer Lehre gewarnt 
wird, Ein Beijpiel: Auf einer Aufenitation war einmal ein Plafat 
angefchlagen. Der Gott des Herdes war von feinen Gläubigen 
befragt worden, welchen Ölauben die Lehre der Ausländer verdiene, 
bie da jagen, dab Gott Himmel und Erde geichaffen, daß Sejus 
die wahre Lehre verfündige, dab Adam und Eva die Uxeltern des 
Menichengeichlehts feien u.j.w, Darauf habe der Gott des Herdes 
geantwortet: „Warum follt ihr diefen verführerifchen Worten 
glauben? Haben wir nicht unfre Gejchichtsbücher, woraus jeber« 
mann erfahren kann, wie die Welt ins Dajein fam? Wie aber das 
Ausland erihaffen worden ift, geht uns nidts an und es ift 
jeder Disput darüber Überflüffig. Nur möchte man fragen, woher 
& fomme, baf es fo vielerlei Menjchen gebe, wenn jie alle von 
ein und demfelben Stammvater herfommen! Wenn aber Iefus 
am Streuz geftorben ift, um die Sünden der Menjchen zu fühnen, 
monit er das Weußerfte von Liebe geihan und fi das allergrönte 
Verdienft erworben Hat, jo follten diejenigen, die diejer Lehre 
folgen, auch) am Streuz fterben, denn jonft tönnen fie nicht als 
wahre Jünger gelten.“ Selbjtgerecht und über alles erhaben zeigt 
fich, auch hier der chinefifhe Bharifäer, der diefes Schriftitüc 
verfahte und es dann einem Gögen unterjchob, damit es mehr 
Glauben verdiene. 

An liebften verkehrt dee Miffionar mit dem zweiten Stand, 
mit ben Bauern. Daß der Bauernftand wenigftens theoretisch 
höher fteht als der dev Handwerker und Staufleute, ift ein bedeut- 
james Zeichen für die gefunde Entwidlung Chinas in früherer 
Zeit. Wie in Israel Aderbau und Viehzucht urfpringlich bie 
Hauptbefchäftigung der Bevölterimg bildete, jo aud; in China. 
Aljährlich vollzieht der Kaifer von China die Ceremonie des 
PBilügens, um dadurd die Wichtigkeit des Uderbaus zu veranichau- 
lichen. Der chinefiihe Bauer hat eine harte Arbeit; er muß oft 
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beginnen, teitt in ein anderes Geichäft ein als Teilhaber. Yu) 
der ärmfte Ehineje jchägt fich glüdtich, wenn er einen feinen 
Handel treiben fan, jei e8 aud) nur mit Berfauf von Salzfifchen 
oder als Befiger einer ärmlichen Theehütte, Das Kapital von, 
einem Dollar genügt fchon. Muß er das Geld dazu leihen, jo 
it 68 allerdings fihmierig wegen des hohen Zinsfußes, der fich 
bis auf 36%, belaufen fan. ft fchon ber Jude als ein ge 
riebener Kaufınann befannt, jo ijt ihm der Chinefe auf diefem 
Gebiet vielleicht noch) Überlegen, denn jeder Ehinefe ift ein geborener 
Händler. Merhvürdig tft, daß die einzige Judenkolonie in China 
am Ausfterben ift. Ws Geld benüßt man die Käfdh, Stupfer- 
möngen, bie in ber Mitte ein Loch haben und an Schnüren zu 
je 100 Stüd aneinander gereit werden. Doc) find diefe Rich 
in neuefter Zeit jeltener geworden, ändert amerifanifche Gejchäfte 
die Käfc; auffaufen, um das gute Nupfer anderweitig zu verwerten, 
Damit verfehwindet ein Std Altertum, denn nicht felten Furfieren 
Käfch, die vor 200, 400, 600 und mod; mehr Jahren geprägt 
worden find. Us Silbermünzen wurden bisher meift meritanifche 
und japanifche Dollars benügt, die vielfach durchlöchert oder in 
Stücke zerhauen wurden, fo dab man bas Geld wie bei den Jar 
raeliten in alter Zeit wägen mußte. Im Norden Chinas follen 
nod) Silberbarren im Gebrauch fein. Im meuejter Zeit werden 
auch in China felbft Silbermünzen geprägt, und zwar nicht mur 
ganze Dollars, fondern auch Zehn- und Bwanzigeents-Stüde; e8 
werden aber jo viele falfche Dollars und Feine Silbermünzen hev- 
geftellt, dah mar fehr auf der Hut fein muß: 


4. Stämme und Sefchlechter. 

Bern Matihäus mit dem Gejchlechtsvegifter Iefu beginnt, 
fo ift das dem Chinefen fehr einleuchtend. Wie bei den Israeliten 
die Stammeszugehörigteit eine große Nolle fpielte, fo nicht minder 
bei den Chinefen; aud) da halten die einzelnen Familien und 
Stämme jejt zufammen, Das chinefische Volt beftand urfpränglich 
aus Hundert Stämmen, d. 5. e8 gab fo viele Gefchlehtsnamen, 
weshalb der Name pak syang (= hundert Stämme) die Bezeichnung 
für „Volt“ ift. Kommen zwei wildfremde Menfchen zufammen 
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| 5. Stinserlofigkeit eine Shbmad. 

68 ift begreijlich, daß in China jedermann viele Söhne be 
kommen möchte, denn mar betrachtet es wie in Israel als eine 
Scmah, ja als eine Strafe des Himmels, Kinderlos zu fein, 
Man möchte Söhne haben, die vor allem nach bem Tode der 
Eltern am Grab anbeten md den Stamm des Vaters fortpjlanzen. 
Das Ausfterben des Gefchlechtes wird als das Schredlichite an« 
gefeben. Wie e8 in der Bibel jo oft Heißt, daf der Goitlofe 
ausgerotiet werden joll, jo jagt aud) der Chinefe z.B. von den 
‚Zauberern, daß fie vergehen, und von den Geomanten, daf; von 
zehn berfelben neun ohne Nachkommen fterben. It jemand ge» 
ftorben und niemand da, der bem Ahn opfert, jo muß diejer 
nad) heidnischer Anihauung als Hungergeift herumirren. Deshalb 
wird auch alle drei Jahre ein Feft gefeiert zur Stilkung der 
Dungergeifter. Dt bleiben die fogenannten Soldtöpfe, in denen 
die Gebeine bewahrt werben, Jahre lang ftehen, bis ein günftiger 
Pla für eine Grabftätte gefunden ift. Sinden fich Töpfe, fiir 
die niemand jorgt, jo läht ein Meicher ein großes Grab machen 
und die Töpfe darin beifegen, was ihm als ein großes Verdienit 
angerechnet wird. Im folchem Fall läßt er am Grabe diefelben 
Geremonien verrichten, wie an dem feiner eigenen Verwandten, 


6. Dielweiberei und Shilaverei. 


Nicht felten pflegt der Chinefe, wenn ihm der Stinderfegen 
verfagt it, noch eine Nebenfrau zu nehmen (vgl, 1 Sam, 1). Dies 
geichieht bejonders häufig von folchen, die vermöglich find und in 
Städten wohnen. Die Nebenfrau tjt dann zugleich die Dienerin 
der erften Frau, weahalb ihr Los fein beneidenswertes ift, Ihre 
niedrigere Stellung ift fchon dadurd) angedeutet, daf fie als Braut 
nicht wie jede rechte Frau in Tragfefiel ins Haus des Mannes 
getragen wird, fonbern zu Fuß gehen nf. 

Häufig teifft man Chinefen, die im Ausland waren und dort 
eine Ehe mit Eingeborenen oder au Europäerinnen, namentlich 
Seländerinnen, gejchlofien haben. Nach Jahr und Tag fehrt der 
Ehineje heim, läßt Fran und Töchter im Ausland figen und bringt 
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auch reiche Leite ihren Seigerer eiwas mitzugeben, doch haben 
die Mädchen feinen Teil am Exbe 

Wie in Jerael eine Heirat zwifchen zu nahen Verwandten 
verboten war, jo ift dies aud) in China ber Fall, Nie darf z.B. 
ein Mann von Stamme Tichung ein Mäddjen desjelben Gejchledhis- 
namens zum Weibe nehmen, auch wenn fie gar nicht näher mit 
einander verwandt find. Much darf ein Mann nie die Witwe 
jenes Bruders heiraten, was in Israel auch mir dann erlaubt 
war, ja zur Pflicht gemacht wurde, wenn bev Bruder ohne Nach: 
fommen jtarb. Im diefem Fall wird in China dem Berftorbenen 
immer ein Sohn adoptiert. 

Die Frau ift die Sklavin des Mannes und noch mehr der 
Schwiegermutter. Sie wird liberhaupt als ein niedrigeres Wefen 
betrachtet al$ der Mann. „Wie der Himmel fich zur Erde verhält, 
fo verhält fich der Manır zur Frau.“ Kommen Fremde ins Haus, 
jo wird die Frau unfihtbar, Ein Vater giebt immer nur die 
Zahl der Söhne, nicht die der Töchter an. Den Frauen wird 
viel Arbeit zugemutet, fowohl im Haufe als auf dem Felde (ich 
rede von den Haffafrauen, bie feine verfrüppelten Füße haben); 
auch das Weben wird vielfad) wie feiner Zeit bei den Isracliten 
von den Frauen beforgt. Wielen rauen ift ein recht elendes 
Dafein bejchieden, befonders wenn der Mann ein Opiumraucher 
ober Spieler ift. &s ift daher fein Wunder, baf in Städten wie 
in Stanton viele junge Mädchen einen Bund machen, nicht zu 
heiraten und fi manche das Leben nehmen, am dem Elend zu 
entgehen. 





8. Kinder und ißre Erzießung,. 


„Säinder find eine Gabe des Heren." So fprad) der fromme 
geraelite, und jo wird auch bei den Ghinefen der Kinderjegen als 
ein befonderer Segen der Götter angefehen, wofür man den Gößen 
teichlich dankt. Viele Kinder zu haben gilt auch als eine bejon- 
dere Ehre, umd es ift immer eine ber erften Fragen, wie viele 
Söhne man habe, Exrjt wenn die Frau einen Sohn geboren hat, 
genießt fie ein gemwifies Anfehen. Bald nad der Geburt des 
Sohnes wird bem Stinde ein Name gegeben. Viele heigen nur 
Nummer eins, zwei, drei uf. w. Andere erhalten Mädchennamen 
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fchlafen des Nachts dort; andere halten fich beftändig dajelbft auf. 
Das gilt als ein Mufter der Tugend, Mikhandlung der Eltern 
dur; Kinder wird als die größte Sinde angefehen. Ber Vater- 
mord wird nicht nur der beirejfende Sohn hingerichtet, jonbdern 
die ganze Familie, ja der ganze Stamm kommt dadurch ins Elend. 
Selbft der Kreismandarin, Elternmandarin genannt, muß; fein Amt 
niederlegen, weil ev fein befieres Beifpiel gegeben hat, Dab «s 
troß all diefer fHönen Vorfchriften doc much viele Söhne giebt, 
die ihre Eltern nicht ‚ehren, darf uns nicht wundert; gab «8 doc) 
auch im auserwählten Volk folche, die wie ein Abjalom das Herz 
des Vaters befehiwerten. 


9. Aranlißeiten und andere Aalamitäten. 


Im China wie in Paläftina und andern heißen Ländern pielt 
das Kieber eine geofe Rolle, Der Herr Jejus hat & gewif; 
mit vielen Frieberkranfen zu thun gehabt, wie er denm aud die 
Schwiegermutter des Petrus heilte. Auch wir Miffionare haben 
viel mit Sieberkramken zu thun. Uber auch die Schwindjucht ift 
im Siddjina eine jeher weitverbreitete Krankheit, der viele erliegen. 
Nach 3. Mofe 26, 16 u. 5. Mofe 28, 21 f. fcheinen auch Ieraeliten 
nit biejer Sranfgeit behaftet gewefen zu fein. Wuffallend aber ift, 
wie oft in der Gejchichte Iefu von Blinden die Nede ift. An 
folchen fehlt «& au in China nicht; foll 8 doch hier ungefähr 
eine halbe Milton Blinder geben, die meiftens infolge der Poren 
oder durch vernadjläffigte Augenfrankheiten erblindet find. Bejon- 
der bie ägyptifche Augentranfheit kommt ehr häufig vor. Aber 
aud ber Ausjab, dieje furchtbare Geihel des Orients, ift in Ehina 
eine häufige Erfcheinung, eine Krankheit, die fir unheilbar gilt. 
Wer vom Ausjah befallen ift, wird wie damals in Israel von 
der menfchlichen Gefellichaft ausgeftoßen, jei es, daß ihm im der 
Nähe des Dorfes eine Hütte errichtet wird, wo er Nahrung von 
feiner Familie erhält, fet e3, dah er fich einer Ausfägigen-Solonie 
anfchließt und mit Vettel fein Dafein feiftel, Der Ausfab it 
nac der Unfchauung der Ehinefen nicht nur anftecend, fondern 
aud) erblich, weshalb der Umgang mit Ausfägigen jehr gefürchtet 
und gemieden wird. Wie dem aud) jei, jevenfalls ift der Anblic 
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10, Sarges Seben, Tod und Wegräßnis, 

Dok im alten Tejtament fo viel von langem Leben und, 
Wohlergehen bie Rede ift, begreift ber Chinefe viel beifer, als die 
meuteftamentliche Lehre, daß wir burd) Leiden ins Meich Gottes 
eingehen miffen. Ueber vielen Hauäthüxen fteht gejchrieben : 
„Möge das fünffade Glüd hereinfommen.* Langes Leben gilt 
als das Höcfte Süd. Es ijt bekannt, wie die Taoiften früher 
lange nad dem Zebenseligie gejucht haben, um den fterblichen Leib 
in einen unfterblichen zu verwandeln, Wenn jemand feinen GL, 
71. ober 81., d.h. „großen” Geburtstag feiert, fo geht e8 groß» 
artig her. Die Kinder beten vor den Eltern an, indem fie drei- 
al niederfnisen und neunmal mit dem Kopf den Boden berühren, 
gerade wie man vor Gögen und Ahnen anbetet. Selbft bei ge- 
wöhnlichen Bauersleuten ftellen jich 200 bis 300 Perfonen zum 
Fetejen ein, eingeladen und uneingelaben, wobei fie etwas Gelb 
oder Meine Gefchenfe mitbringen, Man eigttet fich gerne Das 
Neisfhüfjelchen und die Epftäbe ar, mit denen man gegejien hat, 
namentlich aud, beim Leichenfhmaus, wenn eine alte Perfon ge- 
ftorben ft; es joll das glücbringend fein! Aber aud) der Chinefe 
macht im Lebensalter Feine Ausnahme. Das Sprichwort jagt: 
„Auf dem Berge giebt e8 taufendjährige Bäume, auf der Erde 
begegnet man jelten einem hunbertjährigen Menfchen.“ Er ridjtet 
deshalb alles für den all jeines Todes her. Noch, bei Lebzeiten 
werben bie leider und der Sarg beicafit. it der Tod ein 
getreten, jo zieht eine Prozeffion an den Bach, um Waifer zu 
„Laufen“; man wirft einige Käjch ins Waffer, das Wafler muf 
gegen den Strom gejchöpft werden. Zuerft wird mit dem Mafjer 
das Geficht bes Verftorbenen gewafchen und babet breimal der 
Name gerufen, und weil er nicht antwortet, jo bricht alles in ein 
Hlagegeheul aus. Die Verwandten ftellen fid) nach und nad) ein, 
um am offenen Sarg nieend die Stlage zu halten und — zır efjen. 
Klageweiber werden zwar feine angeftelft wie bei den Juden, aber 
bie Frauen beforgen meiftens das Stlagen; natürlich ift es oft 
erheuchelt. Die Schwiegertochter, die froh it, endlich von ber 
alten Feifenden Schwiegermutter erlöft zu fein, muß doch heulen, 
was zur Stehle herausfarnn, denn fonft wird fie als Tieblos ver- 
ihrieen. Der Tote wird wie in Israel am felben Tag ı Öeerbigt, 
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12. Fefte und Göhendienft. 

Im Förael waren ne bie Männer verpflichter „vor dent 
a erjcheinen“ ; den rauen war es freigegeben. So ift es 

bei den Ehinejen: bie eigentliche offizielle Anbetung der 
Zn Sadje der mänmlichen Bevölkerung. Der Haushere 
am 1. und 15. de Monats im Haufe (bei den PBuntis 
ln es er die Frauen thun), und aud; am Grab und in der 
Ahnenhalle wird in der Negel mr von den männlichen Familien- 
gliedeen den Ahnen geopfert, während die Frauen daheim bleiben, 
aber ihren Anteil am Gögenopferfleifch erhalten. Dagegen ift «s 
den Frauen unverwehrt, jo oft fie wollen in die Tempel zu gehen, 
um dort die Göten zu fragen oder etwas zu exbitten. Sie find 
auc; meift die bigotteften Verchrer der Göpen. Wie bei ben 
Iraeliten die Dankopfer im Verein mit der ganzen Familie dar- 
gebradit und gemeinfam verzehrt wurden, fo vereinigt auch bei 
den Chinefen die Opfermahlzeit für Gögen und Ahnen die ganze 
Familie im weiten Sinn. Das Efjen findet in ben Häufern 
oder im Ahnenhallen und Tempeln ftatt; an manden Orten wird 
das DOpferfleifch auch beim Grabe gekocht und dort verzehrt. Zur 
ei (ogl. das Buch Hiob) war der Hausvater der Priefter 

der Familie. Ber den Chinefen ift es ähnlich; der eigentliche 
Vriefterftand fehlt. Die BubdHiftenpriefter fpielen eine unbebeu« 
tende Rolle, werben nuc bei gewifjen yeften und bei Tobesfällen 
gerufen und find fehr verachtet. Beim Opfer am Grab, oft aud) 
bei Beerdigungen, macht gemöhnlich ein Litterat den Geremonien- 
meifter, es deffen tommando man fich verbeugt, niederfniet und 

t. 
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Der Gößendienft der Ehinejen hat viel Aehnlichleit mit dem 
im alten Teftament gefchilderten. Die Chinejen haben uefprünglich 
Gott angebeter, find aber von Stufe zu Stufe gefunfen, Sonfucius 
rebet meijt vom Himmel. Set wird nicht nur Menfchenvergötterung 
getrieben, — die Gögen find meist verftorbene Menjchen — fonbern 
auch in Naturdienjt find fie verfumfen. Wie der Prophet Hefetiel 
(Kap, 8) den Abfall der Israeliten ficht, wie die Welteften allerlei 
Bilder anbeten und die 25 Vorfteher der Priefterfchaft ihre An- 
gefichtee gegen Morgen fehren und gegen Aufgang zur Sonne 
anbeten, jo beten auch die Chinefen nicht mur allerlei Gögen an, 

as 


Ken 



















wenn jemand in Trauerfleidern in ein anderes \ 

das Totenbefchwören, das in Israel fo ftreng verboten war, fommt 
in China vor, bejonders wenn uam über das Schiefjal eines Ver- 
ftorbenen im Ungeriffen ift. Daß das Tijchrücen, das auch in 
en und Anerifa betrieben wird, eigentlich von China ftammt, 





















18. Nedtszuftände in Gbina. 

Da die Beamten fo oft denen in Asrael gleichen, die, wie 
die Propheten Hagen, das Recht der Armen beugten, habe ic) jdon 
erwähnt. Wie der Israelite auf die Zeit Davids und Salomos 
als die Mufterzeit in Israel zurücblicte, fo Tchaut auch der Ehineje 
immer zurück auf das goldene Zeitalter von Yau und Schun, wo 
in China alles gar herrlich gewejen fein full. Diefe Zeiten find 
längft vorliber. Bei ben Beanter geht es ohne Beitehung nicht 
ab, ja fie find bei ber geringen Bejoldung geradezu darauf an- 
geiwiejen „Rupfer zu offen“, E8 ift jehr Se ge dab «8 vor 
einigen Jahren in einer cinefiihen Zeitung in Stanton hieß: 
„Seit Jahrhunderten Hat es in Ehina nur ungefähr zehn Beamte 
gegeben, die nicht auf eigene Bereicherung während ihrer Dienftzeit 
bedacht waren, Einige davon lebten während der Thong-Pnaftie, 
andere während der Sung- und Deing-Dynaftie.“ Cs ift charatte- 
eiftijch, dat die jehige Drmaitie nicht erwähnt wird. 

Nach außen Hin betrachtet, nimmt fi mancdies ganz jchön 
aus; e5 find da gewifjermaßen patriarchalifche Zuftände wie früher 
m . Wie das Alter in hohen Anfehen ftand umd die Exft« 
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Wie viele Bettler giebt es in China! Es voten fich Fürmlich 
orgamifierte Bettlerbanben zufanmen, die einen Veitlerfönig iiber 
fid) haben und in der ganzen Provinz miteinander verbunden find. 
Man kermt folche Beitler daran, dab fie den Bettelfadt auf der 
linten Achjel tragen. Es giebt dann auch Leute, denen 4.8. sn 
Ueberfhwernnung Häufer und {Felder verloren gegangen 
engere die Erlaubnis, en 

herumguwanbern und alles zu brandfchaen. Da ziehen 
erden Männer, Weiber und Hinder, bie 
Rornehmen jogar im Tragjejiel. Sie erhalten überall Geld oder 
Sebensmittel; jelbft im Amtshaus klopfen fie an. Ueberhaupt * 
Ghina an Sefinbel überreich. Wenn im den Evangelien jo oft 
bon ben Sindern bie Nede ift, fo denkt mar umvillficlich an 
die Opiumtaucher und Spieler Chinas. Auf den Märkten Iungern 
Dugende von jold traurigen Eriftenzen herum, die ihr Leben mit 
Spielen, Opiumrauchen und Stehlen zubringen. 

Die Mandarine befünmern fich meift um nichts; A fie 
aber einmal ein, dann geht «8 graufam ber. Das Vol 
die Soldaten mehr als die Räuber, Graufamfeit ift dem la 
angeboren, Die Gefängniffe find abfcheuliche Löcher. Bet femeren 
Strafen hat der Gefangene ein Geftell zu tragen, ähnlich wie bei 
ben sraeliten (er. 20, 2); andere find mit Stetten belaftet. Die 
Prügelftcafe wird häufig angewendet; ein Ehrift, der uns einen 
Bat zu einer Rapelle verkaufte, befam 500 Schläge, jo dahı feine 
Verne ganz blutunterlaufen waren. Enthauptung w die gewöhn- 
liche Todesftrafe, wie bei ben Israeliten außer der Steinigung 
auch bie Tobesftrafe durdh® Schwert vorfam. Verihärft wird bie 
Strafe, nicht wie bei den Jsraeliten durch Aufhängen des ganzen 
Leichnams, fondern es wirb me der Stopf im einem Käfig, oft 
monatelang, öffentlich ausgeftellt. Auch die Streuzigung, die Todes- 
ftrafe Iefu, Fermen die Chinefen. So erzählte mir mein alter 
Sprachlehrer, dak einmal während bes Eramens in Fur techn 
ea 20 Räuber gefveuzigt wurden, wobei man ihnen glühende 
Nägel durch Hände und Füße fchlug. 























Büriner: Träume und Gefidte in der Diifion, 478 


verwenden. Die Ehinefen lieben mie alle Drientalen Bilder und 
Steichniffe, 38. das eihnis vom verlorenen Sohn, paßt fo 











älterer Bruber fchimpfte über den Lieberlichen Bruder. 

Es geht in China aud wie in Israel und nachher im tör 
mifchen Reich: „Den Armen wird das Evangelium gepredigt." 
Bitten wir, daß die Zeit bald fomme, da aud) in China fic im 
Namen Jefıı aller Kniee beugen ımd bas Kreuz Chrijtt über den 
Drachen triumphiert. Bielleicht deuten die Ereigniffe im Norden 
darauf bin, dab diefe Zeit im Unzuge ift, 


Trönme und Gehidhte in der Milfen. 


Bon Diafonus F. Büttner. 
(Schluß) 





und Unentfchiedene zur Belehrung zu treiben, fpielt dev 

Traum auf dem Miffionsgebiet eine Nolte, fondern er 
muß auch dazu dienen, Betehrte, die müßig am Markte ftchen, zur 
Miffionsarbeit zu treiben. Ein DVeifpiel dafür aus Japan. 


In Tokio lebte ein Polizeidiener Inabare, der meinte, er habe 
genug für Gottes Reich gethan, als er fid, hatte taufen Lafjen. Dak 
er verpflichtet fei, feinen ungläubigen Landsleuten zum Olauben zu 
helfen, davon wußte er jo wenig etwas, wie die große Menge von 
Namendriiten. Einft träumte ihn, da er auf der Bolizeitvache war, 
daß es Sonntagmorgen wäre und ein Sind fomme, ihm zur Sirdie 
. Er aber wollte lieber einem berüchtigten Diebe nadı- 
fpüren in der Hoffnung, Dafür Mingende Belohnung oder Beförderung 
au erhalten. 3 glüdte ibm auch den Dieb zu fangen; aber als er 
In feffeln und abführen wollte, jah er fid) plögfidh von einer Diebs- 
Bande umringt, die ihn entwaffnete umd zw töten drohte. Seht an 


HH: Bloß, wo es fid) darım handelt, Schlafende aufzumwedfen 
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Yedoch nicht nur Miffionseifer, a pm auch, Opferfreudigteit 
durch Träume gewedt worben. Das durfte zu feiner Freude 
einer der Sohnerfhen Miffionare erfahren. Er fam eines Sonntags 
von feiner Station Burju nach einem Dorf, um dort Gottesdienft 
au Halten. Bu feiner großen Verwunderung findet er an der 


Bauer hervor umd erflärt, diefe feine Ochfen wolle er dem Kern 
zum Dpfer bringen. Rad) dem Beweggrunbe gefragt, erzählt er, 
Gott Habe ihn nachts im Traum geftraft, daf er für das Meid) 
Gottes nicht genug gäbe. Er fühle feine Schuld und wolle fie 
gut machen. Bald darauf fam er in höchitee Erregung zum 
Miffionar, Gott Habe ihm im Traum gejagt, daß Hab und But 
no) feine genüigende Gabe file Gottes Neich fei, er mihfje fich 
felber geben, Much dem Traumgeficht ift er gehorfam geiwefen 
und als Evangelift unter feinen heidnifchen Landsleuten predigend 
umbergezogen, 

In andern Fällen muß ein jchlafendes Gewifjen burd) ein 
Traungeficht erwedi, oder ein ivrenber Chrift wieder auf den rechten 
Weg gebracht werden. So fommt eines Tages ein Aeltejter der 
Gemeinde Burju zum Mifjionar und befennt, er habe vor drei 
Jahren eine Sünde wieder das 6. Gebot begangen. Gefragt, 
weshalb er die Schuld jeht erft befenne, erzählt er, ihm babe ge» 
teäumt, feine beiden Sleibungsftüce, languti und chaddeo, feien 
ganz beihmußt, und folange bie jchmußig feien, dürfe er nicht vor 
Gott erjheinen. Die beiden Stleidungsftüde, mit denen er feine 
Blöße bedede, jeien die heilige Taufe und das Heilige Abendmahl. 
Den Zaujbund habe er durch feine Sinbe gebrochen, das Heitige 
Mbendmahl aber jeitden unmirdig empfangen. Das müjle ev jeht 
e und erbitte Vergebung von Gott und Menichen. 
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Am häufigiten pflegen folche gern Rifionen ee ir 
den bejchert zu werden. Seit der jterbende Stephanus den 
Himmel offen und des Menfcen Sof zur Recjten Gottes ftehen 
jah, weiß einge und Legende viel von ähnlichen Fällen zu 
berichten. Es ift als ob den Menfchen, die an der Schwelle 
der Ewigkeit ftehen, bie Dede von den Augen genommen wird, 
daß fie gewahren, was andern verborgen bleibt. Bon einem 
jolchen Fall weiß Miffionar Schumann auf Wangemannshöh im 
Kondelande zu berichten. Dort lag ein Satechumen Sifnange tod- 
frant. Zwei Tage vor feinem Tode erflärt er feiner Schweiter, 
er habe geträumt, daß er geftorben fei. Weiß gelleidete Männer 
feien eg und hätten ihn ftillfchmweigend aufgehoben und ee 

tragen wollen. Da habe jemand gerufen: Lafst ihm noch! „ 

ich merkte, fügte Kifnange hinzu, dab «6 Gott war, der 
fprad.“ Im den legten Stunden Hatte er die Erfcheinung eines 
Belannten, der einige Zeit zuvor geftorben war. Er mußte ihn 
mit Namen zu nennen; alle IUnmejenden kannten ihn. Diejer rief 
Kifnange fortwährend: Lah uns gehen. Die Angehörigen ver- 
boten ihm, von dem Berftorbenen zu veden; wenn er wiederfäme, 
jolle er ihm gar nicht weiter beachten. Der Stranfe aber entgegnete: 
„Wir verhehlen nichts mehr, wir fagen alles grade heraus der 
Wahrheit gemäß, Warum follte id) denn über diefen, der mich 
ruft, jchmweigen?" Zwei Tage nach diefer Erfcheinung war er fanft 
ohne Todestampf in die Welt der Emwigteit eingegangen. 

Dod) num genug der Beifpiele. Es hat wohl mancher Ehrift 
gewünfcht, da ihm oder jemandem in femen Bekanntenkreis ähnliche 
Bifioren wirden. Dadurch, meint mancher, würden fchlaffe, träge 
Ehriften aufgefchreckt und angefpornt, und Unbefehrte zur Befchrung 
gebracht werden, Welch großer Irrtum! Glauben fie Mofes und 
den Propheten nicht, jo würden fie auch nicht glauben, ob jemand 
von den Toten auferjtände, hat der Heiland gejagt. An wirt 
jamer, nachhaltiger Kraft fteht ja das Wort Gottes unendlich hoch 
über folgen Bifionen,. Die mögen für den Hugenblid auf jenfible 
Naturen und janguinische Menfchen großen Eindru machen. Aber 
wie bald ift der verwifcht. Was zuerjt als Offenbarung göttlichen 
Willens angejehen ward, wirb bald als Spiel der Phantafie er« 
Icheinen, dem man feinen Wert beilegt. 8 verbient doc Be- 
adtung, da, wie eimft Kornelius und Saulus, jo allzeit die 











gab es dann noch Beamte, die allerlei Richtungen vertraten, Die 
Öegenpartei, die fich Öffentlich für eine vadifale Reform ausforadh, 


ee eine große der tüchtigften Beamten, 
in den einzelnen Provinzen, al auch an den höchiten: 
fiellen in Peling. Die meijten derjelben wurden aber degradiert und 


durch AntiReformer erjegt; einige von ihnen wurden verbannt, 
Wiener Dasjelde Los würde mod manche andere boch- 


Die beiden Vicefönige von Nanting und Wutfehang, Sin Kumyi und 
ZTichang Ticht tung, waren zu bedeutend mb zu einfl um 
einfach ben zu werben, 


Sagt, die fähigften Männer gehören, ift mit Recht 
ns auch die Kaijerin- Witwe alle De tu Benegma 
gejegt, die Bewegung zu unterdrüden und auszurotten. 

Ron dem Tage an, daf dem Staifer die Zügel der Negierumg 
and ber Hanb genommen tvurben, machte fich diefer Bivieipalt: der 
Parteien aud; in der faiferlichen Familie geltend. Die Majorität 
ihrer Mitglieder war dem Kaifer und feiner Politik feindlich gefiunt 
und fland auf Seite der Kaiferin-Witwe, Ihr Neffe Yung Su, der 
Oberbefehlshaber der Truppen nördlich vom Gelben Fluß, bemühte 
aber mit einigen wenigen Wirdenträgern feinen bedeutenden Einflufi, 

zu den Äuferiten Mahregeln geneigte Majorität foviel als 
einzufchränten, Nr aus Nüchicht auf ihm und die Vice- 
‚Südens, bie fich beftimmt bagegen ausfprachen, fam e& 
Thronwechiel m andern Fall hätten die Ult- 






























Zur Lage in Ehina. 
Hieht man diefe Verhältniije in Betracht, jo läßt 
Durcheinander der Regierung in Peking. verftehen 


Auf hinefifcher Seite ift die Maiferin-Wine und jene Partei 
Reform-Öegner, von denen fie beraten war, ost 


fen und die bedeutenditen vekiien Ei 


China geleitet Hat, ausgegangen wäre. Uber als 
lichleit im der Regierung trägt fie an dem jpäteren per R a 


ein dhinefiicher Operft mit 500 Soldaten ohne Mühe die ganze Be- 
wegung ber Ber unterbrüden künnen. Das war zur Zeit, als bie 
Anhänger der Selte — denn etwas anderes war die ganze Gejell- 
ihaft nie — den englifchen Miffionar Broots ermordete und dadurd, 


Schantung 
genügt, die geheime Gejelichaft aufzuheben. Aber das Wort blieb 
ungelprocdhen und bie Straflofigfeit erimutigte die ut To, = fie 
immer lühner auftraten und ihre Zahl fich zufehends mehrte. Selbft 
da mod), als fie von Tientfin nach Peting marjchterten, an ein 

Kaiferlicher Befehl an die 100000 Truppen, die zwiichen ihnen umd 
der titabt jtanden, e8 vermocht, fie auseinanderzujagen. Indes, 
die Hatferin war uud blich ftumm, vbichen die fremden Gefandten 
fie oft genug auf den ernften Charakter der Erhebung und auf die 


‚möglichertveife geiabrbrohenden Folgen aufmerkfam nden, Die 
Ben mon. 
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befofdet werben. Die einzige Pilicht des gewöhnlichen Bürgers aber 


hinefife 

. Sobald man fi) daran vergreift, geht e$ dem Chinefen 

an die Seele; denn am Lande feiner Geburt, an ber Scholle feiner 
Ahnen, hängt er mit Leib ie en In diefem Punkt fenmt fein 
feine Örenzen uferdem befigt er ein äußerft feines 

Gefühl für Necht und Gere, und nichts Kann jo jehr jeinen 
Born erregen, als wenn er glaubt, e& fei ihm offenbares Unrecht 
geihehen. Aus diefem Grund ging aud ein Schrei der Entrüftung 


ganz 
KHiautjcha bejegten., Diefe Entrüftung fteigerte fih nod, als bie 
Deutfchen merten liefen, daß fie die Provinz Schantung al8 k.; 
Hinterland von Sautichau betrachteten und je nach Umftänden dar 
nad) handen würden. In der Meinung, dab der Sieg der Japaner 
über die Ehinejen die perjönliche Feigheit der ee erwielen habe 
und daf man ihnen gegenüber feinerlei ernitlichen Wideritand zır 
fürchten Habe, begannen nun verjchiedene europätiche Mächte von 
eiter Aufteilung Chinas zu reden, Dies wurde auch ganz offen von 
die in Ehina lebten, befürwortet. Diejer Angrijf auf 
den uralten Bejtand des chinefiichen Meiches mirde natürlich duch 
die chinefifchen Zeitungen weithin unter der Bevblkerung befannt und 
beiprodhen. Eine tiefe Erbitterung erfüllte infolge defien alle Gemüter 
und die Wirkung bavon war — der Aufjtand der Borer, beffen 
ganze Tendenz darauf gerichtet war, die Fremden jamt und fonders 
zum Sande hinaus zu treiben, Davon wurden natürlich auch die 
Mijlionare in China betroffen und zwar berhäftnismähig mehr, 
als alle anderen, deren Intereffen mit China verfnüpft find. 

Nun erhoben jich plölic, von verfchiedenen Seiten her Stimmen, 
die ba behaupteten, die Miffion trage in erjter Linie die Schuld an 
all den Wirren umd Unruhen in China. Soldje unbeiwiefene Ber 
hauptungen wurden jelbjt von jolchen aufgejtellt, die ji in China 
aufgehalten haben und darum von der urteilslofen Preffe als Autor 
ritäten aufgeführt werden. Wie viel auf folcher Weteil zm geben üft, 
ganz Sri davon, daß e8 gewöhnlich von vornherein von Feind- 
feligkeit und ungerechtem Borurteil gegen alle Miffionsbeitrebungen 
beeinflußt it, geht jhon daraus hervor, daß faum einer von hundert 
Europäern, die bei der Gefandtichaft und im Konfulatsdienit ftehen 
oder als Kaufleute in China leben, irgenowelde genaue Stenntnis 
vom. Miffionsleben, dom Miffionswerf und feinem Betrieb haben. 
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dur Lage in China, 


taffııngen der wejtlänbijchen Megierungen, die zu 
unterhalten werben, um überall im Lande Fuß zu faflen 
fie zu verraten. QJunieweit fie durch das Worgehen der 





gebild, Gehalt 
geprüft Haben, räumen der hriftlihen Sittenlehre einen Pag neben 
don Konfucius ein, Mehr als das fan man nicht er- 


gefürchtet. Der Hof ift deshalb fein religiöfer, Tondern ein vein 
politticher, Die Befehung Kiautichaus durch die Deutichen, vorgeblich 
als Sühneakt für die Ermordung zweier römifch-fatholiicher Prieiter, 
war beshalb ber größte Schlag, der dem Chriftentum und feiner 
Ausbreitung in China veriegt werden Tonnte, Die evangeliiche Miffien 
Hatte zwar mit diefem Geraltaft nichts zu Khum, umb es ift wohl 
auch kaum ein einziger evangeliicher Miffionar, der diejes Vorgehen, 
das einem Selbjtmord der Miffton gleichfam, Gifligte, aber den 
Chinefen ift e3 jeht mum einmal nicht mehr auszureden, dah die 
Miftionare feine politischen Berfünlichfeiten find. Und wie viele 
Tanjende von eingebornen Chriften find nicht infolge deifen in den 
legten Monaten um ihres Ölaubens willen von ihren eigenen Sanbs- 
Teuten ermordet ivorden, weil man fie für Unterpfänder der Fremden 
gegen die Integrität Chinas hielt! 
Dazu kommt noch ein weiterer Umjtand, In China jtehen eine 
Unzabl von proteftantiichen Diffionaren, die zugleid) verichiedene 
elellichaften vepräientieren. Unter diejen vielen Leiten fit 
natürlich der Grad ihrer Vildung, ihres Gifers, Willens und Tattes 
ein Schr verjchiebener. Das fann gar nicht anders fein. Es mag 
deshalb wohl auch vorkommen, dah bei dem einen oder andern der 
Feuereifer gröher ift als der Verftand und Takt. Bisweilen fafjens 
wohl auch manche an der nötigen Beobachtung der chinefifhen Sitten 
fehlen, teils abjichtlich aus Grundfag, teils aud) umwifientlid. Es 
wird da je umd je von einzelnen gefehlt, dah fie die chinefiichen Joenle 
bes gejellihajtlichen Lebens zu wenig reipeftieren. I manden Fällen | 
beingt vielleicht auch einer den Chinefen zu wenig Sympatbie ent- | 
gegen, läht feinem Temperament etwas die Zügel Ächiehen und he- 











1736) ein, das darauf ausging, denfelben or are nn an 
beifen Stelle feinen Bruber auf den Thron zu erheben, der, wie fie 
ae De günftiger gefinnt war. Sielem polittichen Näntefpiel 
folgte eine blutige Verfolgung, die die römifche Kirche een 
ing du bezeichnen belicht, age var «3 aber nur 
Unterdrücung einer rebelifchen Bewegung, an der die Jefniten un; 
beteiligt waren. WS dan die römiichen Katholiken nach dem Strieg 
von 1860 wieder zu Macht und Einfluß gelangten, verfolgten fie 
von nenem ihre alte Taktit. Noch offenfundiger trat di un A 
eig Sriege hervor, Aieinde bis in den Staub gedemütti 
morben war. Gejtügt auf die franzöfiiche Deacht gingen 
Forderungen fchritttveife vor, Bis fchliehlich im Tehten Sn ir die 
idje Negterung den katholifc—hen Bifdöfen und Prieftern den Rang 
die Stellung von hohen Beamten im Neich in mie 
Seitdem befigt die fathoftfche Miffon Privilegien in nach 
ae unabläffig geitrebt hat, das Nexht, neben oder gar ie dm 


Ki) Schon gefagt, Nech igteit 
aufs größtichfte verleßt. "ice Politik, die dem chinefijchen Volt nur 
zu gut befannt tft und bie der römiichTatholtfche Slerus überall ver- 
solgt, ivo ihm die Macht zu Gebote fteht, ift die Erklärung dafiir, 
ei = Ehinefe die Miffion für eine polttijche Sadje hält. Diejer 

Potitit hat 3 auch die vömische Kirche zugufchreiben, da China 
nicht fon vor Tanger Zeit, noch Bevor der erfte pro siche 
Den das chinejtiche Geitade betrat, ein Tethofiihes Land ge 
wi A 

Dieje Thatjachen find viel zu befannt, ald daß man noch weiter 
daranf einzugehen brauchte, Und auch darin wollen wir uns Fury 
faflen, wenn wir am Schluß noch mit einigen Strichen andenten 
möchten, melde Politif die tmeitlichen Mächte Minftighin in China 
verfolgen follten und was der Miffion zur thum obliegt. 

Angefichts der Wirren, die zum Teil dircch unberechtigte Ein- 
nriffe der auswärtigen Mächte hervorgerufen worden find, follte fortan 
eine derartige Politil, die es auf weitgehende Mechte und Befig- 
ergreifung von Sandesteilen abgejehen hat, aufgegeben werden. Während 
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daburd) ihr Wertranen geivinnt. Indem er jo die Gefühle biejes 
eigenartigen Boltes berüdichtigt und feinen eigenen Empfindungen 
ähm gegenüber nicht machgiebt, wird cs ihm auch mögtich fein, Die 
? Gerechtigteit und bes Friebens 


Kinder diefed Volles in das Neid) der 
einzuführen. 





Kin Heim Für junge Männer in Indien, 


enn man bie Koromandel-stüfte entlang auf Madras zur egelt, 

fo fällt einem zu allererit jene vergoldete Kuppel ins Yuge, 

die den Juftizpalajt Frönt und zugleich als Leuchtturm bient, 
indem eim auf ihe amgebrachtes Dreblicht bet Nacht feine Strahlen 
.. Kilometer weit ins Meer jendet. Gegen Süden erblfidt man 

mächtige Negierungsgebäude, das Senathans, die Ran das 
Negierungsgymmafium, das Gebäude der juriftiichen Fakultät und die 
alten Feftungswerfe von St. Georg; nad) Norden fchaut das Auge 
auf eine lange Neihe von Banf- md KHauffänfern, das General 
Boftgebäude und das Zollhaus. Hinter all diefen modernen Bauten 
lagert die „Schwarze Stadt”, jemes dicht bevölferte Gingebornen- 
Quartier mit feinen Hindu-Tempeln und Mohammedaner-Moicheen, 
mit feinem Schmuß, feinen Sranfheiten, all feinem Werderben und 
feiner Gottlofigeit. 

Und da drüben, jo recht am Eingang zu all diefem Dienfchen- 

, Iteht das große, hübiche, meue Gebäude des Ehriftlichen 
Vereins junger Männer, 

Betreten wir dem auögedehnten Vorraum, To bliden twie durch 
mweitgeöffnete Portale zunäcit in den großen Nejtaurationsfanl, mo 
fh ein buntes Treiben von Hindus, Mohammedaneen, Parien, 
Bubdhiften und Chriften evangelifher und tatholiicher Seonfeflion, 
von Indiern, Aiaten und Europäern entfaltet. Es ift eine über» 
raichende Thatjache, daß die Miete der gefamten früheren Vereins+ 
räume während acht Jahren fait zur Shihe aus ben Ueherichüffen 
der Neftauration gedectt werden fonnten. Gin noch wertbollerer Erfolg 
diefer Einrichtung befteht jedoch darin, daß diefelbe in hohem Grabe 
zur Unsgleichung der Kaftenterfchiebe beiträgt; eine große Unzabt 
von Ungehörigen der Brahmanen umd anderer hohen Staften befuchen 
das Bereins-Neflauvant, und zwar find dies nicht nur Studenten aus 
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Die Galerie des Berfammlungsjaales, Au ber man 
in diefem Stodwert er N durchweg als le ei 


a ne age ı en eh Anti en 
ie Dei je ift Unterrichts en 
geioidinet: Hier finden fi msgebehnte Bil in Seefat, 
fünf Untereichtsgiumer und die Wohnung er pre 
und feine Familie. Unterrichtöfurfe im Bankfach, in Buchführung, 
taufmännifcher Sorrejpondenz, Handels-Seographie, Stenographie und 
fchine üben eine große Anziehung auf die jungen Männer 
aus, die dazı Felbjt aus entfernten Orticheften berbeitommen. Bei 
ben ftaatlichen Eraminas wurde feitgeftellt, dak wit Ausnahme eines 
Lehrgegenftandes der Verein die erfte Stelle unter den 
Unterrichtsinftituten der ganzen Provinz einnimmt. Etwa 200 
haben fi in die Unterrichtstifte eintragen Laffen; fir dieje find fünf 
Lehrer wre deren Gehalt zum großen Teil vom Unterrichts- 
minifterium der Negierung zu Madras getragen koid. Jar Anı 
der vom Verein acht Jahre Kindurch geleiteten wertvollen Arbeit auf 
dem Gebiet de3 Volksunterrichts beivilligte die Megierung zu dem 
Neubau des Vereinshaufes eine Beihilfe vor 33000 Mark. 

Die ganze vierte Etage it als Hofpiz für junge Männer 
eingerichtet; 48 Lönnen dajelbjt wohnen; zumeift wird dieje Ein» 
richtung don Studenten benügt. Ein Bimmer nebit voller Benfion 
und Beleuchtung fojtet monatlich 20 Dark, wem imbiiches, md 
33%, Mark, wenn emropätjces Effen gewünfcht wird. Sämtliche 
‚Hofpizbewohner find Vereinsmitglieder. Der Studentenjekretär und feine 
Frau find die Hanseltern diejer großen Kamilie von jungen Männern; 
die meiften der Iegteren find zum erften Dal fern von Haufe. 

In einem befonderen zweijtödigen Gehäude befinden fih 16 
Sturgbad-Bimmer, 60 mit Patentfchlöffern verfehene Schränfhen zur 
Aufbewahrung von $tleivern, fowie Toiletten, Wache und Süchen- 
riume für Reftauration und Holpiz. Beide Häufer find durchweg 
mit Gas erleuchtet. Das Maler wird dur einen Gasmotor im 

einen großen, unter den Dach befindlichen Behälter gepumpt md 
bon dort mittelit zahlreicher Röhren in alle Teile des Haufes geleitet. 

Außer dem Haupfwerein bejtehen im zivei anderen wichtigen 
Stadtteilen noch; Bweigvereine. Ferner bejiht der Verein im 
Mittelpuntt der Stadt an der Esplanade, auf einer ftädtiichen Wiefe 
einen großen Spielplag, befien Umzäunung auf &emeindeloften 
unterhalten tixd. Hier bietet jich Gelegenheit zum Tennis, Fußball, 
Grigquet und zu anderen gummaftiichen Spielen. Die bejichende 
Bmeirad- Abteilung veranftaltet monatliche Ausflüge bei Mondicein. 
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Neuejtes und Vernifchtes, 
Shanghai en September, das 





Auch die römtiche Miffion hat große Verlufte erlitten. Belanntlich 
find 5 Bifchöfe, rn und 2 Schweitern diefer Mifjion mieder- 
gemehelt worden, und auferdem wird der Tod von 20 weiteren 
Mitgliedern in den Provinzen Schanfi und Schenfi gemeldet. Diefe 


Barbarei, wie fie jeit dem indischen Aufjtand fauın mehr vorgelommen 
it. Schr grof und jchmerzlich find auch die Berkuite der China Inland 
Miffton, von der nad) den bisherigen Angaben 9 Männer, 16 rauen 
und Miffionarinnen, 7 Miber ermordet tourden. Bon einigen hat 
man nod; Feine fichere Nachricht und befürchtet das Schlimmite. 
Von eingebornen Chriften follen gegen 20000 majjafriert morden 
fein, Gegenüber diejen Maffenmorden Find die Ehriftenverfeigungen 
unter römischen Katfern im den erjten Jahrhunderten nod; gering 
lagen. 

Die Nachricht von ber Ermordung eines Berliner Miffionars, 
die dom verfchiedenen Blättern gemeldet wurde, hat fich glüdlicher- 
weije nicht bewahrheitet. Dagegen find bie drei Berliner Stationen 
Tihihin, Namon und Lukhang im Auguft zerftört worden. Es 
bedeutet das einen großen und fchmerzlichen Verkuft für die Berliner 
Miffion im üblichen China, denn fie bat dadurd; zwei blühende 

Hauptitationen und ihre bedeutendite Aupenftation eingesißt. 

Bon den vielen Stimmen, die fich in leßter Zeit über China 
und die borfige Miffion haben vernehmen Lafjen, möchten wir Gier 
auch die des rheiniichen Miffionars Maus anführen, der in einer 
Beojhlire: die Urjachen der Wirren in China und die evan- 
geliiche Miifion Folgendes als bie wahren Urfachen diefer Wirren 
aufführt: 1) Die Bolitit der Weltmächte, Die Portugiefen nahmen 
fhon früher Mafav, bie Engländer Hongfong, bie Franzofen Tongkin, 
die Ruffen Port Arthur, die Engländer darauf Waihaiwai und vor 
zwei Jahren das Hinterland von Hongfong. Deutichland pachtete 
Kautihan, 2) Die Berauidung von Mifion und Politik in der 
Handlungswveife der früheren Jejuiten und Römischen überhaupt, und 
neuerdings des Biichofs Unzer bei der Beichung von Siautichan. 
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gewendeten Mittel haben fich in vielen Fällen als unwirkam 
a ag nicht als Tpezififche Heilmittel gegen Diefe Branfı 
Nun glaubt aber, wie es im „Stern von Afrika” heißt, 

öfifcher Mikitärarzt in Annam, Dr. Mongeot, ein Mittel 

ab haben, das ihm bei der Behandlung der ir Dortiger Gegend 


u. von drei bis jedh® Tagen vollfommen geheilt wurden, 57 innerhatb 

15 Tagen, während mr 13 von einer jo großen Zahl der Behand- 

fung widerftanden. Das a. Mittel ift num auch chemiic) 

genan unterjucht worben, GS ift ein Pflangenitofj, der von den 
Ko 


gerippt, währenn das 
einen ölbaltigen vungeligen Stern birgt, Diejer Kern ift e8, der 
gegen die Dyjenterie verwandt wird. Dr. Diongeot giebt davon 
am eriten Tage 6—10 und an den folgenden Tagen 10—12 Stüd, 
Nach der chemischen Analyje bejteht der Kojamestern aus 9 Prozent 
, 19 Prozent Del, 4 Prozent alkoholifchem Extralt, 61 Prozent 
ftictoffhaltigen Subftanzen, 6 Prozent Afdhe. In dem alkoholifden 
Extraft ift der eigentlich wirfiame Beitandteil enthalten, nach dem 
Heimatlichen Namen der Frucht Kofamin genannt, nicht ein Altalotd, 
fomdern ein Glykoiid; c3 erzeugt demnach einen Buder, wenn c8 
duch Kochen mit Säure zerjegt wird. In Waffer tft das KRofamin 
Töslich, Wird der Stoff Tieren eingeimpft, fo tritt bei diefen eine 
Erregung ein, dann fehr heftiges Erbrechen und Durdfall. Schliehtid, 
füllt bie örpertemperatur ehr erheblich und der ne teitt in völliger 
Lähmung ein. Bei der Leichenfchau zeigt fh der Verdauungslanal 
ftark entzündet, die roten Blutförperchen zerjtört und das Blut in 
einen Zuftand übergeführt, im dem es nicht gerinnt. Das Kofamin 
übt eine anregende Wirkung auf die Balle aus, tötet die Eingeweide- 
würmer und vernichtet die in dem Verdauungsfanal befindlichen 
Bakterien und andere Keime. Wahrjcheinfich tft «8 biefe legtere 
igenfchaft, wodurd die Heilkraft gegen die Difenterie bedingt üft, 
franzöfifche Blätter berichten, wird das neue Heilmittel gegen- 
Wärtig in Paris auf feine Wirkung geprüft. 
mdien. Unter dem Namen Studentenmiffion hat bie 
englifch-firhlice Miffion in Allchabad neuerdings einen nenen Jtweig 
ihrer Ürbeit in bie Hand genommen. Cie erfannte e8 fchon Längjt 
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496 Vücheranzeige. 


als ein Bedürfnis, ihre mifjionierende Thätigfeit auf die vielen Hun- 
derte der Studierenden und auf die gebildeten Hindus, hie dort in 
mandherlei Stellungen in der Stadt und in den Vorftädten leben, 
auszubehnen, aber e8 war biß jegt zu feiner regelmäßigen und jyite- 
matifchen Arbeit gefommen. Nun hat fich ein engliicher Geiftlicher 
von Birmingham dafür bereit gefunden, fich Ddiefem Arbeitszweig 
ausfchließlich zu widmen. Im November will ji) dann nod ein 
weiterer Theologe, der bis jet an der Univerjität in Cambridge 
thätig war, an feine Seite ftellen und auf eigene Koften unter den 
indifchen Studenten arbeiten. (C. M. Intelligencer.) 


Grönland. Zwei Boote vol heidnifcher Grönländer, die 
im Jult 1898 von der Oftküfte bei der füdlichen Brüdermifiionz- 
ftation Sriedrichsthal anlangten, gaben den dortigen Mifjionaren 
Gelegenheit, am 26. März 1899 ihre legte Heidentaufe in Grün- 
land zu verrichten und zwar an zwei Perfonen, bie fi) von jenen 
Heiden in den Taufunterricht begeben hatten. Belanntlich ift inzwifchen 
das alte Miffionswert der VBrüdergemeine in Grönland nach einem 
getroffenen Webereintommen an die bäniiche Staatsfirche abgetreten 
worden und die dortigen Brüdermifjionare haben fi auf den Heim- 
weg nad) Europa begeben. 





Büdjeranzeige. 


Maus, C. Die Nrfachen der hincfiichen Wirren und die enangelifche Milfion. 
Kaffel und Barmen, Ernft Röttger in Staffel und Miffionshaus Barmen. 
80%. Preis: 40 Pf. Particen billiger. 

Eine fachlich gehaltene, auf Grund von unmwiberlegbaren Thatiadhen ge- 
führte Verteidigung der evangelifhen Miffion gegenüber den befannten Be 

\huldigungen der Prejje. Das Berveismaterial, das der Verfafier herbeizieht, 

it derarı, daß man meinen follte, c3 folften num body den Gegnern die Augen 

aufgehen und die ungercchten Anklagen endlich einmal verftummen. 


NB. Wille hier beiprohenen Schriften können duch die Milfionsbuhhandlung 
bezogen werden. 














































































































Strafe in Peliig. 








Die Belagerung von Reking, 


achbem das von den WBorern bejeßt gehaltene Peling 
P durch den Einmarfch der internationalen Truppen am 
I 14. Auguft entfeht und die dafelbjt eingejchloffenen, 
aufs bödite bedrohten Gejandtichaften und Milfions- 
familien glüclic dem geaufamen 208 ber Ermordung ent» 
eonnen find, dringen num aud) allmählich authentifche Nach 
richten von dort in die Außenwelt. Zugleich erhält man 
nach und nach ein etwas Elaveres Bild von den Vorgängen, 
die fich in jenen Tagen von Ende Mat bis Mitte Auguft 
in der Hauptftabt Chinas abgejpielt haben. Doc) find die 
Nachrichten in den Miffionsblättern oc) ziemlich fpärlich, 
wenigftens was zufammenhängende Darftellungen anlangt, 
und man it roch immer auf vereinzelte Mitteilungen folder 
Miffionare angewiejen, die fi an die Küfte retten konnten, 
Dagegen liegt uns vorderhand im Dftafiatifhen Lloyd ein 
interefjantes Tagebud) vor, das wir gen unfern Lefern im Auszug 
mitteilen möchten. &8 entftammt der Seder eines Herrn Bisnard, 
eines im Kaiferlich-chinefifchen Bolldienft ftehenden Beamten, der 
die Belagerung Velings durch die fanatifchen Scharen der VBorer 
umd der mit imen verbindeten chinefiichen Truppen mit durch- 
gemacht hat. Und mun laffen wir ıms darüber einiges von ihm 
mitteilen. Er fchreibt: 


27. Mat. Dies tft der Tag, am dem bie Borer die Abficht 
Gaben, alle Fremden umzubringen. Der Tag ging rubig vorüber, 
Vor einigen Tagen wurden TO Chriften bei Paotingfu getötet und 
ihre Hänfer niedergebrannt. Ein paar Tage fpäter tonrden in einem 
Gefecht zwifchen Borern ud chinefiichen Truppen 17 der erjteren 
amd eim Offizier der letsteren getötet. 

UM. MaL.10O 12. 3 
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werden «hinehl er Wafien. 
Aus Tientfin trifft ein Telegramm ein, dab im ganzen 350 Dann 
abmarichieren und am Abend bier eintreffen follen. &8 find Amerifaner, 
Franzojen, Italiener und Japaner. Durc; das Ch'ien-men, Das 
Mittelthor auf der Sübfeite, zogen die Truppen im Geihwindichritt. 

Die dinejische Negierung, hatte jich jeit mehreren Tagen ge- 
weigert, die Erlaubnis zum Cinmarich der Truppen zu geben, weil 
dadurch eine Skrifis herbeigeführt werben fünnte, hat aber geitern 
die Erlaubnis erteilt. Das biplomatiiche Kurıs hatte dem Hung 
Yamen im einer Note mitgeteilt, dap „falls bis 2 Uhr machts die 
Erlaubnis zum Einmarich der Truppen nidt da jei, dies Gebente, 
dab Ehina den Krieg wolle, und dah es fich dann darauf gefaht 
machen müfe, gegen alle europätichen Nationen, Amerifa und Japan 
zu Fämpfen.“ Um 2 Uhr war die Untivort da mit dem Zujab, 
dak das Yamen hinefiiche Truppen zum Empfang ber freunden Truppen 
jenden werde. Beim Einzug der Truppen war alles ruhig. Aber un- 
geheure Dienichenmengen waren zwijchen DMachiapu (der Eifenhahnftation) 
und den Mauern der Stadt verjanmmelt. Täglich Tommen. Miffionare 
oder Boten von Miifionaren, die um Bebedung und Hilfe bitten. 

1. Juni. &$ verlautet, daß etwa 60 Meilen von hier (Beling) 
eine Stadt verbrannt ift; zuerft wird bie Meldung widerrufen, fpäter 
aber ‚doch bejtätigt, 

2. Juni. seine Neuigkeiten, nur ganz unglaubliche Gerüchte 
über Tientiin, die Borer und deren Augelfeftigfeit, die durch Abfingen 
getwifier Lieder erreicht twird 

+. Juni. Die Zelegraphenlinien iind unterbrochen. ES geht 
das Gerücht um, dah für die Nacht ein allgemeiner Angriff A die 
Euxopder beabjichtigt üt. 

5, Juni, Die Eifenbahnverbindung ift unterbrochen. Abends 
tommt Miffionar Allerdice mit der Nachricht zu uns, bah Yunglu, 
der Oberbefehlshaber der Armee, auf jeiten der Borer jtehe und alle 
Häufer ber Ausländer mit Kanonen beichießen werde. Darüber ente 
fteht große Uufregung; ed Wird in Vorjchlag gebracht, dah; alle Zoll» 
beamten ins Generalinipeftorat des Zollamtes überfiedeln follen. 

Die Mifjionare Robinfon und Normann find von Borern bei 
Yung King gefangen und majjafriert worden. 

6. Juni. Aus Tientjin kommt die Meldung, dah auch dort 
die Ehinejenitadt ehr unruhig ift. Es befinden fich dafelbit E euro» 
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nplaß, jangen. 

10. Juni. Ulle telegrapbii rag außer der über 
tachta, ift unterbrochen. Was an fich die Leute e nur 
denken! Aus Tientfin hören wir, daß fid) dort etwa 700 Soldaten 
eines Zuges rs haben, um fih einen Weg nach Peling zu 
bafınen. Den Oberbefehl führt ber englifche Vizeadmiral Seymour; 
bei der Truppe et ih Kapitän WeCalla mit 105 Umerikanerit, 
anherden 300 Engländer und 50 Defterreicher. Der Reit find Deutiche 


11. Juni, Die Herren Squires und Ehefgire von der ameri- 
Kanifchen Gejandtichaft gingen um 4 Uhr morgens nach der Eifenbahn- 
fation, finden aber feinen Zug vor. Jedenfalls find die 700 Dann 
mit der Nevaratur der Eijenbahn beihäftigt. Die Gejandtichaiten 
zequirteren Wagen und Mauktiere, um die Provifionen, Munition ı.j.i. 
zu bergen. Während der Nacht bleiben die Mauftiere in den Bejandt- 
haften. Dr. Coltman und die amerifanijcgen Mifjionare find in die 
amerifanifche Gefandtichaft gegangen. 

Vier fremdenfrenndliche Mitglieder des Tjungli Namens, Darunter 
Prinz Ching, find burd; vier notorifche Fremdenhafjer erfegt, darunter 
Prinz Tuan, der öffentlich mit den Borern fraternifiert und angeblich 
deren Führern ein großes Seftefen gegeben haben joll. Er iit der 
Bater des neu erwähten Kronprinzen Pur chln. 

Die Sommerwohnung der englischen Gefandtichaft in den Weit- 
bergen, die exit diefes Jahr gebaut wurde, ijt 

12. Juni. Seit Eonmtag haben wir feine Nachricht von ben 
Truppen. Sie hatten nur für zwei Tage Mationen mitgenommen 
und haben jedenjalls umkehren müfjen -— wenn fie nicht umzingelt 
find. Die von uns ausgefandten Boten fommen nicht mehr zurüd. 

Ein Kanzler der japanischen Sefandtichaft murde am Nungting men 
bon Soldaten enthauptet md feine Leiche verjtümmelt, Der ihn ber 
gleitende Mafu entfam und meldete den Vorfall dem japanijchen 
Minifter, der jofort auf das Yamen eilte und dort Sühne forderte. 
Die Minifter drüdten ihr Lebhaftes Bedauern aus, fuchten die Sadıe 
fo. darzuitellen, als ob die Soldaten betrunfen gewejen jeien, und 
veriprachen den Japaner tot oder Tebendig Miedergubringen. Der 
Japaner joll angeblich gegen eine Flagge der Soldaten geitohen und 
Dieje dadurch beichimpft und die Soldaten gereist haben. (Er liegt 
am Fuße einer Telegraphenftange verichartt. Er wird wohl nicht 
der einzige bleiben, der diefer Bande zum Opfer fällt. 

Die dritiihe Gejandtichait ift jegt ein Ajyl für alle Miffionare 
geworden. Uns ift dort and ein Haus, nördlich vom Hauptthor 

















Die Belagerung von Beling- 508 


Tempels, in den er wohnte, haben ihn gebeten anszuziehen, da fie 
font felbft gepvungen wären, auszugiehen. 

An Abend erhebt fi ein ftarker Staubfturm. 

ug mach einer in der Nähe der öfterreichtichen PAR Hr 
und nnd GSeneralinjpeftorat des Zolls gegeniiber gelegenen Tempel 
Yung kung fu) twurben $tleider, Schwerter, Sauzen u.].iw. von Borern 
gefunden, fowie ein Programm der Borer. Es ge ei Mord, 
Brand und Todichlag in den nächiten vier Wochen. E$ 
geit, daß die Truppen kommen. Die Lage jcheint vo ps zu 
fein, als die Meiften annehmen. 

Plöglid) gegen Abend kommen die Borer zum Ha ta men herein 
und mepeln mit ihren Schwerteen und Langen alle Chinejen niever, 
die fie er der Strafe finden. Sofort fteht auch die ameritanische 
Kirche am Hatamen in Flammen. Ebenfo wird ein ge 
macht, die faiferlich- Bcipie: Bank einzuäfdhern. (ES folgen mun in 
zascher Folge weitere Bi 

14. Juni. Bun me brannten Shih i Br (London Miffton), 
Sei fang und bie andern Gebäude der Miffion ab. 

Um 2 Uhr morgens feuerten die Dejterreicher mit einem Marim- 
geihäg auf Borer, die fid, von Tung Tang zu nähern fchienen. 
Später machten fe mit Frangojen und vier Bollvolontärs einen 
wobei fich herausftellte, daf die Lichter brenmendes O:pferbolz waren, 
das am Wege auf Heinen Erbhügeln ftanb, um zır zeigen, baf bie 
Bewohner der umliegenden Häufer Nichteheiften feten. Mitten auf 
den Wege fanden win die Leiche einer Hakbverbrannten, gefeflelten 
Ehriftin, die, ne. u Haffende Wunde am Kopf zeigte, mit einem 


Es heißt, wer Tientfin und Peling hätten 400 Mann von 
unferen Truppen taufend Borer angegriffen ımd 30 davon getötet, 
während der Meit geflohen fei. Auch kommen Nachrichten von ber 
Ermordung mehrerer emropäticher Priefter ind vieler ihrer Chriften. 
Auch das Ran’ang ift angezündet worden; iiber das Schidjal ber 
Leute weiß man noch nichts. Die frühere Meldung, die Nantang- 
Teute feiern nach dem Peitang gegangen, beftätigt fich nicht. 

Genen 6.30 Uhr morgens Wird von der Mauer herunter eine 
ganze Anzahl VBorer, die dort ererzieren, erichoffen, Als die Borer 
jahen, daii fie an 40 Leute verloren hatten, erhob fidh in ber Ehinejen- 
Mad ein infernafifches Gehen! mit „Shah Shah“-Rufen (Schlagt fie 
tot!). Rurcht war ja das Gefühl nicht, das einen überfiel, aber jeder 
Dachte fich doch, dak, wenn die Bande in ihrer Wut Über ums Fomnt, 
&8 feine Nettung giebt. 
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t haben. El nem Besen ont win 


rang Fien u, He raen Bott! Hört man fat überall, und bier exit 
lernt man das Wort Märtyrer in feiner ganzen, edlen Bedeutung 
fennen. 


Einer der Kuriere, die die amerilanifche Sefandtichaft ausgejchidt 
Kr tommt mit der Meldung zurüd, daf. die europäiichen Truppen 
00 Borer getötet hätten und daß die legteren jich nun auf Peling 
Me Auf dem Nüdzuge aber zerjtörten fie überall die Etjen- 
Bann fchleppten die Schienen weg und verbrennen die Schwellen. 
An einem der Thore werden Schtwerter feil geboten md finden 

bei den Borerm zur arvei Tarl das Stüd lebhaften Zufpruch. Uniere 
Diener find zum Teil in jehr SEOheE Saleraunl; aud) fie fangen am, 


16, Juni. Beftändig kommen neue. Flüchtlinge in die Stadt. 
Bon der Kaiferin-Witive hört man nichts. Ein Hurier aus Tientfin 
bringt die Nachricht, da 24 fremde Kriegsihiffe vor Tat Legen 
und drei weitere amerikanische von Manila foımmen, 

Unmittelbar neben der rufjiichen Gejandtidaft bricht ein Feuer 
aus. Sapitän Myers bon der ameritaniichen Marine zwingt die 
inefiichen Bewohner des Haufes mit dem Nevolver in der Hand, 
teils Wafler herbeizufchleppen, teils ihre eigenen Häufer einzureifien. 
Der Borer, der das feuer angelegt hat, mirb getötet, feine Leiche 
aber von ben Gefährten befeitigt. Das Thor des Chich men, dur) 
das jonft mur der Kaijer gehen darf, jtcht in Flammen. Es war 
ein großartiger Anblid, wie das feuer aus den Hunderten von Heinen 
Senftern im Turme berauszüngelte, An anal jah man Taniende 
von Laternen, die von Leuten getragen wurben, die aus ben benadh- 
barten Hänfern und Läden zu xetten fuchten, was noch zu reiten var, 
Das Bild war jhanrig jchün. 

Kapitän Hall von der amerifaniichen Marine, der mit 20 Ste- 
foldaten das Grumdftüd der Methodiftenmilfion Thäpt, verlangte von 








der Eifenbahn vom dort nad) Takıı, 
us Im jet fo viele Flüchtlinge in Sumangfu, 
mehr für alle Unterkunft fchaffen fann. &s wird daher 
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nad) fcjon vorgefallen 
Sympathie fr bie hinefiiche Nation Hat und vielleicht 
Patriotismus entichuldigen till, jo brauchte er nur ii 
gehen und einen Blid auf all das Elend zu werden 
Wir haben noch von feinem der Boten, die wir ausgefandt 
en etwas gehört. Sie find ficher entweder gefangen ober getötet. 
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ge 
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Verdacht vor, fo wird der Bote entweder zurücgeichidt oder feit- 

ment. 

19, Junt. Das Tiungli Damen fandte um 4 Uhr ie 
einen Boten an fäntliche Sejandtichaften mit der Aufforderung, 
Stadt binnen 24 Stunden zu berlaffen; nach Ablauf een, Pe 
Tehne das Tfungli Yamen jegliche Verantwortung ab. Diefe Hus- 
weifung der Öejandten fan nur Srieg bedeuten. Dem Generalinfpeltor 
des ollenıtes, Siv Nobert Hart, ift e8 fteigeftellt worden, zu bleiben 
oder zu gehen. Die Minijter beichliehen, um 24 Stunden Aufichub 
und um eine Andienz file den 20, Jımt vormittags 11 Uhr zu bitten. 

werden jet Pläne gemacht fiber den Weg, den man wählen 

will, ob den zu Boot, zu Fuß oder zu Pferd, Die Ehinefen wollen 
Soldaten als Bebedung 

20, Zunt. Um Morgen Findet feine Stgung des Tfungli Yamen 
ftatt. Der deutiche Gefandte, Freiherr von Ketteler, jiebt fich um 
9 Uhr einer Verabredung gemäß mit dem Dolineticher Heren Cordes 
und einem Unteroffizier und fünf Mann, die er aber wieber zurücd- 
Tendet, nadı dem Tungli Mamen. Wın Eingange des Tfung-Pir 
Huttung wird er im feiner Sänfte dire) den Hopf geichoffen. Gorves, 
der noch) rechtzeitig auffbringt, erhält eine Ichwere Vervundung von 
hinten durch einen Schuß ganz tief in den Unterfeib. Gr jällt, jpringt 
aber auf, umd c8 gelingt ihm, fich bis an die Thüre einer nahen 
Miffion zu jchleppen, nadjdem er vergeblich verjucht Hat, von Ktettelers 
Leiche etivas zu jeher. Die begleitenden Mafus kommen in rajendem 
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Feuer trogend. Sandfüde werden aus den feinften Leinen und aus 
Sei ; überall find bereits die genfter verbarrifndiert. 


erhalten jeden Duantität Neis zugeteilt. 

22. Juni. Im den Gehäuden Hinter der Gefandtichaft bricht 
ein gewaltiges Feuer aus; alles Löfcht, felbft Die Damen helfen Wafjer 
tragen. Während der Lfcharbeiten werden wir von der Mauer herab 
und von dem Dache des Diongolenmarktes bejcofien. 

In Taf jollen 33 Kriegsichifie Kiegen, trobdem find m) feine 
Truppen im Anzuge. Die Ehinefen rüden uns näher auf den Leib, 
und fo erden Wir und rot alle in die englifche Gefandtfchaft 
zurücziehen müffen. rau Squires (er. St. Gefandtfcaft) nimmt 
fich ber flüchtigen eingeborenen Chriften überaus liebevoll an, Aber 
das Elend ift zw groß; entgehen die Chriften der Nievermegelung, 
fo werben fie allem Anfcheine nad) einer Epidemie erliegen. Unter 
den amerilanishen Soldaten find Fälle von Vlattern vorgefommen. 

+ 28. Juni. Wir werden bie ganze Nacht Bindurd; & beichoffen. 
Das Hanlin Yin, die ältefte und wertvolfite Bibliothet in Be 
in der die Hanlin Examina ftattfinden, bietet den Truppen der Borer 
gute Unterkunft. Wir Könnten dasfelbe in Brand fchiehen, thun das 
iebod; nicht, um uns nicht den Haß der Gebildeten zuzuziehen. 

24. Juni, Gejtern Nacht wurde das Hanlin Yiian von ben 
Borern jelbft angezündet, mit der Abficht, ıms von Norden a 
das Feuer zu vertreiben. Durd; Einreißen einer Mauer gelang 
er das Feuer von ben Sefandtichaftsgebäuben abzuhalten. aaa 

der Toflbaren Manuffripte und Holzplatten wurde gerettet. Aber der 
größere Teil, der den Fleiß von Yabrhunderten getoftet Be Liegt in 
ur Gegen 12 Uhr beginnen die Chinefen in flarfen Salven auf 

uns zu fchießen. Es ift zu drollig, zu beobachten, tie fie fich vor 
ihrer eigenen Flinte fürchten. Viele halten das Gewehr mit beiden 
Händen über dem Kopfe und dritden los, indem fie die Augen jchlichen. 

Die Japaner find Prachtferle. Dberft Shiba tft ihr Befchle- 
Haber, ein Kleines Männchen, aber ein vorzüglicher Soldat. 

25. Juni. Uuf der Nordbrüde fchlagen die Chinejen eine in 
tolojjalen Buchitaben gedrudte Proflamation an, die angeblich von 
der Kaiferin erlafien wurde. Das Schießen hörte eine Weile auf 
und 08 gelang, uns der Proflamation zu bemächtigen. Diejelbe 
befagte, bie fremden Mintfter jeten zu beichügen. Wuch fei eine 
Depeiche eingelaufen, die auf der Mi ho-chiao in Empfang genommen 
werden könne. Die Abmwejenheit der fonjt bei feinem katferlichen Edift 
fehlenden VBuchftaben: „Dies ift Kaiferlich* ließ uns an der Ehtheit 
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ein Viertelpfund Hammeljleifh erlaubt. 

Das Seichob einer Wallbüchie jdlug in die Kirche der englüichen 
Gefandtihaft; veriwundete fie au niemand, fo richtete fie doch viel 
GSinefche or Boing wi "De Shtnfen erkertaieren ya 
Datamen mit Sandfäden, wie während des keaiiden Strieges. Ob 





hinefti—hen Truppen bie Stadt verfaffen hätten, um ben Ver« 
bündeten entgegenzugiehen. Die Amerikaner geben ihre Barrifade auf. 
ingt ihnen aber, die Mauer wieder zu nehmen, Die Chinefen 
hinter der Auffiiden Banf eine Barritade gebaut und beiciehen 
bon Hier aus mit zwei Kleinen Sruppichen Stanonen ben Uufgang ber 
Amerifaner zu der Mauer. Die Damen geben ihre fchönften Seiden- 
Heiber, Vorhänge und andere Eojtbare Etoffe zur Herjtellung von 
Sandjäden her. 
2. Juli. Morgens um 8 Uhr waren wir geziuungen, unfere 
der Mauerbarrifade im der deutichen Gefanbticaft 
siehen. Ich war dort auf Wache und erhielt dabei dem zweiten 
Schuh durch den Hut; dem .erjten hatte ich vor einiger Zeit in ber 
engliichen ala BT Ich höre, daf man int der ver 
Nacht etwa 40 verichiedene Scheinwerjerfignale beobachtet 
Baben wid, aber jonjt nichts, das davauf jchliehen ließe, dah die 
Truppen mahe find. Es iit wunderbar, dah Wir trop alledem in 
To guter Stimmung find. Die Damen haben mit dem Nähen von 
Sandjäden jo viel zu thun, daß fie glüsflicherwetie feine Zeit haben, 
über das traurige Schidjal, das ihnen die Zukunft aufgelpart haben 


nachzudenten. 

3. Juli. Im der Nacht wurde viel geihoflen, aber wenig ge- 
troffen; die Stellung der Amerifaner auf der Dauer fcheint aber 
doc) wieder gefährdet zu fein, Wil man fi dort halten, jo muß 
die chimefiiche Barrilade, die nur etwa 20 Meter entfernt ift, ge 
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12, Juti. 4 es Ruhe, die in Peling en 
it, wird durch das Gerücht, dafı Prinz Tuan und Prinz Ching 
gegeneinander lämpfen, erllärt. 8 fallen heute in unferer Umgebung 
nur wenig Schüffe und niemand wird verwundet. Die Hige wird 
immer ärger! 

Japaner und rapne machen einen 
zeritören eine dinejiiche en Dasielbe per ge 
Ere. im Hanlin-yuan, Die Franzofen fangen einen chinefiichen 

Soldaten ein, ber erklärt, daß viele jeiner nicht mehr 
mitthun wollten, da fie nicht gefonnen jeien, ee den fargen 
Sohn von drei Tacls per Monat aufs Spiel zu ia Viele jeien 
Bert dejertiert und im ihre Heimat BERERAIR, Das Schweigen 

der großen Öeichiite erflärt er damit, daß der Katjer verboten habe, 
mit ihnen zu ET aus Furcht, die Beichoffe Fönnten in die Kaifer- 
ftabt fliegen. Die Takuforts feien von ben Fremden bejegt, aber bie 
Ehinejen hätten 1, Fremdenviertel in Tientfin zu Ruinen geichoffen. 
s fiege im Plane der Chinefen, uns in Peling nicht mehr anzu 
greifen, fondern durch Hunger unfere Kapitulation zu erzivingen. 
Gottlob wir haben nod) recht viel Reis und Konferven, und aud; an 
Wein und Mineralwalier fehlt e8 nicht. 

13. Juli. Heftiges Feuer während ber Nacht; ein Staltener 
wird getötet. Der Gefangene der Frauzofen erbietet fich, gegen an- 
gemejjene Belohnung Spionendienjte zu thun, falls man die Unijoem 
der NYunglujchen Truppen für ihm zu beichaffen imjtande jei. Die 
Sadje fommt uns aber dod) etwas zu risfant vor, Während eines 
Angrifis auf die franzdjtiche Befandifenit gelingt e8 den Ghinejen, 
ein Gebäude in die Luft zu fprengen, tobei die Herren Rofthorn, 
Beitelen und andere unter den Trümmern begraben werben, aber bis 
anf zivei Soldaten umverlegt wieder zu Tage Fommen. Dagegen Toll 
die Erplofion vielen Chinejen das Leben gefoftet haben. Das fran« 
aöfifche Gefandtichaftsgehäude wird zur Hälfte vom euer zeritört, 
Zu gleicher Zeit machten 200 Ehtnefen einen Angriff auf den Tennis- 
plag der deutichen Gefandtichaft, der von Graf Soden mit einigen 
wenigen Leuten zurüdgejhlagen wird. Dem Feinde mirb babe eine 
Fahne entrifien. 

14. Juli. Gin Bote, der aus der Ghinejenjtabt zurüdgefommen 
it, berichtet, das dort feine Soldaten mehr zu fehen find und das 
Hatamen geiperrt ift; auf dem Wege nad) den Gejandtichaften traf 
er allerdings Truppen von Yung Lu umb auch jolche des berüchtigten 
Zung fü hing. Die Strafen in der Chinefenjtabt find ganz ruhig, 
die Beichäfte gehen weiter und bie Läden find offen. Haufierer bieten 
furchtlos ihre Waren anf offener Straße an, Die Pe Staats- 
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zeitung erfcheint wie gewöhnlich jeden Tag, und der Kailer und die 
Kaiferin befinden ji) in der „verbotenen Stadt“. Bon den Truppen 
der Verbündeten hört man nichts. 

14. Juli. Ein von den Franzofen gefangener Chinefe jagt aus, 
daß Tuan Wang Yueng Lu und Tung fu-hiiang an der Spige ber 
Verwaltung ftänden und daß Prinz Ching nichts mehr damit zu thun 
habe. 3 find noch viele Borer in der Stadt und ihre Hauptjtüge 
ift Tuan, von dem jie Sold und Proviant beziehen. Tung fu hiiangs 
Leute haben die Mauer im Süden bejegt, während Yunglus Truppen 
fih in den Ruinen der franzöfischen Gefandtichaft Häusfich nicder- 
gelajien haben. Außerhalb der Mauer liegen unzählige Tote und 
Verwundete. Unfer Gemährsmann ift einer der vielen Kulis, die 
für 26 Cent3 pro Tag dazu angehalten werden, die Toten wegzutragen 
und zu beerdigen. Er teilt uns jpäter noch mit, daß nicht weniger 
al3 3000 von Tung fu hiiangs Leuten in Peking liegen. 

Ein Bote, der vor fünf Tagen ausgefandt wurde, Fan heute in 
fehr tranriger Verfaffung zurüd. Er war über die Mauer herab- 
gelafien worden und glüdlid; aus der Stadt entkommen, fpäter aber 
von Yung Lus Truppen gefangen genommen und ihrem Yeldhern 
vorgeführt worden. In feinem Munde hatte man aud; den Brief, 
der nad) Tientjin beftimmt war, gefunden und ihn deshalb zwei Tage 
in einen Tempel eingefperrt, iwo ihn die Soldaten fürchterlid, mi 
handelt hatten. Endlich wurde er mit einem Brief an die Minifter 
zurüdgefchict, mit der Aufforderung, ich unbewaffnet und ohne Be 
dedung in das Tfungli-Namen zu begeben, wo man fie beffer befchügen 
tönne. 

15. Juli. Heute wurde zu gleicher Zeit ein fehr heftiger Angriff 
auf die franzöfiiche, deutfche und englifche Gefandtichaft und das Fu 
unternommen. Man glaubte jchon, das u müjle fallen, aber Oberft 
Shiba und feinen braven Japanern und Italienern gelang e8, den 
Angriff abzufchlagen. 

E3 geht ein Antwortichreiben an das Namen, oder richtiger an 
„Prinz ChHing“ ab, in welchem die Minifter e8 ablehnen, von der 
Einladung in das Yamen Gebrauch zu machen und gleichzeitig hervor 
heben, daß die Fremden nicht die Angreifer, fondern die Angegriffenen 
find und nur ihr Leben und Hab und Gut verteidigen. Zum Schluß 
wird den Chinefen mitgeteilt, daß Verhandlungen nur dann angefnüpft 
werden, wenn Botichaften u.f. mw. durch eine bevollmächtigte Perfon 
mit einer weißen Slagge überbracht werben. 

17. Juli. Zwei Soldaten, der eine von Yung Qus, der andre 
von Tung Fuh-hfiangs Armee, kommen zu uns in die Gelandtichaft. 
Der eine, welder früher bei Sir Roberts Mufiffapelle thätig war, 
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um Ar ie Yan zu a 

In der Nacht begann ein Iranfer norwegiicher Miiionar, ber 
fi) in feinem Zimmer eingefchloffen Hatte, jo EL su jhreien 
und zu toben, dafı die Ehincien glaubten, wir hätten einen Angriff 
auf fie vor, und destvegen zır jchießen anfingen. 

18. Juli. Die lag eingetretene Ruhe fommt und gerabezu 


Botichaft aus Tientiin: „Eine a Fe "cas an 
24000 Fapanern, 4000 Rufjen und 2000 Engländern werden 

ans 20, Juli verlafien, m Beling zu entlegen, Die N 
lafjung in Tientfin ijt vom Feinde nicht genommen werben. Der 
Erpedition werden fich ferner 1500 Amerifaner, 1500 Franzofen und 
300 Deutfche anfchtießen.“ Li Hung-hang ift zum eg 
von Ehibli ernannt; jein Vorgänger hat Selbitinord begangen. 
General Nieh hat nad einer verlorenen Schlacht Hand an fich gelegt 

Das Tjungli Yamen teilt auf Beiragen mit, daß die Leiche bes 
Baron von Stetieler im einem prachtvollen Sarge in einer geeigneten 
Halle aufgehoben ei. Die Nachricht wird der Baronin iberbradht, 
die bisher die Hoffnung nod) nicht aufgegeben Hatte, ihrem. Gatten 
möge durch eine glüdliche Fügung das Leben erhalten geblieben fein. 

19. Juli. &8 ift vollfommen ruhig während der Nacht, jogar 
beängftigend ruhig, fein Schub füllt, Den Kranten im Hofpital thut 
BE Ruhe ehr wohl; unfere einzige Plage find jet die Milkiomen 

Mostitos, die man früher während bes Bombarbements gar nicht fo 
bemerkt Hatte, 

20. Juli. Vor der franzjischen Barrifade ericheinen Abgefandte 
mit einem Brief und den elf Wiitenfarten der Yamen-Minijter, Die 
mit den Somplimenten der Saiferin und bes Saifers den fremden 
Gejandten mehrere Wagen voll Warjermelonen und Surfen über- 
bringen. 8 ift doch zu fomifch, vier Wochen lang Be man ung 














das re den Befehl gehabt. 
1. Auguft. Die Belagerung dauert nun. fon jehs Wochen 


a) notwendig eintretende Mangel au Lebensmitteln. Aleiich 
wird wohl jchon früher ausgehen und Zufuhr von aufjen tft nicht 
zu erivarten. Oberjt Ehiba empfängt einen Brief: „Zientfin, 26. Zuft, 
Ihren Brief vom 22, erhalten. Abreife der Truppen durd) Echwierig- 
feiten beim Transport verzögert, diefelben werben aber in ziwer ober 
drei Tagen abrüden. Sobald der ungefähre Tag der Ankunft in 
Reling beitimmt werben kann, folgt wieder Brief. Chiustlge Banbaer 
nach beitigem Kampf endgültig bei Tientfin geichlagen am 15. d.M, 

In einem weiteren Brief von Tientin (30. Juli) wird gemeldet: 
Heute Vormittag war ein Gefecht bei Peitfang und alles ift jeht 
ruhig bier. Nachricht Tommt, daı Boxer in Tjunhua, Shau-hair 
Avan md andern Plägen Ehriften erihlagen. Rufen und faiferlide 
Truppen haben bei Ch'in how (bei Sham-hairfwang) gefodhten. Tientfin 
it voll von fremden Soldaten, bejtändig fommen neue an. Die Eifen- 
bahn ziwifchen Hier und Taf ift im Gange. 

6. Auguft. Deveihe des Tungli Yanıens, das jich darüber 
bejchivert, daß mir das Schiefen hegonnen hätten und außerdem 
„Durd; fnutes Schreien und Feuern die Soldaten erichredt und aufr 
gejagt hätten." Während des Tages fallen moch vereinzelte Schüfle- 
In der Nacht ift alles ruhig. 

8. Auguft. Aus dem ru wird die Nachricht gebracht, dah alle 
Stadithore biodiert find und nur eine Heine Definung zum Durd« 
Eriechen für eine Perjon gelafien it. Oberit Shiba erfährt, dak mit 
Husnahme von fünf Bataillonen von Yung Qus Truppen alle anbern 
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Auf der Flucht aus dem Junern Fhinas. 


Ray verpiche, dene 5088, fünf Spiele Euler Anne 
a ee offen. 


von denen drei Öranaten im Fu plagen. Wir verjuchen, durch hart. 
mädiges Nichtfenern fi die Sache beruhigen zu laffen; ces A 
aber nicht. Mittags erwidern wir das Feuer. Die Ehinejen halten 


den Deut, .. 2.80 (isn erw Mazimfeuer En amd Weiten, — 


14. Auguft. Gegen Vormittag wird es ettons ruhiger, am 
Mongolenmarlt und in den Muinen. Das Schiehen kommt näher 
und näher; morgen um dieje Zeit 9 Pa werden die Truppen wohl 
im der Stadt fein. Im der englife elandtichaft ift alles voller 
Jubel. Mir ftellen im Hof ke 2 e anf, die Iuftig im Winde 
flattert und, tie c8 gi den one fehr mißfällt, da viel im 
der Nichtung gejchoffen wit 

Um 3 Uhr fahen wir ie erjten Sihfs (indifche Truppen) in der 
Gejandtihaft, die durd, die Schleuje in der Mauer einzüdten. — 
Wir find gerettet! 


Auf der Flucht aus dem Innern Chinas. 





eine große Anzahl von Weifjionsarbeitern genötigt, fi aus 

dem mern des Landes, wo fie von den fanatiichen Banden 
ber. Borer aufs Höchfte bedroht waren, zurüczuziehen und nad der 
Süfte zu flüchten. Nicht allen ift e$ gelungen, auf diefe Weile ihr 
Leben zu retten, Manche find von den Ereiguifien Überrajd;t worden 
und. haben teils auf dem Wrbeitäpojten, teils bei dem SFluchtuerfuc, 
ihren Tod gefunden, Andern war die Möglichleit des Entlommens 


»: Uneuhen im nördlichen und öftlichen China haben befanntlich 
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Auf: der Flucht aus dem Innern Chinas. 


Mandarin zu Hilie jandte. ndes einer jolhen Vollsmalie gegen- 

über waren © Re Volktänbig, madheos Der Pöbel rädte m Kinem 
weg, man folle uns das Lehen nehmen. Zugleich een bie 
Thliren zu erbrechen umd in das Haus einzubringen. Wir jahen bald, 
daß die Thitren dem tmütenden Anfturm auf die Länge wider« 
ftchen würden, und c8 wäre dann um uns geichehen geweien. Ebenjo 
ee ee De 
das Haus jlog und jedes bare Fenfter zertrümmerte 


Tea SUR eis Medermdend 5 und einer Turzen Leiter 


eilten ins Amtshans. ie Beamten nahmen uns aufs freumdlichite 
auf und fehidten le ofbaleı ab, um den Röbel auseinander 
zu jagen. Wllein das brachten fie wicht fertig, und jo begaben fich 
denn die Herren felbit, alS e8 zu bumfeln anfing, an Ort ımd Stelle. 
Die Ihren, die gegen alle Erwartung bis bahin jtanpgehalten hatten, 
twueden ben Beamter bereittwiltigit von denen, die ich noch im Hans 
befanden, aufgethan, um die Magijtratsperfonen zu empfangen. Bu 
gleicher Zeit ftürmte mum aber auch das Volk auf die geöffneten 
Nänme [08 Alle Ermahnrungen und Warnungen der Beamten waren 
vergeblich. Ihre Perfon wurde nicht im geringitem ee Die 
Soldaten wurden vom Volt überwältigt. Der Röbel drang 

ein, ranbte, was zu finden war und ftedte es fchliehlich En Retror 
dem in Brand, Don den Soldaten waren adjt verwundet. Als die 
Beamten fahen, dah die Sache jo Ichlimm ftand, ließen fie noch mehr 
Soldaten kommen umd erteilten dielen den Befehl, mit dem Bajonett 
gegen die Tumultanten und Plünderer vorzugehen. Das geihah und 
num Wurde ad) Orbnung geichafft. 

Der Pöbel war damit zivar amseinander gejagt, aber jeht 
fanmelte er jih vor dem Aıntshaus ımd drohte, mit Gewalt einzu- 
dringen umd un® zu ermorden. Der Mandarin ging darauf hinaus 
und erflärte den Senten, daß er beim geringiten Berjuch auf jie 
Ächiehen lafjen werbe und ziwar fo fange, bis fein eingiger mehr auf 
dem Plat fei. Diefes beftimmte Uuftreten hatte zur Folge, da fich 
ber Pöbel verlieh, Wir fonnten und num and zue Ruhe begehen, 
Aber an viel Schlaf war nicht zu denfen; denm wicht nur plagten 
uns die (äftigen Mostitos, auch die Hike war ausnehmend groß und 
aubemn mußte jich ein jedes von ums jagen, daß die nächiten Stunden 
unfere leisten auf Erden fein fonnten. Qrop diefer gefahrvollen, 
unfichern Lage durften wir nicht einmal in der Nähe unfrer geäng« 
fieten Frauen die Nacht zubringen, fonbern waren nach hinefijcher 
Sitte möglichft entfernt von ihnen untergebracht: Die Verficherung 
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der Beamten, dab e3 ihnen an nicht? fehle, mußte uns genügen. 
Wir befahlen ung dem Schuge Gottes und fuchten dann etivas zu 
ichlafen. 

Am nächten Tage erbot jih der Mandarin, uns jicher nach 
Shanghai verbringen zu lajjen, wofür wir ihm eine gute Belohnung 
zulicherten, fal3 wir die Küfte ungefährdet erreichen follten. Der 
Mandarin wollte aber von einer Belohnung nichts wiffen. Da man 
inde3 der militärifchen E3tkorte nicht trauen durfte, fo jchidte der 
Beamte feinen Bruder, einen Neffen und einen Better mit, die fich 
der Schugmannfhaft von 20 Soldaten anfchloffen. So erreichten 
wir glüdlich mit Gottes Hilfe Shanghai. Der Mandarin will aber 
aud) jegt, nadydem wir in Sicherheit jind, nicht mehr ala 200 Dollars 
annehmen, womit faum die Muslagen unferes Geleit3 gededt find. 

Die Reife will ich nicht weiter im einzelnen fehildern. Sie war 
da3 Furchtbarjte, was wir bis jegt erlebt haben. Das Boot, das 
uns aufnahm, war viel zu flein für unjere große Zahl von Leuten. 
€3 war nur für jech3 Perfonen berechnet und wir waren unferer 
einige zwanzig, die darauf Plag finden mußten. Einige der Soldaten 
fampierten auf einem andern Boot, das wir ing Schlepptau nahmen. 
Die Hibe war fchier unerträglich. Nirgend3 durften wir landen, da 
wir mehrmals nur mit Inapper Not den Angriffen des Pöbels ent- 
gingen, fobald wir an einem Pfat anzulegen wagten. Zaft die ganze 
Seit über war da3 Boot mit Rau) und Dualm angefüllt, fodak 
man kaum atmen fonnte. Die meiften Lebensmittel, die wir mit auf 
die Reife nehmen wollten, waren uns vom Wöbel gejtohlen worden 
und unterwegs konnten wir nur felten etwas faufen, dag geniekbar 
war. Bei unferer Ankunft in Shanghai war ich.von der ganzen 
Reifegefellichaft der einzige, der fich gerade noch mit Mühe aufrecht 
erhalten Tonnte. Alle übrigen, vor allen die Frauen und Kinder, 
lagen völlig darnieder. Was mich aber am meiiten jchmerzt, ift, daß 
wir voraugjichtlich für längere Zeit von einer Rüdkehr nach unferem 
Arbeit3poften werden abjehen müjjen, und fo leid uns das thut für 
unfere dortigen Chriiten, jo wirde ihnen unjere Anmwelenheit unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen doch nichts nügen, ja vielmehr ihre 
Zage nur erjchieren. Haben fie doch ohnedies fchon vieles erlitten 
um ihres Glaubens willen. (Bapt. Miss. Mag.) 
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2 Won Schanfı ner SHankaa, 


Keine der 18 3 Besriges Chinas hat fich bei der Niedermepelung. 
von Miffionaven a DEREN in jo 6 Weife hervorgethau, 





oper Murden unterwegs 
ftarben an den erhaltenen Miihandlungen. Sat befanden jich 
noch bei ihnen Mifj. Glover mit Frau und zwei Sindern, fowie 
Bel. Gates vom der Station Quan. Won diefen 19 Berfonen kamen 
fünf unterwegs um, ihre Leidensgefchichte it Kurz folgende, 

Bis zum 25, Junt war in Bingyan abfolut Ar von Unruben 
oder einer aufitändiichen Bewegung zu bemerken. Behörden stellten 
fich Freundlich zu ım$s und exrließen fogar eine ee worin 
fowohl den Fremden wie den eingeborenen Chriiten Schu verheihen 
wurde. Wohl hörten wir von Unruben, die auf dem Wege zwiichen 
Pingyan und Tientjin ausgebrochen jeien, aber etwas Genaueres, 
was uns etwa hätte Bejorgnis einflößen fünnen, Lonnten wie nicht 
erfahren. An 25, Juni indes erbielten mir einen Brief aus Taiyıan, 
ber das Gremplav einer Broffamation enthielt, die joeben vom ou 
berneur Vi Hiien erlafien worden war, worin ex der Bevölferung, 
mitteilte, dab jid China im Srieg mit dem Ausland bejinde und daR 
alle Fremden Teufel vernichtet werden follten, Wuf der Niüdjeite der 
Proflamation wurde uns mitgeteilt, da unler Magiftrat feinen Bi 
u freundlichen Erlah; zurüdgezogen habe und daß ber Böbel daran 

fei, unjexe Kapelle in der Stadt zu zerftören.  Etivas jpäter, am 
Abend, ericjien dann ein Voltshaufe vor unjerem Haus in der Bor- 
Madt und wir fahen uns gendtigt, ins Amtshaus zu flüchten. Hier 
erflärte uns aber der Mandarin, dab er fih unferer nicht annchmen 
künnte. Ex babe Befehl erhalten, feinen werden mehr zu fchügen 
umb er bitte uns, ihn nicht im Verlegenheit zu bringen. Schliehlid), 
hieß ex fich aber doc) exbitten, uns eine Heine Schupmannfhaft mit« 
zugeben, damit wir ums nad) dem Norden, nach der Hauptitadt 
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ins mädjte gejagt. Da die Ortfcaften jehr zahlreich, waren und nahe 
beieinander lagen, jo wurden wir den Pöbel niemals los. Ein Volls- 
haufe löfte den andern ab. Dabei konnten wir weder Lebensmittel 
noch Wafler und 8 ift ein Wunder, wie wird unter diefen 
Umftänben fonnten. Tagelang fonnten wir den brennenden 
Durit mr ans den Schmupigen Pfüpen am Wege jtillen. ers 
ipir eine Stadt, jo war e8 etwas befjer. Aber ber bei 


des Beziels, Hier verihwand dann die ei und. wir mußten 
jehen, wie wir und weiter dincchichlagen fonnten. 
Etwas nördlich von Tiehtichaufu in der Provinz Schanft wurde 
Frl. Rice vom Pöbel erichlagen. Sie und Frl. Houston waren an 
jenem Tage I erichöpft, daß fie fich am Wege niederjetsten mb er- 
Härten: fie jeien gerne bereit zu fterben, aber weitergehen fönnten fie 
nicht mehr, In der Stadt, die wir vorher palfiert hatten, war der 
Mandarin jo barınherzig gewejen, uns etivas Silbergeld mit auf den 
Weg zu geben, was wir in der bloßen Hand tragen mußten, da wir 
8 jonft nirgends bergen fonnten. Damit hofften wir mm, eine arte 
für die beiden Frauen mieten zu Fönnen. &3 begaben fi) deshalb 
wei von uns ins nächte Dorf, um mit den dortigen Bewohnern 
zu umterhandeln. Aber die Leute gingen nicht darauf ein, bieben 
ung vielmehr mit einem Steden auf die Kmöcel, bis wir das Geld- 
fü fallen ließen. Dann jagten fie und zum Dorf hinaus. Da e8 
gerade anfing zu regnen, jo fuchten wir in einem nahen Wadhthaus, 
das leer jtand, Zuflucht, wobei aber die beiden Fräulein zurüdblieben. 
Aber auch bier wurden wir vom Röbel verjagt und die beiden Armen, 
die nicht mehr weiter fonuten, wurden zu Tode geprügelt, Wir 
fonnten nichts thin, bis wir die Stadt Tiehtichau erreichten, von wo 
| 
| 





dann der Mandarin Nahforfhungen nad) ben beiben anjtellen Lie. 
Frl. Rice war bereits verichieden, Frl, Houston dagegen Iebte noch, 
ar aber jchredtich zugeridhtet; die Leute waren fogar mit Pferd 
und Wagen über fie weggefabren, um ihr die Wirbelfänle zu zer- 
hredien. Sie jtarb dann auf der Weiterreife in Pummung, von mo 
ihre Leiche nad Hankau verbracht wurde. 

Das Schlimmite wartete noch unferer, al3 wir ben Gelben Fluß, 
den Hwangho, erreichten umd diefen zu Freuzen hatten. Die Behörden 
hatten uns inzwifchen Karren zur Verfügung geftellt und verjproden, 
uns über den Fluß fehen zu laffen. Sobald fir aber im Boot 
faßen, fuhren die Karren ab und die Bootslente nötigten uns, wieder 
and Land zu gehen. Na fie erflärten rundiveg, fie wollten mit ums 
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Erklärung. In Bezug auf die im Miflions-Magazin ©. 436 erwähnte 
Thatiache, daß die Leipziger Milfion an der Mifiionsfeier in Herrnhur nicht 
vertreten war, teilt uns Herr Mifitonsdirektor v. Schwarg in Leipzig die Gründe 
hiefür mit, die wir feinen Wunfch gemäß gern noch nachträglich zur Kenntnis 
unferer Xejer bringen. 1) Die Mifjionsiahrhundertfeier in Herenhut jei gerade 
in die Pfingitwoche gelegt worden, in der jeit Jahrzehnten das Jahresfeft 
und die Generalverfammlung der Ev. luth. Mijjton zu Leipzig gehalten werden. 
Die Reife nad) Herrnhut fei dadurch von vornherein unmöglich gemacht worden. 
2) Die Ev. luth. Diffion habe fon lange vor Erlaß der Einladung 
nad) Herrnhut jich mit Veftimmitheit gegen eine größere gemeinfane Mifjions- 
jahrhundertjeier ausgeiprodhen, fodaß auf eine Teilnahme derfelben an einer 
Veranftaltung, die defen ungeachtet getroffen worden jei, ohnehin nicht ge 
rechnet werden fonnte. Zudem fei bei Ablehnung der Einladung aud) feitens 
der Leipziger Mifjton der Brüdergemeine ein Segenswunid zu ihrer Feier 
ausgeiproden worden, jodaß ein Gegeniag zwilhen dem Xerhalten der . 
Leipziger Miifion und dem der Neuendettelsauer und der Hermannsburger 
nicht beftche. 








Büdjeranzeige. 


Horbach, Pir. Offener Brief au Herrn Bifchof vom Unger über die Stellung 
der Miffion zur Politik, zugleich eine Denkichrift an die deutiche Regierung. 
E. Perteldmann, Gütersloh. Mt. 1. 

Eine vernichtende Stritit de römiich-tatholifchen Miffionsverfahrens, wie 
e3 unter der Zeitung des von der Prejfe jo gerühmten Biichofs Anger in den 
legten Jahren zum großen Schaden des gefamten Millionsmweiens in China 
geübt worden ift. Was hier an unmwiderlegbaren Thatjahen, geftüßt auf ein 
umfangreiches Yerveismaterial, das der römischen Verichterftattung jelbft ent: 
nommen ilt, fritiich beleuchtet wird, folfte jedermann, bejonders au den 

Kolonial- und Negierungskreifen genugfam die Augen öffnen über den inter 

schied, der zwiichen der römischen Schwertmiifion und der evangeliihen Mifjiong- 

Brapis betet. Man darf gejpannt fein, mas der Biihof darauf antworten 

wird. 

Brodes, P. Luer durch Klein:Afien. Bilder von einer Winterreife durd) 
das armenijche Notftandsgebiet. Mit Vorwort von Gen.-Zup. D. Praun. 
Mit 138 Abbild. Chbenda. brod. ME. 4. | geb. ME. ö. 

Das ift fein Reifebericht, der uns bloß mit Land und Leuten de bereiiten 
Gebiet3_befannt macht, jondern der Verfaifer führt und an all die Stätten 
der chriftlihen Yiebesthätigfeit unter den_notleidenden Armeniern; er jhildert 
uns den Schauplag der grauenvollen Chriftenverfolgungen und die Not, in 
der fih die vielen Witwen und Waijen befinden. Dabei fehlt c8 nicht an 
interefjanten Griebnifjen und aniprehenden Schilderungen aus der Gejchichte 
der befuchten Gegenden. Trog des reihen Bilderihmuds und der vornehmen 
Ausftatiung ift das Buch jehr niedrig im Preife angejegt. Gin prächtiges 
Werk für den Weihnachtstiich. 
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Rider, F_ 5. Bom groken Milisustelde. 
se ır mern Könige. 


Ziab, China in Wort uud Bild. säriunzuat ch. Mü mern Bildern. 
Bak;, rinonebutband:: M.1.2. 
Gm iesr anivrebend ausgenaneer Püsleir zu cite Interenanten 

Zfzsen aus dem Leben der Ghimeien. 

Eeiner, 2. Edredenstage in Aumak. Mrz einem Br? auf Aianıe von 
ent und jest. Mu 15 Zilem 13 Elena 

brod. WPHG: za Mi— Hr 1B. 
Ten Saupibeiandieil tes Scririhene bilde die Schterung der Be 
lagerung von Rumaie Durch Die auftändiicen janieer, jomıe Die Flucht der 

Basier Mitrionegeihwiiter aus dem belagerten ‚ort an Me Kite. Der Schil- 

derung lugı das Zagebud von Hin, Kamiene zu Grunde, Der befanntlih 

icon einmal mıt feiner ‚yrau von den Aanıcern in Kurraie gerangen gebalten 
murbe. Um des geididhtliden Zuiammenbangs willen it eine furze Taritellung 
der Beziehungen Yiantes zu Gngland vorausgeihidt, iomie der Cinjug der 

Mition in Kumaie und deren bizberige Gnmwiflung bis zu ihrem plöglichen 

Abbrud geidilvert. 

Gärlis, P. War Ende Dei 19. Jahrhunderts der en. Kirdge zu wünfden if! 
Jedem, der fie lieb bat, zur Prürung vorgelege. 2. Auf. erlag von 
E. Shaffnit, Tüheldorr. 80 Bf. ! far. Mf. 1.20. 
Ein Scrisihen, das volle Beachtung verdient. G# werden darin Xebens 

fragen der ev. Sırdıe beiprocen und zugleich bedeutiame Rınte zur Venwirk- 

lidung ber ausgeiprocenen Wüniche (in Bezug auf Xonfirmation, Abendmahl, 
$emeinihait, Fpangeliiation, innere und ä Anden Mifion, Zerfafung, Schulex.) 
erteilt. Auch Wiiiionare fönnen viel aus dem Büchlein Iernen. 

Faber, D.C. Ghina in Hiftorifer Belenhtung. Mit einer Abbildung. 
2. Aufl. Berlin. %. Haad. brod. Mt. 1. 
ine gründliche Studie über China, wie fie nur_ der befannte Sinologe 

aber hat liefern fönnen. Man fann fich daraus beijer über die dhinejijchen 

LVerhältniffe orientieren, als aus mandem größeren Werf. 

Kran, ?. Die Milfionsyflicht des ch. Tentichlands in Ehina, Chenda. 50 Bi. 
Ein zeitgemäßer Vortrag über die ev. Miiiion und ihre Aufgaben in China. 

SHarnad, D. Brof. Grundfähe der evang.:proteft. Miffion. Ebenda. 145. WBi. 

Ingend:Riffionsblatt. Jahrgang 1898 u. 1899. Perlag der Miffionsbude 
handlung in Neufirhen (Kr. Moers). a 25 Pf. 
Heftausgabe mit jhönem farbigem Umfchlag. 52 Seiten u. ca. 40 Iluftr. 


NB. Wille hier beiprohenen Schriften können duch die Milfiondbuhhandinng 
bezogen werden. 
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Die Bibel in der Baltille. 


ie in der erjten jranzöfifchen Nevolution im Jahre 1789 
zeritörte Vaftille in Paris war lange Zeit hindurd) das 
Stantsgefängnis, und in demfelben haben neben Schuldigen 
auch, manche Unfchuldige den Reit ihres Lebens vertrauert. 
| Von einen jolchen Gefangenen der edelften Art, einem eingeferferten 
evangelifchen ‚Beiftlichen, erzählt uns das Buch, „Iulian oder das 
Ende eines Jahrhunderts” unter anderem folgendes: 

Die Dauer des Gefängnifies, welches Julian bewohnte, war 
it Snfchriften jeder Art bederft. Verzweiflung, Exgebung, Glaube, 
Unglaube, Liebe umd Haf hatten fi hier vereinigt. Aber die 
Namen waren überall ausgewifcht. Der Sefangene follte nichts 
von jeinen Vorgängern willen, als ihre Leiben. Auch die Jahres« 
zahlen waren verfhwunden; in der Baltille follte e8 feine Zeit 
geben, 

Eine Infchriit, mit fejter Hand in den Stein gegraben, hatte 
ihn lange bejhäftigt: Hie jacet anima mea, d.b.: Hier ruht 
meine Seele! Eine Seele getötet, begraben! Wie viel Leiden in 
diefen vier Worten! 
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„heute den 5. Juli 1684 farb meine Tiebe Mutter; Gott 
fie in Seinen Frieden aufnehmen mit meinem Bater. Rd 
ac eruee ber niemanden als mich auf 
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Auer Aa eg en Die Geitichen 
Königreich verlaffen.* 
7. Mai 1696 \wirde mir eine zweite Tochter 
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imen Bruders, der fagt, ex habe feine Furcht und wolle Sic 
demfelben Heiligen Dienft widmen.” 

Hier endete das mit Tinte Gefchriebene. Der Neft war aus« 
nehmend Mein gefehrieben. Der Schreiber fchien von Anfang am 
berechnet zu haben, daß er Fein anderes Papier bekommen werde. 

„Heute den 13; Suli 1688, feit vierzehn Monaten in der 
ich duch Gottes Güte diefes Bud) erhalten, das 
mir meine eeumde ducd, einen Schlieher zuftellen tiehen, den fie 


Den ganzen Tag habe ich im dem Buch geblättert, ob ich micht 
einige Zeilen bavrin finde, und men bim ich ganz traurig, mmeil ich 
nichts gefunden habe. — Gefejen zum Anfang das 14. Kapitel 
Nohannis, wo c# heißt: Ich will euch nicht Waifen laffen.“ 
„15. Mai 1689. Heute find e8 zwei Jahre, dafi ich ein- 
gefperrt wurde. Sch glaubte, man werde nich himeichtem, mie mat 
8 fon mit mehreren andern gethan hat, welche die freude hatten, 
file den Heren it ben Tob zu gehen. Uber e& jcheint, man will 
feine Hintihtungen in der Hauptjtadt, und deswegen hat mar mid) 
im diejes Schloß; geiperrt und gefagt, ich fünne heraus, warn ich 
wolle, jobald ich abjchmwöre. Wlfo werde ich hier fterben. — Wen 
ich nur ehvas- vort meiner ‚Frau umd meinen Kindern und meinen 
Bruder: erfahren fünnte! Aber ic) weiß vein gar nichts, nicht 
einmal, ob fie nod; am Leben find.* 
420, Auguft: Gefunden in meinem Zimmer eme Höhlung, 
| die offenbar einer von meinen Vorgängern angefangen hatte. 
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Die Bibel im der Baftiife, 


Icon eine Tochter von 20 Jahren. Denfen fie ı 
Beten fie für mich, wie ich für fie? Werm i 





Ad, mein Gott! Bielleicht ne ee et 
Religion erzogen, die dem Evangelium feind ift und die Heiligen 
verfolgt! Vielleicht Hat man fie gelchet, ihrem Vater zu fluchen. — 
DO Gott, nimm diefe Gedanfen von mir! Cie zerreißen mir das 
Her. Und mein Bruder, mein armer Bruder, ber Geiftlicher 
werden wollte, was haben fie aus ihm wohl gemacht?“ 

„12. April 1709. Diefen Winter it e8 entjehlich Falt ac- 
mefen, jo daß ich glaubte, fterben zu nrüifen, obgleich man mir 
ein wenig feuer gegeben hat. Man fagt, daf viele Leute geftorben 
umd daß bie Ernten vernichtet find. Gottes Hand liegt cher 
auf diefem unglücklichen Sönigreich. Ich bin fehr gealtert diefen 
Wirter, wirklich, ich bin bald 54 Jahre alt, und davon 2 Iahre 
in diefer Baftille,“ 

„Dezember 1712. Man fagt, daß der König fait ai ganze 
Familie hat me fehen. ort rächt das Blut und die Thränen 
unferes Voltes. Aber ic) wollte, id; hätte diefe Zeilen nicht 
geichrieben. Sott weiß allein, warım Er etwas thut.“ 

„Duft 1714. Gott jet Dank! ich fange an, diefer Welt ab- 
zufterben. Wenn man mir jagen wiirde, ich därfe heraus, es witrbe 
mich nicht fehr aufregen. Ich bleibe eben jo gerne noch ein wenig 
hier und wünfche erft im Himmel die zu fehen, welche auf Exden 
meine Familie waren.“ 

„September 1715. Der König ift geftorben! Zweinnpfiebenzig 
Jahre dauerte feine Negierung. Sept wide er wohl gerne feine 
Laft mit der meinigen vertaufchen.... — Man jagt, dak der 
meine König erft fünf Iabre alt, umd daf der Herzog von Orleans 
Megent ift; das Förmte eine Veränderung herbeiführen. — So it 
& mit unferm armen Herzen, Ich fagte, ic) fet diefer Welt ab- 
geitorben, und jegt ertappe ich mich abet, von Hoffnung zu reden.“ 

„Januar 1716. Die Hoffnung war vergeblich, aber gottlob! 
ich habe fie nicht mehr nötig. Die Ergebung ift wieder gekommen 
und völliger als zuvor. Ich befehle Leib umd Seele in die Hand 
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hatte-geichtieben, ee 
feinen Bott, ‚Selbft jeinen Namen hatte er nicht beigejegt. War 
es nicht, genug, daß Gott ihn fannte? Vielleicht Hatte ex mehr 


Und wer hatte dem Gefangenen der Baitille Dies Ziel: gefagt 1? 
Wer hatte ihn gelehrt, nicht zu wanfen im Herzen, dies Ziel ftets 
im Muge zu behalten? Dieje Bibel. Ste war, fein vertrmuter 
Freund geworden; aus ihr hatte er ‚Die Kraft gewonnen, feine 
Leiden in Geduld zu tagen, feinen Feinden nicht: zu fluchen, 
fondern für. fie zu beten; Dies Buch hatte ev noch gefüßt, als feine 
Augen: x den Dienft werfagten zu lefen; aus ihm hatte er bie 
eit Steger und ‚bis ans Ende i 
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‚teilhaftig werden? fragt fie endlich ihre Zuhöreeinnen. 
N ü leich einige; wi 
langen. — Gewiß, das fünnt ihe erreichen, fährt die Bibelfvan 
fort, aber ihr müßt euch eben anftrengen und gänzlich mit dem 
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welche die Bibelfvau um Unterricht bitten. Im fchlichter verftänd- 
licher Weije hält fie ihnen wie gewöhnlich Defum den Sünder 
Heiland. vor und ermuntert jie, an ihn als den alleinigen Netter 
von Sünde und. Tod zu glauben. Darauf entgegnen. ihr Die 
s „Out, wir wollen von jet an Gott anbeten md 
itig, zum Befuch des Gottesdienftes ermuntern.“ — 
hatten. ‚aber ‚auch zwei. jogenannte Bücherlefer der 














bebürffigfeit zu überzeugen. Die frauen | 
Vergnügen zu, bis/fie Schließlich auseiefen: „Dieje Lehre 


der Erntegeit bei drängender Arbeit, den Gottes: 
‚Antwort; das: werde 





ten? — Gewiß, war die‘ 
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unfer 
Gott schen längft. Er ift 68 aud, der Hinmel und Erde famt 
allen Dingen geichaffen hat, denn er ift allmächtig.‘" -— „So, 
fagte:der WBücherlefer, „it euer Gott von jo groker Macht? Aber 
ich fan doc) ‚gar nicht glauben, da er unferm SKonfuchus und 
den anderen Weifen Chinas gleihlommt.” Daraufhin gab ihm 
Bibelfran zur Antwort: „Dein SKonfucius mag wohl ein 
gerwejen fein, aber er hat eben doch feine Macht, 














Aus der Arbeit einer Bibelfrau in China. 13 


raucher, Spielern. unter die 
Bibelfrau: „Es een die u Bene 
wa Mer im verborgenen nod) allerhand thun, was 
nad) Gottes Willen ijt. Aber daran ift nicht die , 
audy nicht der Miffionar, noch feine Mitarbeiter jhuld; denn 
fönnen wicht alles willen, was der Einzelne im verborgenen Une 
rechtes thut. Und. wenn ein Ehrift nicht nach Gottes Willen 
handelt, jo geichieht dies nicht etwa darım, meil der Miffionar 
ihm geftattete, mein im Öegenteil, die Chriften wiffen wohl, 
daf; man nicht gegen Gottes Willen handeln darf, und daß im 
Falle von Sünden der Mijfionar ihnen vermahnend 


abgebrochen werden, weil inzwijchen die Nacht hereingebrochen war. 

Das find jo einige Beifpiele, bie uns zeigen, wie eine Bibel- 
frau eiwa arbeitet und ihren Volksgenofjen da8 Evangelium nahe 
zu beingen jucht, um fie ne hen und fein Reid zu ger 
winnen. Und: der Erfolg? Es it eben auch Siemannsarbeit, 
wie jede Miffionsthätigteit, eine Ausjaat auf Hoffnung, der aber 


fie und das Wort Gottes, das fie ihnen naljebringt, bod) einen 
nachhaltigen Antrieb, jodah fie fortan ftändig in den Gottesdienft 
kommen und zwar mit dem veblichen Willen, mit der Gottesjache 
eingehender befannt zu werden und fid den Chriften amzufchliehen. 
So jällt zwar manches Samentorn auf ben Weg und unter die 
Dornen, aufs ditere Erdreich) und auf ben Tyels, aber au das 
eine und andere fällt auf einen fruchtbaren Boden, da «3 aufgeht, 
gedeibt und Humdertfältige Feucht bringt. Gott fegne aud) ferner+ 
Hin die Arbeit unferer Bibelfrauen im fernen China! 














Befonders erwedte ihr Los, wenn fie aus d is entlaffen 
waren, feine Teilnahme. De tom kam ihm der Ben 
er entfafjene Gefangene. Zu diefem Juve richtete er zus 


untergebracht und. Befehle 

Be aan en nen ha as anheben 

Auch die Lage der Kranken in den Spitälern ging ihm sehe 
zu Herzen. Die Wärter waren ungejchiet, rob und ojt von fchlechtem 
Charakter; eine regelmäßige Seelforge für die Stranfen war micht 
vorgejehen, Aber: wo waren die Helfer? Meberalt offene Thüven 
und mannigjahe Gelegenheiten, die Gefallenen. aufzurichten, die 
Sranten zu pflegen, bie ibn abi aber 


mich richt befucht,“ fiel ihm schwer auf die Seele. Warum sollte 
gezögert werben, den Dienft der Diafonifjen, der in, dee Sirdje 
des apaftofifchen Zeitelters und. mod) einige Ba Matte 
vorhanden erweden 


Gefallenen 
beranzubilden. Die Stille von Haiferswerid) 1a ihm jehr günftig 
zu 2 für eine foldje Anftalt. 

&o begann er im Namen Gottes das Wert. It Feahjahr 1836 
tar eim größeres Gebäude feil, und er Taufte «8, ohite einen 
Pfennig zur Anzahlung zu befigen. Aber als der Zahlungstermir 
herbeifan, war die Stauffumme bei Heller und Pfennig vorhanden 
Auf den 20. Dftober fündigte eine Jungfrau von € hrifte 
Tichemm Charakter ihren Eintritt als exfte Peobefchtweiter an. Aber 
fo groß war liebners Eifer zu beginnen, da das erfte Diafoniffen- 
Muttechaus in dev Welt ohne eine Diakonifje am 13, Oftober 
1836 eröffnet wurde. Es ging freilich jehe bejcheiben her md 
durch manches Gedränge. „Ein Ziich, einige Stühle mit halb- 
zerbrochenen Lehnen, ein paar Mefier, Gabeln mit nur zwei Zinten, 
tmwenftichige Beitjtellen und anderer ähnlicher Hausrat war ums 
gejchent worden. Dentoch begannen wir unfer Werk mit großer 
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Herausgegeben von der Bibelgejellichaft it Bajel. 
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Fojakims Schreihmeller. 


Wenm aber Zubl drei oder wier Blatt geichen 

deite, erfhmätt er’8 unit einem Schreibmefker +. 
Ierem, 30, 8 
ie jehen hier in ein Zimmer in Ierufalem hinein. 
Zwei Männer find darinnen, Un dem ZTifch fit 
Baruch der Schreiber, eine Pergamentrolle und eine | 
Schreibfeder in der Hand; der andere geht auf und 
ab und ift äuferft erregt; ein Übertebifcher Schein 
kiegt auf feinem Angeficht und feine ganze Oeftalt bebt als wie 
von etwas nod nie Gefehenem und Uebernatürlichen darmieder 
gedrüdt, E8 ift Jerenias, erfüllt mit dem Geift der Weisiagung. 
Zu jede bewegt, um mit eigener Hand die Worte niederzujchreiben, 
die der Almächtige ihm in feinem Innern fiber die erftörung 
Serufalems ofjenbart, dittiert er folde dem Schreiber Barud). 
E85 find heiße, brennende Anlagen über Fojatim den König und 





*) Predigten von Tatnage, 1. Band. 











m 


Yojahns Schreibmeffer. 19 


wie fie Bott gegeben Hat, nicht mehr und nicht weniger. Was 
das Neue Teftament anbetrifft, jo geben die größten Schreiber der 
verfdhiedenen Jahrhunderte genaue Kataloge nn En 
Ignatius und Elemens im erjten Jahrhundert 
im zweiten; Cyprian und Drigines tm Dritten; ea, ni 
nymus und Eufebius im vierten Jahrhundert. Ihre Verzeichniffe 
der verjchiedenen Bücher des Neuen Teftaments jhlagen die An 
nahme nieder, da irgend fremde Bücher in dasjelbe eingefchoben 
worden jeien. Wie viele Bücher jeher ihr hier auf diefem Stangel- 
breit liegen? Ihr jehet drei: zwei Bibeln und ein Gefangbud). 
Hier find zwanzig Männer, die ein Verzeichnis von diefen Büchern 
aufnehmen. Wäre e3 für irgend jemanden möglich, hier auf biefe 
Kanzel zu tommen, um ein neues Buch auf die Brüftung zu legen 
ofme dah ihr es wifjen jolltet? Ebenjo wenig war «8 für irgend 
jemand möglid), ein Zufaßbuch in das Neue Teftament einzu- 
fömmuggeln, während bod) die ganze hrijtliche Welt dariiber Mh 
Was die Bücher des Alten Teftaments betrifft, jo find fie 
duch Iefum jelbit janktioniert, der fie den Juden empfohlen. 
Wenn irgend ein Zeil des Alten Tejtaments nicht infpiriert wäre, 
jo hätte Ehriftus gejagt: Sucher in der Schrift, mit Ausnahme 
de3 Bucjes Jonas oder Efther z. Wenn Chriftus den Stanot 
der Schriften Alten Teftaments den Zuden empfiehlt, jo beftätigt 
er deren Echtheit. E3 konnte da niemals irgend eine Einfchirbung 
in die Bibel ftattfinden, denn die Juden wachten beftändig darüber 
und fie hatten Zeute, beren Lebensaufgabe e8 war, auf die Uns 
verleplichfeit der Schrift ac)t zu haben. Darteben hatte die Bibel 
auch jtels ihre Feinde, Wenn da irgend der Berfud) einer Xenderung 
gemacht worden wäre, jo hätte es fchon Gelfius im zweiten Iahr- 
uhren und Rorphyrius im vierten Jahrhundert auspofaunt. 
Aber fie haben nie irgend nur eine Wet von Mangel an Edjiheit 
angefochten, obgleich fie das Buch verachtet haben. 

Biel leichter möchte es für jemand heutigen Tags fein, einen 
langen Paragraphen in „Wajhingtons Abjchiedsrede" oder einen 
ganzen Gejang in Miltons „verlorenes Paradies“ einzufchieben, 
als cö fir jemand zu irgend einer Zeit möglich geivejen wäre, ein 
fremdes, nicht infpiriertes Bud) in die Bibel einzufchmuggeln, 

Nein, mein Here! Ich nehme entweder alles in der Bibel an 
ober nichts! Ein Mann fticht, nachdem er fein Teftament gemacht 
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fie und ich brauche fie auch; wir fonnten uns darüber nicht einigen, 
Bis jeder von uns die Hälfte behielt. Meine Hälfte wurde ber 
Segen meiner Seele, und die andere wurde ihin zum Segen.“ 

Der näcfte Dann, den ich als dem Beifpiel Jojafims folgend 
anführen will, ift der Ungläubige, ber mit feinem. Schreibmeijer 
die ganze Bibel vom erften Buch Mofis bis zur Offenbarung 
durdhichneidet und alles venwirft. Die teindfchaft, die in jenem 
BWinterhaufe die Herren und Näte vereint, befteht heute od). 
Die Feinde diejes Buchs haben fi in Vereine ee 
und haben das Laboratorium des (I , bas 
Aftronomen, den Hammer. bes Döineralogen zu Hilfe en 
Sie haben die Erde und den Himmel durhwühlt, um Lehrfäbe 
aufzufinden, die Bibel zu widerlegen, die Stiche zu fchädigen und 
bem Engel der Dffenbarung die Flügel zu ftugen. Weit bem 
Afwargen Pampf tes Pirinfiff® haben fe. Verf, dab 

Evangeliums in den Örund zu bohren. Sie jagen: 
die Bibel Mi ein läppifches Buch, voll von allerlei Gefchichtchen 
und Münchaufiaden, es habe nicht mehr Wert als die Schaftras 
der Hindu, die Zendaveita dev Perfer oder der Talmud der Juden 
und der Sloran der Mohammedaner. 

Manche ftopen ihr Meffer durch; diejes Buch, weil fie jagen, 
das Licht der Natur jei volllommen genügend, Wirklich? Haben 
die Feneranbeter in Indien, während fie fih mit Piriemen jtießen, 
bis das Blut aus allen Poren herausdrang, gefunden, daf das 
Licht der Natur genügt? Hat der Menfchenjreffer von VBorneo 
beim Abnagen des geröfteten Fleifches von Menfchenfnochen gefunden, 
da das Licht der Natur genügt? Konnten die Alten von der Höhe 
des Fda und des DOlymps dem Himmel jehen? Mein! Ich rufe 
bie Bagoden des Aberglaubens, die Selbftbügungen der Brahnanen, 
ben Sinderimord des Ganges, die blutigen Räder des Dichaggernnat 
auf, um zu beweifen, daß das Licht der Natur nicht genügend ift. 
Ein Stern ift jhön, aber er vermag kein Licht in die Mitternacht 
einer fündenvollen Seele zu giegen. Die Blume ift herrlich, aber 
fie fteömt feinen Balfam aus fir das verwunbete Herz. Alle Wafjer, 
ob fie num in tobenden Wafjerfällen herabftürzen ober in fühlenden 
Negenfchauern des Sommers herabriefeln oder im Morgenthau 
perlen, fie geben der fiebernden Seele nicht die belebende Frifche, 
wie ein einziger Tropfen aus dev Lebensquelle diefes göttlichen 
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ojakims Schreibmefer. 2 


ihe einen Fehler darin, daß ich euch micht alle (Fragen über die 
Bibel beantworten kann. Ich würde feinen Pfennig für die Bibel 
geben, wenn ich alles darin verftehen fönnte; ich müßte dann an 
nehmen, baf bie Höhe und Tiefe der göttlichen Wahrheit nicht jehr 

fei, werm ich mit meinem endlichen BVerftand alles erreichen 
Könnte, Ein einfacher Baier fagte zu einem Zweifler: „Die Ge- 
heimmifje dee Bibel befümmern mic) wicht; id) Tefe die Wibel, wie 
ich Fisch effe. Wenn ic) beim Fifcheffen an eine Gräte komme, 
jo verichlude ich fie nicht, jondern ich lege fie auf die Seite, 
Wenn ich beim Lefen der Propheten z.B. an etwas fomme, das 
ich mir nicht erffären fan, To age id): das ift eine Öräte, und 
fege fie beifeite. Wern ich in einer Schre etwas finde, was meine 
Vernunft nicht zurecht legen fan, jo jage ich: das ift eine Gräte, 
und fege e8 beifeite.“ Ach meine Freunde, dab Leute fich zu Tode 
aulen mit „Sräten“ und Geheinmifien, während doch in der Bibel 
überall fo überaus viel Speife ift, durch welche meine Seele ftart 
wird für die Emigfeit! 

Ferner ftößt der Ungläubige fein Schreibmefjer durch diejes 
Bud), weil er fagt: „Wäre c$ das Buch Gottes, fo miühste e$ die 
ganze Welt haben. Man könne nicht annehinen, daß wenn Gott 
der Welt etwas jo Wichtiges zu fagen habe, er e& mur einem 
Heinen Zeil des menjchlichen Geichlechtes, das die Bibel wirklich 
befigt, fagen wilrbe.” Darauf antworte ich: Die Thatfache, da 
"me ein Teil der Menfchheit irgend ehwas erhält, ift fein Beweis, 

daß diejes „ehvas“ nicht von Bott gegeben ift. Wer macht Orangen 
und Bananen? She jagt: „Bott“. Ich frage euch: „wie fan 
das fein, da doc, Taufende eures Gejchledhtes nie eine Orange 
ober Banane gefehen haben? Wenn Gott foldhe Dinge geben 
wollte, warum gab er fie nicht allen? Er kan doch nicht parteitjch 
fein? Die Thatfache aber ift, da Gott ein Mecht Hat zu thun, 
was ihm gefällt, und er ift fcheinbar partetifch in taufend Sachen. 
Er giebt uns ein herrliches Stlime, Gluhwind und Dirre aber 
dem Wiüftenbewohner. Er giebt in Sizilien reiche Weizen» und 
Delernten und den Nordländern Schnee und Seehumde, Er giebt 
dem einen Marn zwei gitte Mugen und dem andern gar feines. 
Er giebt dir beftändige Gefundheit, deinem Nächten aber langes 
Sichtum. Er behandelt uns nicht alle gleich. Wenn das ganze 
menjchliche Gejchlecht überall das gleidhe Klima, diefelben Ernten, 























fprengt. 
Strauß, Renan, Feuerbach und alle fonjtigen urn Spötter, 
Keitifer zufammen mit dem ganzen Heer ber Fi re 
fchieren, ich gehe euch entgegen mit einer enge a Dirten 
und iichersleuten. Vorwärts, ihe für eure Vibel begeiiterten 
Leute, auf zum Stampfe! Stehet feft! Bieler jharf!; euer! Ahre 
Neigen wanfen! Sie fliehen! Sieg! Sieg dur) unfern Herem 
Sefum Ghriftum! 

Ich kann nicht beffer die Göttlichleit diefes Buches beweifen, 
als dich die Thatfache, dab 8 von jeher einem folchen mächtigen 
Angriff ausgejegt war und aus dem Kampfe hervorgegangen und 
bis auf uns gekommen ift, ohne daß ein Kapitel verrwifcht, ein 
Sleichnis aufgelöft, ein Wunder verlegt, eine Verheifung umge: 
ftoßen worden ift. Stein anderes Boot hätte einem folch fchtweren 
Seegang auch; mur eine Stunde lang jtandhalten können; feine 
andere Macht hätte in folchem Sreuzjeuer aushalten fönnen! Diejes 
Bud) ijt Heutzutage das erfte, hat den Vorrang vor allen andern! 
In der Philojophie fteht 3 höher als die Werke von Descartes, 

Ariftoteles umd Sokrates, Im der Gefchichte wird «8 mehr ger 
achtet als Herodot umd Kenophon. In Poejte jteht c# höher als 
Homers Nliede und Dantes göttliche Komödie, höher ala Göthe 
und Schiller. Es ift verbreitet in nahezu 400 Spraden. Die 
beiten Sünjtler arbeiten an der Allujivation feiner Blätter, der 
Verzierung feiner Einbände, der Schönheit feiner Buchftaben. Die 
Scoenen feiner Erzählungen und Verheißungen zieren jede Wand 
und tönen burd) die Mufit dev Dratorien und Orceiter. 

Wenn der Unglaube in feinem Srieg gegen bie Bibel jo erfolge 
reich ift in den nächjiten 50 Jahren, wie er es in den legt vergangenen 
war, jo wird im abe 1950 die Bibel im Belig von jedermann 
auf ber Erde fein, der eine Hand hat, fie zu halten. Ein Schwingen 
diefes Buches über die Throne der Tyrannen und fie werden fallen; 
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Die Bibel in Hralien, 


3 Peter Waldus mit feinen geiftliden Brüdern, den 
Armen von Lyon, am Ende des zwölften Zahrhunderis 
anfing, handjehriftliche Wibelteile in der dem Bolk ver- 
ftändlichen Mutterfprache zu verbreiten, da wurden dieje 
heiligen Schriften zu Funken, bie im ber großen Maldenfer- 
bewegung ein euer entzündeten, das troß aller römifchen Gegen- 
wehr durch die ganze abendländifche Ehriftenheit hin feine Herde fand. 

Eim Bibelvolf nannte man jenen Reft der Waldenfer, welcher 
in den abgejdhiedenen Thälern Piemonts den Sturm der Verr 
folgufig überdauerte. Die Vibelhandihriften, vom Vater auf den 
Sohn vererbt md von bdiefem für die Enfel abgejchrieben, fie 
waren das Licht, das in der FFinfternis fcheinet, fie bildeten Jahr- 
hunderte lang die Macht und Schugwehr wider die Anläufe ber 
Feinde. Ein Volk, defjen Kinder befchrungsfüdtige Mönche mit 
Vibelfprüchen iiberlegten, fonnte wohl für feinen Glauben fterben, 
nie aber denjelben verleugnen, und alle evangelifchen Ehriften bleiben 
gegen Unglaube und Aberglaube in demjelben Mah widerftands- 
fähig, in welchem fie die Bibel fennen und lieben. 

Auc) die neuere Evangelifation Italiens, welche im Lauf des 
zu Ende gehenden Jahrhunderts unternommen wurde, nahm ihren 
Ausgangspunkt in der Bibelverbreitung, und zwar it es bie 
britijche umd ausländifche Bibelgefellichaft, deren Name mit den 
Anfängen der evangelifchen Kicche Italiens wie mit jo mandent 
andern Miffionsiwerk rihmlich verbunden ift. Im Nahre 1804 
wurde biefe Gefellfchaft gegründet und fchon im Fahre 1808 Lie 
fie erftmals das Neue Tejtament im itafteniicher Sprache dritdlen, 
um dasjelbe unter ben Jtalienern zu verbreiten, welche während 
der napoleonischen Sriege als Gefangene nad) England kamen. 
Diefe Neuen Teftamente wurden ferner von Malta aus im füb- 
lichen Italien eingeführt und befonders in Meffina nod; int Jahre 
1808 zahlreich verkauft. Ein Angeftellter der Gejellichaft Fonnte 
damals berichten: „Die Verbreitung des Neuen Teftaments hat 
alle meine Erwartungen übertroffen. Angehörige jeden Standes, 
vom Fürjten bis zum Bauern, fommen zu mir ins Haus, um ein 
zu erlangen; ebenfo erhalte ich wort auswärts viele Briefe, 











28 Die Bibel in Italien. 


welche Bitten um Teftamente enthalten.“ Als die Priefterfchaft 
unruhig wurde, da unterzog eine Verfammlung unter dem Vorfit 
des Bilhofs von Meffina das Bud) einer theologifchen Prüfung; 
aber das Ergebnis derjelben war jo günftig, daß der Bifchof jeber- 
mann den Befig und das Xefen des Neuen Teftaments geftattete, 
obgleich e3 fich um die evangelifche Ueberfegung von Diodati, 
Bezas Nachfolger, handelte. Es waren nod) friedliche Zeiten, 
doch ließ die Reaktion nicht lange auf fi) warten. 

&s waren von der englifchen Bibelgefellichaft mehr als 11000 
italienifche Teftanıente verbreitet worben, und gleichzeitig hatte man 
Ausgaben des Neuen Tejtaments in Bafel, Piemont und Neapel 
veranftaltet, als im Jahre 1815 die Verbreitung Heiliger Schriften 
in ganz Italien verboten wurde. 

Die Bibelgefellichaft gab das verjchloffene Land jedoch nicht 
fo bald auf. Malta mit feinem Schriftenlager war im Süden der 
Stügpunft, von welchen aus der Angriff auf die päpftliche Fejtung 
Italiens geleitet wurde, im Norden war e8 Chur in Graubünden. 
Bon diefen beiden Orten aus fanden auc) in den dunfeln Jahren 
1815—1848 nicht wenige Teftamente und Vollbibeln heimlich einen 
Weg nad) Italien und halfen manchen Lefern zum Glauben. Der 
berühmtefte unter den Befehrten jener Zeit war der Dr. 2. Defanctis, 
der als Pfarrer der Magdalenentiche in Rom gerade an einem 
gelehrten Buch fchrieb, in welchem er die Lehrfäge des Triden- 
tinifchen Konzils zu verteidigen fuchte. Während diefer Wrbeit 
fand er eines Tages auf feinem Schreibtifch eine italienische Bibel; 
nie ijt befannt geworden, wer fie hingelegt hat. Defanctis las 
und überzeugte fich bald, daß es ihm unmöglich fei, das beab- 
fihtigte Buch zu fchreiben, ja, der gelehrte Mann ließ fich bereit 
finden, feine behagliche Stellung zu verlaffen, auf alle feine glän- 
zenden Ausfichten zu verzichten und aus Nom zu fliehen, um im 
Dienft Chrifti der geijtesmächtigfte italienijche Evangelift Diejes 
Jahrhunderts zu werden. 

Endlich) brad) die Morgendämmerung der neuen Zeit aud) 
über dem unglüdlichen Italien an. Im Jahre 1848 wagte die 
englifche Bibelgejellihaft fogar in Rom eine Ausgabe des Neuen 
Teftaments zu druden, die allerdings fofort nach ihrem Erfcheinen 
mit Befchlag belegt und verbrannt wurde. In Mailand und Turin 
machten die Agenten der Gejellichaft damals diefelben erfreulichen 











Die Bibel im Italien. © 


Erfahrungen, wie vierzig Jahre zuvor in ns Serien 
nahın nun die Bibelverbreitung ihren ungeftörten Fortgang, und 

im Jahr 1860 wurde für die bis Tedt zugänglichen Gebiete, welche 
feither von der Schweiz aus mit Schriften verfehen worden waren, 
eine jelbftändige Agentur gegründet mit Niederlagen in allen größeren 
Städten. Vibelboten zogen durchs Land, und faum war wieder 
eime neue italienijche Provinz frei geworden, jo waren auch jchon 
jene Evangeliften der Bibelgefellihait zur Stelle. Am 20. Sep- 
tember 1870 jah man fie er mit den italienifchen Truppen 


iehen und jofort 
ihren Verfaufsftand in der Hauptftraße (Corfo) nahe beim Pariheon 
auffchlagen. Seitdem haben die Bibelboten das entl Gebir: 
dorf, die fernfte, einfanfte Infel Staliens aufgefücht. Die englische 
Bibelgefelljchaft wendet jeit vielen Jahren jährlich über 100000 Lire 
file die Bibelmiffion in alien auf und hat im vereinigten König- 
reich zufammen nit der jchottijchen Schweitergefellichaft bis heute 
über drei Millionen Bibeln md Bibelteile abgejept, jo dah unter 
dem italienijchen Bolt fein VBuch fo verbreitet ift wie Bibel md 
Neues Tejtament, 

Sehr viele diefer Bücher mögen vernichtet worden fein ober 
umbenügt und verftaubt auf den Bücherbretteen Ib und bod) 
ift es fehr ermutigend, wenn ein Bibelbote verfichert: „Ir meinem 
ganzen Bezirk giebt es feinen Ort, am dem ich nicht eingeine Bibel- 
freunde finde.“ Ganz unerwartet entdeckt man oft in irgend einen 
weltfernen Dörflein eine Gruppe Bauern, die fich regelmäßig zur 
Bibelbetrachtung vereinigen. 

So famen im legten Sommer zwei Boten der Bibelgefellichaft 
in ein Dorf hoch in den Abrurzen; fie boten einem Mann ein 
Teftament zum Kauf an, da grüßt fie diefer mit Freuden als 
Brüder und erklärte, er fenne das Vudh wohl und Iefe es fleißig 
mit mehreren renden, Dieje Märtter hatten einige Jahre in 
Amerika gearbeitet und waren von dort nicht bloß mit ihren Ex« 
fparnijien, jondern mit der einen köftlichen Perle in die Heimat 
zurüdgefehrt. Die Heine Gemeinjhaft von jechzehn Bibelfremden, 
welche auf diefe Weije zu ftande fanı, hat fich num der Waldenfere 
gemeinde im nahen Chieti angeichlojfen. 

Sn der Provinz Forli, einer Heimat des wilbeften Soyia- 
Kismus, jand meulih der waldenfiiche Leiter der evangeliichen 
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Vielleicht werben doch noch manche ie ‚Raiboliten 
durch erden Bone Be 
Ib ul Mc elnas DAR Ta br HEERES SER 
die Berheifungen defen, der Macht hat 
find dir vergeben.“ (Nacht. über ee un des &u. in) 





Büdheranzeige. 


Urquhart, 3. Die neueren Entdedungen und die Bibel, Rom Berfaffer 
autorifierte Meberfegung, 333 ©, Stuttgart. Verlag von M. Kielmanın. 
Ey at 3 @hcin Tür Bin hen 
jerfafjer Dicies janten olgt tt für Schritt den 
erften Stupiteln ber Genefis und meilt nad, wie Die oft bon der Kritit als 
fe lich Derurteilten Angaben derfelben durch De orjhungen einer 
ft, Die auf ee nicht auf Vermutungen berubt, als richtig 
Denen werben, jodaß beri jende Aflyriologen immer mehr dabtı gi 
werben, Ti) auf Seiten vers Bibel zu ftellen und die Angriffe at di 
eg Das Bud) eignet ia) ebenjo für Theologen wie für gi 
jaien, da e8 die mgennite wijienfhaftticher Forihungen in einer jedem Ge 
bildeten werftändt rn in friicher, anregender Daritellungsart, 
gie frei er ‚netebrter Trockenheit, mie von open Oberflächlichfeit zu 
ingen weiß 
Dietrich, Chr. Perlenfhag. Eine Sammlung von hriflihen Sprud« und 
Lieberperlen. 836 S. Stuttgart. Buchhandlung „Philadelphia“. 
geb. ME. 3. | m. Boldjhn. ME. 4. 
Die vorliegende Sammlung. bietet für jeden Tag des Jahres einen Spruch) 
und einen zu Demelben pafjenden Vers, die in ihrer Kris als u 
don Zofungsbüchlein benügt werden fann und = u en 
für Einträge in Gedent: und Wanilienbiicher dar! 
in einem ziveiten Teil noch bejondere 200 Stammbuchve: in RN 
Ba SE 
in jabent, x bürgt jhen der Name era 
Haltung tft jolid und jchön, toie fie ih Gejchentswwert eignet, 
Schlichte Worte. Predigten und then 0 don Georg Müller. Mit einem 
Bilbniffe Georg Mlilers. 233 ©. Halle a.©. Nic. Mühlmann. geb. MEZ 
Die biemit gebotenen 16 Predigten &. Mülters ftammen jämtih aus 
feinem en Lebensjahr (1897) und find erft nach feinem Bene kaelagh 
worden. find fchlichte Zeugniffe, Die nichts anı bezwe 
Schrift Ri zu erklären und fie an die Herzen auch ber einfach Ah 
reden zu laflen. Das beigegebene Bildnis des FORSONEDIERL Blaubensmannes 
nebört zu den beiten, das uns von ihm bekannt ift 
Schlatter, A. D. Die Evangelien ded Marks umd Lukas ausgelegt für 
Bibellefer. 374 S. Calw u. Stuttgart. Bereinsbuchhandlung. MI. 2.25, 
Wie bei Keiner Aukiegumg; des Matthäus bildet audı bier bie 
Hustegung deifen, was im Texte felber fteht, und nicht die apalı und 
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Herausgegeben von der Bibelgefellihait in Bafel. 
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boys Bucdrukerkunft und die Miffen. 







It Ram Hat in Diefen Iahre die 500, Wiederfeht des | 
4,9 Geburtstages eines Diannes gefeiert, dem die Welt | 
eine Erfindung von ber größten Bedeutung verbanft. 
An 24. Juni 1400, jo nimmt man an, it Johann 
Gutenberg, der Erfinder der Buchdruderfunft, zu 
Mainz geboren. Seitdem ift aljo ein halbes Yahrtaufend ver- | 
gangen, jeit der Erfindung feiner berühmten Kunjt aber 460 Jahre. | 
Hat die Welt Urfache, fidh diefer Erfindung zu freuen, jo die Kirde | 
nicht minder. Die Neformation wäre ohne die Buchdruderkunft 
wohl jchwerlich erfolgt. Die gewaltige Verbreitung der Schriften 
Yuthers, injonderheit der deutjchen Bibelüberjehung, durch den 
Drud hat ihr die Wege gebahnt. 
Nicht weniger ift die Buchdruderkunft der Mifjion zu gute 
gelommen. Wie die großen Länderenidedungen der Mifjion ein 
jernebliches Mifjionsfeld eröffneten, fo hat die VBuchdrucerfunft 
ihren mächtiges Mittel gegeben, e$ mit Gottes Wort zu bebauen, 






















den Lefehumdigen hat die en 
fprodene Wort Ki Wert, ba jie r verftand: 
werden. Predigt umd Schule müffen A erft mit Fleiß und 
Geduld das ihre hun, che man unter den nichtcheiftlichen Bolfs- 
maffen Bücher verbreiten fan. Wo jene aber den Grund gelegt 
Haben, da find die Bücher von großen Nuten. 

Die meiften größeren Miffionsgefellfchaften haben daher, fei 
«8 daheim, jei e& auf ben Miffionsgebieten, ei Drudereien 
und eigenen Buchhandel. Auch in der Heimat t die evane 
gelifche Miffion die Buchdruderhunft, um Mifftonsfinn zu weden 
umd zu pflegen, Die Miffionsgefellichaften eg mit ihrer 
Hlije Miffionsblätter und andere Mifftonzfe 

Beil denn bie Kunft Gutenbergs auch ber e Daifflen reichen 
Segen gebradjt hat und immer nod) bringt, fo wollen wir Gott 
danken, dab ex diefe Erfindung einem Denjchen hat gelingen laffen. 
Wohl fteht die „Broßmacht“ Prefie, wie rum eine andere, 
im Dienfte des Böfen, mie alle guten Gottesgaben von Menjchen 
geniäbtaucht werden. Aber body hat Bott fie in fein Regiment 
und feinen Heilsplan einbegriffen und gebraucht fie zuc Förderung 
feines Reiches. Ihm fei die Ehre! (Hannov. Miffions-Volksblatt.) 




















Das Bibel-Mufeum in Kondon. 













och über dem Lärm und Treiben der Weltftadt liegt eines 

der bedeutfamften Zimmer von Sonden, Ein jcdöner, 
feierlich jtillee Raum: die Bibliothek der Britifchen Bibel- 
gefellichaft, wo diefelbe ihre größten Schäte anfammelt, auch immer 
neue hinzufügt. Da jefielt zuerft eine altertümliche Rolle aus 
Schafhäuten die Aufmerffamteit. Diefe Rolle enthält den Pen« 
tateud), die 5 Bücher Mofe im Hebrätfchen, weld;e Dr. Wright, 
der frühere Verwalter der Bibliothek, in einer Synagoge nahe bei 
Damaskus erftanden hat. Die hebräifchen Schriftzeichen find auf 
gegli Seite der Schafhaut |Hön und deutlich geichrieben, 

ute brauchte man, um nur einen Band herzuftellen, 
man ein ganzes Tejtament für 10 Pfennige faufen. 
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Wie viel Mühe und Gefchiclichfeit muß die Herftellung diefes 
Buches gefoftet haben! 

Wir betrachten ein anderes Buch aus Birkenrinde, fein Bibel- 
buch, aber ein Buch, das den Eingeborenen von Sumatra heilig 
war. &8 ift in der Battafprache gefchrieben und enthält die Be- 
fcreibung der heidnifchen Gebräuche ihres Gößendienftes. Daneben 
liegt das Evangelium ded Markus in der Palifprache, jener Schrift, 
wie fie auf Ceylon gebräuchlich ift. Meit einem fcharfen Inftrument 
find die Buchftaben in Platanenblätter gerigt und mit Kohle über- 
malt, um fie leferlich zu machen. 

Hier ift eine Bibelhandfchrift, welche unfere befondere Teil- 
nahme erregt, denn man fagt, fie habe dem Neformator Melandı- 
thon angehört. E8 ijt eine lateinijche Bibel, reich gefehmückt mit 
verzierten Anfangsbuchftaben, mit Nandbemerfungen im winzig 
Heiner Schrift. Des Gegenfages wegen liegt eine Seite aus dem 
Koran daneben, die ausfieht, ala ob gemalte Infetten das Perga- 
ment bededten. 

In Fächern an den Wänden Hin ftehen die englifchen Bibeln, 
dann folgen die europäifchen aller Länder und zulegt Bibeln in 
jeder nur verftändlichen Sprache der Erde. Von den englijchen 
Bibeln ift befonders die des Worreformators Wycliffe und des 
Tyndall aus dem Jahre 1525 bemerkenswert, der den Märtyrertod 
ftarb. Dann die jogenannte „Große Bibel“, die mit einem Kupfer 
ftih nach Holbein gefhmüdt ift. Sie war zu foftbar, um dem 
Volke zugänglich gemacht zu werden. Exft die Genfer Bibel half 
dem Mangel ab und wurde überall eingeführt. Eine Miniatur 
bibel in Diamantfchrift bildet den Gegenfag zu einer riefengroßen 
holländifchen Bibel mit fcäwerem Eichenholzdedel. 

Hier liegen aud) einige Bände des Neuen Tejtaments, die 
Erasmus von Rotterdam eint benußt, und eine deutfche Zuther- 
bibel aus dem Jahre 1567. Dort fehen wir eine Malagafi-Bibel, 
die während der graufamen Verfolgung auf der Infel Madagaskar 
in den Zeitraum von 1835 bis 1853 in der Erde vergraben 
worden war. Daneben befindet jich eine Abfchrift des Matthäus- 
Evangeliums, die von der Infel Uvea, einer der Loyalitäts-Inieln, 
ftamımnt. Auf der aufgefchlagenen Seite fieht man einen dunfeln 
Tleden, der einft purpurfarben war. Ein eingeborener Katechift 
jaß lefend über diefe Seite gebeugt, als ein Trupp radjjüchtiger 














Bom Kirchenbefuch in Norwegen. 37 


Heiden ihn mit Beilen angriff. Der Schlag faufte nieder und 
das Blut des treuen Bibellefers färbte die Seite. 

Der Befucher diefes ftillen Bibelzimmers vernimmt hier einen 
gewaltigen Chor von Stimmen in allen Sprachen und Zungen, 
und fie alle flingen in dem Jubelton aus: „Gottes Wort ift nicht 
gebunden, Gottes Wort bleibet in Emigfeit!“ 


Won Kircenbefudh in Mormegen. 


a3 Meer umfpült nicht nur die Küfte Norwegens, fondern 

füllt auch die breiten Felsfpalten aus, die bis 15 deutiche 

Meilen tief ins Land eindringen. Die Einfchnitte nennt 
der Norweger Fjorde, die eine folche Wafjertiefe befigen, daß felbft 
große Schiffe bequem ihre Wege darauf finden. Taufend Fuß 
hohe Felswände dämmen hier da8 Meer ein. Faft möchte man 
annehmen, daß diefe Zjorde unbewohnt feien. Diefes ift nicht der 
Fall. Auch Hier Haben fid) Zifcher und Bauern angefiebelt, um 
auf einem fkümmerlih tragenden Ader ihre einfache Nahrung zu 
finden. Wie Schwalbennefter fleben ihre kleinen Häuschen an ben 
Selswänden. Die große Einfanfeit, das fortwährende Schweben 
in Todesgefahren mag wohl mit die Urfache fein, daß, wenn nad) 
jech® arbeitsfhweren Tagen endlich der Sonntag gelommen: ift, 
der Bewohner diefer einfamen Stellen das Verlangen fühlt, mit 
feinesgleichen im Gotteshaufe in Verbindung zu treten und fich 
an Gottes Wort zu erbauen. 

Zrüh morgens, wenn faum die Sonne aufgegangen, wird 
das Feitgewand mit allen feinen dem Norden eigentümlichen Kleinen 
Schmudjachen aus den alten Schränken hervorgeholt. Bunte Tücher, 
Hauben und fonftige zum Feftichmud gehörende Gegenftände werben 
in eine buntbemalte hölzerne Truhe gepadt, und num geht’8 auf 
den fteilften Wegen, die zuweilen noch mit Leitern in Verbindung 
ftehen, zu den Landungsplägen, wo im hölzernen Bretterhaug ihr 
leicht aber gut gebaute Boot fic) befindet. Das Boot ift das einzige 
Mittel, wodurch fie mit ihren Mitmenfchen in Berührung treten 
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fünnen. Seht geht’S Durch die oft fehr Hoch gehenden Wogen dem 
Orte zu, wo fi) das aus Holz fehön aber einfach erbaute Kirchlein 
befindet. Stundenlang währt die Fahrt. Von allen Seiten fteht 
man nun die mit jech® bis zwanzig Perfonen bejegten Boote ihrem 
Andachtsorte zueilen. Dort angekommen, wird das Boot an den 
Strand gezogen; die Frauen jhmücden fi mit den Tüchern u. f.w., 
die fie ihren Truhen entnehmen, machen ihre Kleidung fauber, 
die von Wind und Wafjer in Unordnung geraten ift. eftlich 
gefhmückt geht’8 der Kirche zu, wo der aud mit einem Boote 
angefommene Seelforger ihrer hart. Unter den fehwierigften 
Umftänden hat aud) diefer manchmal die Fahrt machen müffen. 
Andähtig Taufchen feine Zuhörer der Predigt. Sie zeigen in 
ihren Mienen Hunger und Durft nad dem lebendigen Worte Gottes, 
das ihnen flar und deutlich dargelegt wird. 

Nah Schluß des Gottesdienftes verläßt jeder ftill das Haus 
Gottes. Draußen begrüßen fi) die Freunde, fegütten fich gegen- 
feitig die. Herzen aus und nehmen am Strande ihr mitgebradjtes 
Efien ein. Nachdem die fehönen Schmudgegenftände wieder in 
ihre Behälter gepadt find, befteigen die Familien. ihre Boote, um 
ihr Heim aufzufuchen. Wenn im Winter die Stürme braujen und 
Schnee und Nebel ihr Wefen treiben, fehrt nicht immer ein jedes 
Boot heim. Wind und Wellen haben c8 erdrüdt und in der Tiefe 
begraben. Aber das alles fürchten die mutigen Norweger nicht. 
Nichts hält fie ab, am nächiten Sonntag wieder dem Drte zuzuts 
eilen, wo ihnen Gottes Wort verfündigt wird. 


Die Bibel in der Maferne. 


< 8 ift in der Garnijongftadt W. Da fteht unter lauter Ka- 
tholifen, als einziger Evangelifcher, unfer Freund N. als 

Soldat und dient feine Militärzeit ab. Er fühlt fi) in 

feiner Umgebung zwar recht einfanı und unverftanden, aber er hat 
feinen Heiland aufrichtig lieb und hält fich an ihn. Da erhält eines 
Tages feine gefanıte Stubenfamerabfchaft plöglich den Befehl, auf 











Eine wiel gebrauchte Bibel. 


die Sammer zu kommen. Dort muß jeder feinen Spindjchlüfiel 
abliefern; dan geht es wieder auf die Stube. Hier wird ının 
im Beifein der Vorgejebten das Spind eines jeden einzelnen gründlich 
unterfucht; dem «8 tft geftohlen worden. AS unfer Freund fein 
Spind auffchlieht, entdedit der Major gleich vorn ein aufgeichlagenes 
Buch. Er nimmt es in die Hand; es ift eine Bibel Sogleic) 
legt er fie wieder hin und jagt: „Hier brauchen wir nicht erft zu 
judyen; wo die Tiegt, da finden wir fein geftohlenes Gut. Macht 
mie wieder zul“ Hierauf wendet er jid) an den dienftihuenden 
Offizier: „Haben Sie die Bibel fhon einmal gelefen?" — „Nein, 
Herr Major.“ — „Nun, dann lejen Sie jie nur einmal, da fteht 
nichts Schlechtes drin; ich habe fie fon zweimal gelefen.” — 
Und das waren lauter Satholiten! Das geftohlene Gut fand jich 
nachher bei einen andern Soldaten, der in feinem Spind feine 
Bibel hatte. 





Kine viel gebrauchte Bibel. 


englifhen Marine und hinterlieh den Seinen neben atte 

derem Erbteil auch) eine Bibel. Diefelbe wurde von der 
Familie ganz befonders in Ehren gehalten. Was ihr aber einen fo 
hohen Wert verlieh, waren bie einfachen und doc jo vielfagenden 
Worte, weldje der einftige Befiger mit eigener Hand vorn auf das 
weiße Blatt gejchrieben hatte. Diefe lauten: „Diefe Bibel wurde 
mir gefchentt von Heren Railes in der Stadt Herford im Januar 1781 
als Belohnung für meinen regelmäßigen Befuch der dortigen Sonn- 
tagsfchufe und für mein gutes Betragen während jener Zeit. Sie 
ift 53 Jahre lang, wovon ic) 41 auf dem Meere zubrachte, mein 
fteter Begleiter gewefen. Während diefer Jahre war id) in dh See- 
Ichlachten und Gefechten, erhielt 13 Wunden, litt dreimal Schiff- 
brud), einmal verbrannte unfer Schiff, zweimal fehlug unfer Boot 
um, id hatte jünfzehnmal Fieber mancherlei Art — und immer 
war diefe Bibel mein Troft! Um 26. Oftober 1884, ar weldem 
Tage ich mein 60. Lebensjahr vollendete, lieh ich fie bei James 


3: ehva fünfzig Iahren ftarb ein waderer Seemann der 
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noch glinmenden Mjche unverjehrt Gervorgezogen hatte, Es war 
wie ein Wunder, daß diefe Bibel Er mit verbrannt war, da 
doch fonft fein Brettftüc, überhaupt fein breunbarer Begenftand 
jener Stube, worin fi) die Bibel befunden hatte, erhalten geblieben 
war; felbft die dicken, unmittelbar auf dem Mauerwerk rubenden 

Balken waren faft überall zur Hälfte oder gänzlich Sehe ie ‚Wir 
Ächlugen die alte, wohlerhaltene Bibel auf und dicchblätterten fie; 
fie war innen noch warn. Das war eine Leltion fiir den armen, 
beimgefuchten Bauer; denn ex gehörte leider nicht zu jenen glaubens- 
treuen Zeugen der evangelifchen Kicche in den katholiichen Landen, 
denen das Vibelbucy der wertefte Schay ihres HYaufes ift. Er 
Hatte im Gegenteil feine Bibel wenig oder gar nicht gebraucht und 
hatte auch den Gottesdienft nie befucht. Pfr. S. fchlug die Bibel 
auf und traf den 49. Pfaln, den er laut vorlas; dam fprad; er 
noch) einige Worte darüber zu dem ungküclichen Leuten. Diefes 
und eine Gabe, die er dem Bibehwort Hinzufügte, ift ihnen hoffente 
lich zu Herzen gegangen; denn wie wunderbar treffend lautete doc) 
& 8. der 12. Vers jenes Pjalms: „Das ift ihr Herz, dab ihre 
Häufer währen immerdar, ihre Wohnungen bleiben für und fir." 
Hier aber waren die Häufer zu Aiche geworden und das nicht 
gefhägte Wort Gottes dagegen war unverjehrt aus der Aiche und 
aus den Triimmern hervorgegangen und redete num zu ihnen eine 
ernfte Sprade! 


Das Werk der Bibelverbreitung in Rukland. 





m erften Dahrzehnt diefes Jahrhunderts war es in Rußland 
wohl allenfalls möglich, Bibeln mit deutjchem, veip, mit 
flavonifchem Texte (das Stavonifche ift die dem meiten 
Ruffen völlig unverftändliche Nirchenfpracje) zum Kauf zu erhalten, 
auch in finnifcher, polnischer, fertifcher und ejtnifcher Sprache fanden 
fich mod) vereinzelte Exemplare, in ruffiicher Sprache aber gab es 
feine heiligen Schriften. Da brad) 1812 Napoleon 1. in Rufland 
eim, umd die Nuffen mußten fich, immer wieder befiegt, weiter und 
weiter zurüctziehen, Der Czae Alexander I. jowohl wie feine 














m 








Das Wert der Bibelverbreitung in Ruhland. 4 


ruffifchen Unterthanen das Wort Gottes nahe zu bringen. So 
wurde ben im September 1814 bie bißherige Petersburger in die 


Michail. Als Ziel wurde wiederum ins Auge gefaßt, jede einzelne 
in Rußland lebende Familie mit einer Bibel in der er betreffenden 
Mutterfprache zu verforgen. Zur Herftellung einer guien Ueber 
fegung ins Muffiiche fchenkte der Ezar 30000 Rubel bar und ein 
fteinernes Haus in Petersburg. Bis zum Yahre 1923 mar die 
Vibel bereits in 16 Sprachen überjegt, und es waren 805000 
Bibeln gedruckt worben; auferdem waren in demjelben Zeitraum 
noch 49000 Bibeln aus dem Auslande bezogen worden. An Geld 
mangelte es nicht. In den zehn Iahren ihres Beftehens hatte die 
Gejellichaft im ganzen über 3637600 Rubel zu verfügen gehabt, 
und zFlirht Galizym konnte nicht umhin, auf alles Diefes himveifend 
und e& hervorhebend, dah die Nachfrage nad) Bibeln eine jo große 
fei, daf man fie garnicht befriedigen könne, Gott für foldje feine 
Gnade und den veichen Segen zu danken, den er durch feit Wort 
den Bewohnern Huplands fpende. 

Über es trat eine fanım erwartete Wendung ein. oc; im 
Laufe des Jahres 1818 wurde an des Fürften Galizyn Stelle der 
Erzbifhof von Petersburg, Seraphin, Präfident der ruffischen 
Bibelgefellfehaft, und — von dem Momente ab hörte die rege 
Thätigkeit diejer Gefelichaft auf. Da, no mehr) Um 1. Der 
zember 1825 farb Alerander 1. und Nikolai I. bejtieg den Thron. 
Im folgenden Iahre jchon erlich ev den Befehl, alle Bibelgefell- 
Ichaften im rufitichen Neiche aufzulöfen, privaten Vereinigungen 
den Drudf von Bibeln zu verwehren und alle in den Depots nod 
borrätigen Eremplare nach Petersburg zu jchicen, ba mur mod) 
dem jog. heiligen Synod das Redjt zuftehen jolle, Bibeln für die 
Bewohner des Neihes zu druden. Dab doch noch Bibeln in 
euffifcher und polnifcher Sprache vertrieben werden fonnten, hatte 
Ruflarıd den Engländern zu danken; fie hatten im voraus von 
ber drohenden Gefahr gehört und aufs fchleunigfte möglichit viele 
Eremplare aufgekauft. 

Die Tutherifche Kirche aber tonnte der heiligen Schrift nicht 
entbehren, und kaum war daher dev oben erwähnte Befehl publi- 
‚siert, Be wandten fd die Bewohner der drei Dftfeeprovinzen mit 






















Beftehens 1497564 Eremplare Heiliger 
Tejtamente, Palter, Evangelien) verbreitet und Hat in Petersburg 
und Moskau große Niederlagen, von denen aus bie heiligen 













Hoerjejelmann, die Toter eines höheren 
die Verforgung der Oefangenen mit dee Bibel oder mit einzelnen 
Zeilen derjelben in Angriff genommen. Ze der jchledhten Bere 
fchrswege hat die Dame den Wolgadiftrift bereift, ift 

Arreftanten befürdernden Dampfichiffen und in den Gefangenen- 
Waggons gefahren und hat gleich auf ihrer erften Reife ca. 60.000 
Sremplare der heiligen Schrift verteilt. Don ber erften Neife 




















Innere Ruflands unternommen. (uftealifcher Chriitenbote.) 


Goftes Wort Kleiber, 


n Edinburg fteht ein altes Haus. Darin wohnte ein arger 
Spötter, Namens Hume, der ein großer Gelehrter war. 
Darın erjchrafen die Kinder Gottes weit und breit. Es 

mar ein Schreden, der ausgegoffen ward, denn viele wurden jdnwacdı 
umd leidensichen. Sie konnten nicht ertragen, jo verhöhnt und jo 
jammervoll in den Hintergrund gedrängt zu fein. — Und was 
geichah? Der „große“ Hume ftarb und warb begraben, Und 
fein Haus? Sein Haus, von dem ein Schreden ausging? Nun, 
darin tagte die große erfte Verfanmlung — der biblifchen Gejell- 
ihajt! So erzählt Peftalogzi. BVielen, vielen Kindern Gottes 
flanden da die Thränen in den Augen, Und wie fchämten fie fih 
ihres Stleinmuts! 

































, der hat's aber alleı 
ale Gi Ken kin Wirt 2, 


, allen, bie jic 
in der Minderheit, eines 
allen, bi Bd ch alfa meh, Der een R 
hat fie alle, die in den Eden figen, an den ! 
erjtandenen gewiefen, Das überlafjen die 
den großenn Seukm. (DABL. der Hannov. Ruth. Freiticche.) 


u 
Büderaneige. 


Benz, Fir. ©. Wohin follen wie gehen? Belradtungen über das Cine, 
was not tut Zweite Auflage. 173 ©, Bajel. fr. Reinhardt. 1900. 
In Lob, DIE 1.60 ir. 2. | mit he NE 2= Fr. 2,50. 
Beiprechungen über allerlei en 2 Pltchten A Die 


in Mmapper, padender formt ae hl 
und von tiefem (ermit et "ns. vo and an bin 
aa und gediegen ausgejtattet und font ah als (fsiverk zu 


Moody, der Krangelift. Gin Lebensbild. Nebft Anekooten, Betiplelen und 
Erfahrungen aus feinem Wirfen und feinen Reden. Dit elf en 
222 5, Kaffe. 3. G. Onden Nadır. 

Öntichteit des Bekannten amerikanii un W 

Bl nad kr ne Han = ae 

auf jeine ausgedehnte liche Thätigleit. Das ll en ve gu 

fegnetes Nüftzeug fi Gott jelbft aus dem leo 

Der zweite Teil des Vichleins enthält eine onine, 

fpiele und Anwendungen aus feinen Reden, die ae vn fin nei 

befannt und praftiid; verivertet werben. 

Epurgeon, ©. 5. Der Weg aus den Jrrgängen ded Fweifels. Dritte Aufl, 
75 ©. Gbenbe. brodh. 50 Bf. | geb. DIE 1. 
Surze, trefilice 2 je für den Glauben, die redlichen Herzen 

Beiftehen mollen, ie au er Belämpfen und ie aus den Srrgängen 

derfelben herauszufinden. Wie icon umd treffend iit 3, D. nur, was Spurgeon 

dartır über Die Bibel und ihr Verhältnis zur Wiffenfchaft Tagt. 


- Gott der nor Geift, Nach jeinem Wejen und Wirfen dargeitellt. 
20 5, geb, ME.B. 


Was en er Spurgeon über den heiligen Geift, fein Wejen und Wirken 
in der befünnten geiftvollen Weife gejagt ift, fommt in 21 ausgewählten 
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Predigten zum Ausdrud, von denen 15 bisher no nicht ing Deutiche über: 
tragen worden find. Mar aud im Grunde jede Predigt Spurgeons mehr 
ober weniger ein Zeugnis fir ben heiligen Geift, fo beivegt fich Doch der Inhalt 
der vorliegenden Predigtfammtung ausichlieklih auf diefem Gebiet. 


Nanfchenbufh, U. Haudbüdlein der Homiletit für freifirdliche Prediger 

und Stadtmiffionare. 156 S. Chenda. brod. Mf.1.50. | geb. Mt.2. 

Das vorliegende homiletifche Handbuch erreicht zwar nicht die Höhe der 
ins Deutihe übertragenen „NRatichläge für Prediger“ von Spurgeon, ift aber 
gleihwohl eine empfehlenswerte Anleitung für Werfündiger des Wort und 
jolche, die eö werden wollen. Mit Nüdfiht auf den Streis, dem e3 dienen 
till, ift c8 in zieddienlicher Weife gehalten: fclicht, verftändlic und prattifch. 


ode, Liic. Gottes Wort nnd Luthers Lehr. Cine neue, Furzgefaßte, 
aufammenhängende und praftiiche Austegung bes feinen Satehismus 
D. M. Luthers. 191 S. Leipzig. 2. G. Teubner. 1900. brod. ME. 2. 
Ein auf gründlichen Studien beruhenbes Wert, da Geiftlichen und Lehrern 
beim tatehisnus: und Stonfirmandenunterricht wertvolle Dienite bieten bürfte. 
Klare, gehaltvolle Ausführung zeichnen e8 aus, dabei furzgefaßt, zufammen- 
hängend und praftifd. 


Beter, I. Kirche und theslogif—he Wiffenihaft. Vortrag, gehalten in ber 
Raftoraltonferenz zu Vaugen. Gbenda. 60». 
Ein Vortrag, der die gegenfeitige Stellung von Sirhe und theologiicher 
Wiffenihaft, fowie das Verhältnis der legteren zur hi. Schrift in fehr Licht: 
voller, beftimmter Weije behandelt. 


Zwölf Buhtagapredigten cines Landgeiftlihen. 86 S. Göttingen. Franz 
Wunder. 1900. ME. 1. 
Fin Bändchen Predigten aus dem Nachlaß bed im Jahr 1896 veritors 
benen Pfr. N. Kohlhardt zu Leißling bei Weißenfels. Cs find fchlidhte, aber 
herzandringende und auf den Sternpunft des Menichen gehende Zeugnijfe, 
ernite Bußrufe und Hinweife auf den, der unfere Geredtigkeit üft. 


Wächter, E. Der ganze Ghriftns. Wortrag bei ber III. Süddeutichen 
Studentenfonferenz in Stuttgart. 1900. Stuttgart. Buchhandlung Phila= 
delphia. 10 Br. 
Eine kurze, Hare und fehriftgemäße Darlegung der Perfon Chrifti als 

Gottesfohn und Menichenjohn. 
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Gdinefihe Ehrliten. — Die Bibel in Ghin — Büderanzelge. 
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Shinehfche Chrilten, 


ie blutigen Vorgänge im nörblichen China haben mit Recht 

die Teilnahme der gefamten abendländijchen Chriftens 

beit erregt. Leider find auch die dortigen Miffionen 

fehr fehwer davon betroffen worden umd es wird längerer 

Zeit bedürfen, bis fie fich von diefem Schlage werden 
erholt haben. Nicht nur find viele ihrer Stationen; Mifftonshäufer, 
Kapellen, Schulgebäude, Hofpitäler und Riederlafjungen von Chrifter 
geplündert und zerftört worden, die meijten Miffionsarbeiter haben 
auch ihr bisheriges Arbeitsfeld unter der größten Lebensgefahr 
verlafjen müfjfen; ja viele von ihnen find in graufamer Werje von 
den Heiben erfchlagen und das weite Deiffionsfeld ift mit Märtyrer« 
blut getränkt worden. Und nicht mır die Mifftonare find als 
Ausländer deu Fanatisınus der Borer zum Opfer gefallen, felbjt 
ZTaufende von eingeborenen Ehriften find um ihres Ehriftenglaubens 
willen abgejchladjtet worden; andere haben Haus md Hof, Hab 
und Gut verloren und find nad) allen Richtungen Hin zerfprengt 
worden. Die Pflanzung des Chriftentums jcheint jomit für den 
























Shinehifgie Ehriften, 


1. Yom ode zum Seben. 


US ich eines Sonntags einer Chriftengemeinde in den Tjehyang- 
yener Bergen hatte, Die zum Teil aus früheren Räubern 
und Rebellen d, erhob ji A-Bau, der auf der eriten Banf 
gefefien hatte und defjen jinnendem Blice ich während der Predigt 
gern begegnet war, legte einige Geldftüde auf den Opferteller, 
drüchte mir die Hand und fagte leije: „Ich danke dir für das 
Wort.“ Wer war bdiefer A-Bau? 

Er war einft ein Räuber und folgte dem wilden Heu-cdin-tai, 
einem früheren Asterknecht, won dem fich die Leute die jchanerlichften 
Dinge erzählen. Heu hatte fich fpäter unterworfen, wurde bon 
Kaifer begnadigt und ift nun Befehlshaber einer Fatferlichen Truppe. 
Das waren bamals fchredliche Zeiten. Die Beftie im Menfchen 
war entjefielt. Verbrannte Dörfer, zertvetene Leichen, nit aftatifcher 
Graufamkeit verftümmelt, bezeichneten ihren Weg. Hinter ihr folgte 
die Hungersnot. Man muß die Chriften erzählen Hören, wie da- 
mals in dem nahe gelegenen Marktorte Thai-phin-hi Menfchenfleiich 
feilgeboten wurde. — Aus dem blutbefledten Leben des A-Bau 
nr ein Bug. Die Bewohner eines Heinen Dorfes hatten fich ins 
nahe Gebirge geflüchtet und in einer Berghöhle mit engem Citt- 
gang Zuflucht gefunden. MBau eilte ihnen nach, um ihnen Hab 
und Gut zu entreißen. Als er fie in der Höhle gefunden, machte 
er fi das graufame Vergnügen, Palete mit Pulver, bie eine 
Zündihrur trugen, unter die zitternden lüchtlinge zu werfen. 
Vierzig bis fünfzig Männer, Frauen und Kinder erftickten im 
Bulverdampf. 

Aber das Bild der Getöteten verlieh den Man nicht. 
folgte ihn des Nachts und des Tages; e$ war bei ihm na 
und auf den Streifjügen durch die Dörfer, Wenn ein Gewitter 
am Himmel Heraufzog, verfeod) er fich. Er fürd)tete, der Donner- 
gott würde ihn zerjchmeitern. Aber Gott zerfchmetterte den Schul- 
digen nicht. 

Die Räuberfcharen wurden endlich von den Faiferlichen Truppen 
gejhlagen. Viele wurden ergriffen und auf der Sandftraße hin- 
gerichtet. W-Bau rettete fich durch die Aylucht und kehrte im fein 
verwildertes unb verwüftetes Heimatsborf zuriid. Tag und Nacht 
fand er feine Ruhe. Wenn er laute Stimmen hörte, fchraf er 
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zufanmen. Er fürdhtete, Die Schergen des Mandarins würden 
fommen und ihn greifen. Und immer wieder tauchten die blut- 
befledten Bilder auf und traten vor die Blide feiner Seele. Er 
ergab fich dem eifrigften Gögendienft. Er wollte die verflagenden 
Stimmen in feiner Bruft zum Schweigen bringen. Und doch wollte 
e8 ihm nicht gelingen. 

Eines Tages brachte ein Bekannter die Nachricht von dem 
großen Gott Himmel und der Erde, und von dem Gottesfohne 
Iefus CHriftus, „der Sünden vergiebt“, in die Gebirgsthäler 
Tihyang-Yens. A-Bau horchte auf. Das Wort von dem die 
Sünde vergebenden Jefus traf ihm tief. „Das ift der Weg,“ 
hieß e8 in ihm, „um Frieden zu erlangen.“ Er lud feinen alten 
Gögen in einen Düngerforb und warf ihn in den Fifchteih. Sein 
Freund und Lagergenofje Tet-fong fchrie ihm nach: „Alter Bruder, 
was macht du da?* Dann geriet der Eifer auch über diejen, 
und die beiden alten Raubgefellen beteten Gott an und feinen Sohn 
Iefum Chriftum, der da Sünden vergiebt. 

SIener Tet-fong war nicht unter denen gemwejen, die fich durch 
die Flucht hatten retten können. Er wurde ergriffen und follte 
hingerichtet werden. Im einer Laugen Reihe fnieten die Verurteilten 
an der Landjtraße. Der lebte unter ihnen war ZTet-fong. AS 
der Henfer an ihm herantrat, um ihm das Haupt abzufchlagen, 
vermochte er e3 nicht mehr. Das Beil war ftumpf und der Arm 
lahm geworden. Dazu war e8 fpät geworden und die Abend- 
Schatten Hatten fich gelagert. Man rief ihm zu, er möge fich be- 
eilen. Dreimal jchlug dev Henker in den Naden des Stnieenden, 
ftieß ihm mit dem Fuße an, fluchte und ging davon. Der tod» 
munde Mann froh ins nahe Gebüfch und erreichte nach umfäglichen 
Anftrengungen fein Dorf, wo er lange zwifchen Tod und Leben 
fchwebte und dann genas. 

A-Bau und Tetefong opferten nicht mehr den Göttern, fondern 
beteten und jchrieen zu dem neuen Gott, defjen Sohn Jefus Sünden 
vergiebt. 5 mag ein eigenes Beten und Schreien gewefen jein, 
aber Gott hörte e8 und erbarmte fich der beiden wilden Gefellen. 
AS das Wort Gottes ihnen ar und deutlich verfündigt wurde, 
da fiel e8 in zubereitete Herzen und faßte fie mächtig. Sie fanden 
Frieden durch das Wort und ließen fic) taufen. A-Bau und Tet- 
fong wurden treue Mitglieder der Chriftengemeinde. Oft habe ich 














Ghinefifhe Chriften. 3 


fie in ihren Häufern befucht. Und wenn bei der Feier des heiligen 
Abendmahls meine Hände auf dem gebeugten Haupte des früheren 
Näubers ruhten, dann fiel mein Bli auf die drei fingertiefen 
Zucchen, die der Henker mit dem ftumpfen Beil gezogen, und ich 
dachte an den Brand, der aus dem Feuer gerettet war. 

Nun find die Beiden beim Herrn und preifen ihn, defien 
Blut von allen Sünden reinigt, und der aus Satanstnechten Gottes- 
finder fchaffen kann. 


2. Wie einer fein Glück gefunden. 


In Vong-heu, vor den Thoren der reichen Handelsftadt 
Sam-to-tihuf, das ic) im Lauf des Tages befucht hatte, fchentte 
mir der Herr am Abend reichlich Gelegenheit, da Wort zu fagen. 
Eine große Heidenverfammlung hatte fich eingefunden. Yon den 
Bergen wehte ein föftlicher Wind umd raufchte in den Bambus- 
hainen. Am Himmel prangten die lichten Sterne. Wir faßen auf 
der großen Dorftenne. Die dunfeln Geftalten der Heiden waren 
im Dämmerliht einiger Heiner Zämpchen fihtbar. So fahen" wir 
bis in bie tiefe Nacht hinein und predigten und hörten. 

Ich ergriff zuerjt da8 Wort und redete von Iefu. Dann 
forderte ich meinen lieben Gehilfen Tai auf, der mit mir den 
ganzen Tag unıhergewandert war, eine Heidenpredigt zu halten. 
Ich habe den Mann fehr lieb gewonnen. Im fchlichter, einfältiger 
Weife predigt er den Heiden das Wort Gottes mit einem Exnft, 
der nur aus eigener Erfahrung herausgewachien fein fann. 
Sreunblich widerlegt er die Einwürfe jeiner Landsleute und paßt 
eine günftige Gelegenheit ab, um einen Pfeil in die Seele feines 
beidnifchert Zuhörer zu werfen. 

„Brüder und Freunde,“ begann Tai, „ich will euch erzählen, 
mie ich ein Chrift geworden bin.“ 

Ich Horchte auf. Solche perfönlichen Erfahrungen haben für 
den Miffionar einen doppelten Wert: fie geftatten ihm einen ge- 
nauen Blid in das Innerfte eines Chinefenherzens und geben ihm 
eine Probe, wie daS Evangelium feine Kraft und Wahrheit auch 
an einem Chinefenherzen ausübt. 

„Mein Sugendname ift Schui-len. Als folcher bin ich vielen 
unter eud; befannt. Ich war ein geifter- und götterfürchtiger 
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wie forgfältig und peinlich ich alles beobachtete, um den Gott 
Iham-fung günftig zu ftinmen. Ich faftete drei Tage lang, wujd) 
meinen Leib und meine Kleider, Iaufte Kuchen und Früchte, die 
id als Opfer dem Gott barbringen wollte, und betrat 

Herzens den Tempel. Nachdem der Priefter die Glocke geläutet, 
um ben Geift herbeigurufen, und ic mein Opfer aufgeftellt Hatte, 
verbrannte ich feierlich vor dem dunfeln Bildnis des Thanı-Fung 
einen voten Zettel, auf dem mein Name, mein Wohnort, mein 
Ulter und mein Herosfop verzeichnet waren, und blieb eine halbe 
Stunde lang in anbetender Stellung vor dem Gtenbilb Fiegen. 

„Warum thateft du das?" warf ich ein. 

„Sch dachte, der Goit ift jo beichäftigt und Hat täglich eine 
folche Menge Bittfteller abzufertigen, dab ich nicht magte, Durd) 
mein Drängen und Eilen den Umwillen des Ihamstung herbor- 
zurufen.“ 

„Endlich erhob ich mich," fuhr Tai zu den Heiden gewendet 
fort, „und warf dreimal die beiden Dualhölger und fiehe, dreimal 
fielen fie glüctid. Das war ein guies Omen. Woller (Freude 
ergriff id) den Baınbusbecher mit den Lojen und fchüttelte. „Großer 
Ahnherr,” betete ich mit lauter Stimme, „ich, bein unwirbiger 
Stnecht, tomme zu die. Ich bin ummilfend, du bift alwiffend, hilf 
mie. Siehe, ich will mach der Stadt Schat-lung, um dort mehr 
Kenntnifje zu erwerben und mehr Gelb zu verdienen; gieb mir 
ein Seien, daß du mie gnädig bit,” — da log ein Stäbdjen 
aus dem Becher und ich erhielt folgendes Orakel, das mir ber 
Prieiter nach- der Nummer des Stäbchen darreichte ; 

Sich bin, wohin fi ridt't dein Bliel 
Was du andy fuchft, du find'ft dein läd, 


Wer war glüdlicher als ich! Gott Thamsfung hatte mir ein 
unwiderfprechliches Zeichen feiner Gunft gegeben. Nichts Fonnte 
mie fehlen. Ich ftürzte nieder auf mein Angeficht und dankte dem 
Gögen aus tiefjtem Herzensgrunde. 

Schnell raffte id) meine Sachen zufammen, nahın Abfdieb 
und fuhr nad Schak-lung. Ich war meines Erfolges fo ficher, 
daß ich mich nur bis Schak-lung mit Meifegeld verfehen Hatte, 
Nım ging ic ans Suchen, Ich wanderte von einer der dreißig 
großen Mattenwebereien zur andern. Aber weld, Bittere Ente 























Ehinefifche Chriften, 
putierte oft mit großer Schärfe und merkte, daß cs meinem Prinzipal 
nicht einmal unlieb war, wenn ich ihn rückfichtSlos angeiff. Meine 
Santeraden beteiligten fich nicht daran, fondern Tachten, wenn Mede 
und Gegenrede hin- und herfuhren wie das Schifflein beim Weben 
der feinen Matten, 

Eines Tages fragte ich meinen Here: „Ach möchte auch) 
einmal die Kapelle bejuchen. Willft dur mich nicht mitnehmen heute 
abend?“ „Herzlich gern,“ antwortete biefer. Und als der Tag 
fi) zu Ende neigte und wir uns gebadet und gegefjen hatten, 
gingen wir in die Kapelle. Etwa zwanzig Menjchen waren dort 
verfammelt. Der trefflihe Prediger Yensngasfol, ber durd) den 
Berliner Miffionar Hanfpad) zum Heren geführt worden war und die 
Taufe erhalten hatte, predigte. Da faın meine Stunde, daß ich 
glauben lernte. Was der Prediger redete, von Gott, von feinen 
Sohn, von feiner Liebe zu armen, verlorenen Menfchen, an 
unaufgaktfam in mein Herz. Ich war bis ins Innerfte meines 
Gemüts erfchüittert. Schweigend ging ich mit einem Eheiften, der 
in Schaf-lung Barbier ift, durch die nächtlichen Steaßen, umd bis 
an ben lichten Morgen lag ich auf meinem Lager und erivog in 
meinem Herzen das Gehörte. 

Am nädjten Morgen befuchte uns der Prediger und hatte 
eim [anges, eenftes Gefpräd; mit mir. Täglich wanderte ich nun 
abends in die Stapelle, und den Sonntag heiftgte ic nad) Gottes 
Gebot. Dafür war ic) in der Woche fleifiger und verdiente mehr 
al8 meine Sameraden. Gottes Gnabe war mit mie und ftärkte 
meinen Glauben. WS id meine Heimat befuchte, eilie ich zu 
meinem Freunde, eurem Berandten Tehu-a-min, und erzählte 
ihm, was Gott an mie geihan habe. Da wurde aud) er gläubig. 
Und als ich am Neujahr, als Aeltefter der Familie, die Ahnenhalle 
zu fchmüden hatte, fagte id; den Meinen, das thäte ich nicht, da 
id) an Gott glaubte und entichloffen fei, nicht mehr den Göttern 
zu dienen. Sie jollten mu kommen, id wollte in der Ahnenhalle 
eine andre Feier veranftalten, Sie famen, und ich verfündigte 
ihnen, was mein Herz fo tief bewegte. Sechs Monate jpäter 
wurde ich getauft. 

Gottes Gnade ift weiter mit mir gewefen, daß ich habe in 
der Mifjionsfchule lernen dürfen und bin mım ein Prediger des 
Evangeliums geworden, das una Menjchen gewißlich retten fann, 


















Die Bibel in China, 
zu ibm hielten, in feiner Wohnung und legte ihnen bei verfchlofienen 
Türen die heilige Schrift aus, Daneben warf er fich mit Eifer 
auf die Erlernung der Schriftipradhe, um den Chinefen fo bald 
als möglid) die Bibel zugänglich machen zu fünnen. Im Jahre 1814 
erfolgte jchon die Yusgabe feiner Meberiekung des Neuen Teitaments, 
und im demjelben Jahre die Taufe feines Erjtlings Leung A fat, 
Sechs Jahre fpäter, im Jahre 1820, verließ die erfte vollftändige 
hinefiiche Bibel, die je gedruckt worden ift, das gemeinfame Wert 
Morrifons und feines ihm von der Londoner Miffionsgejellichajt 
zue Hilfe gefandten Mitarbeiters Milne, in Sirampur in Indien 
die Prefje. Als einem erften Verjuch auf diejem Gebiete muß 
man der Bibelüberfegung diefer beiden Männer das Lob wider 
fahren laffen, daß jie eine gute Grundlage gebildet hat, auf der 
Spätere weiterbauen fonnten und auch weitergebaut haben. Einer 
der rührigften unter Diefen war Güglaff aus Pommern. Belanntlic) 
faßte Güglaff zuerit den Plan, China durch Ehinefen zu beichren 
und ftiftete zu dem Zwed ben jogenaunten ehiefifchen Verein. 
Aber nur zu bald zeigte es fich, daß zu viele unlautere Elemente in 
demfelben Eingang gefunden hatten, und mit Gilplaffe Tode (1854) 
erlofch er gänzlich. Haben aud, die Jahrzehnte die Spuren der 
Süglaffjchen Thätigkeit Fat ganz verweht, als Bibelüberfeper hat 
er fi michts deitoweniger ein bleibendes Verdienft erworben. 
Seine Ueberjegung bedeutet im Vergleich; zu Morrifons Arbeit 
einen wejentlichen Fortfchritt, hat aber, da fie jeither von anderen, 
befferen überholt worden ift, eigentlich nur nod) geichichtlichen art, 
Süglaffs Veftreben, möglichft wörtlich zu überjegen, verdient ja 
alle Anerkennung. Da 08 aber nicht jelten in iftanifche Wortichteit 
ausartet, jo ift e& nicht zu verwundern, daf fie weber den Uns 
forderungen der Gelehrten, nod) denen des gemeinen Mannes auf 
die Dauer entiprechen tonnte. Sie mutet den Lefer zu frembartig 
an und bleibt ihm in den meijten Partien unverftanden. 

Im Iahre 1847 vereinigten fi) darum die Miflionare 
Dr. Mebhurft, Dr. Bridgman, Steonady, Biichof Boone und 
Dr. Milne zu erneuter Aufnahme einer verbefferten, dem Gefchmad 
und Berftändnis der Chinefen mehr Redinung tragenden Ueber- 
fegung.  Diefe fan zu ftande in bem verhältnismäßig kurzen 
Zeitraum von jehs Jahren (1847 bis 1853), und genießt bis 
auf den heutigen Tag hohes Anjchen bei allen Sachverjtändigen. 

















Die Bibel in China. 6 
oder Beutel voll Geldes. Darum Habe ichs verdeuticht: „Dur 
Holdjelige!" Und hätte id) das beite Deutjch nennen follen, jo 
hätte ich aljo verdeutfchen müfjen: „Bott grüße dic), du liebe 
Maria!“ Denn fo viel will der Engel jagen, und I rer er 
geredet haben, wenn er hätte wollen fie beutfch geil 

Deutfch Tann, der meiß wohl, weld) ein Herzlic, a bes: 
„Du liebe Maria!“ Der „liebe" Gott, der „liebe" Kaifer, der 
„liebe“ Mann; id) weiß; nicht, ob man das "Wort „liebe" auch 
fo herzlich und genugjam in Iateinifcher oder anderen Sprachen 
reden möge, das alfo dringe und Minge ins Herz durch alle Sinnen, 
wie e3 ihut im umferer Sprache.“ 

Mag Luther in der hier gekennzeichneten Methode zumeilen 
auch etwas zu weit gegangen fein, gewiß hat er aber dem Bibel- 
überfeger ie ganzen den richtigen Weg gewiefen, nämlich) mit 
guiem, richtigen, allgemein verjtändlichem Ausbrucd den biblijchen 
Gedanken möglichft Har wiederzugeben. ft 68 nm fchon nichts 
Geringes, alle diefe Forderungen in den durch lange Einwirkung 
bes Ehrijtentums ausgebildeten europäifchen Sprachen zu erfüllen, 
wie viel fchwieriger ift e$ da für uns Miffionare, das Wort Gottes 
nicht im unferer uns geläufigen und ausgebildeten Mutterfprache, 
in ber alles Hohe und alles Tiefe, das ein Menfchenherz bewegt, 
zum Ausdrud gebracht werden fan, jondern in einer uns 
mühfam zu erlernenden, allen Regeln unferer Saplehre fpottenden 
Sprache wieberzugeben. Dft genug it ja obendrein ber heiligen _ 
Schriftiteller Schreibweife derart, da; 8 auch den gelehrten Pro- 
fefforen Schwierigkeiten macht, den Zufammenhang immer zu 
finden; wenigftens find fie in vielen Fällen nod) lange nicht einig; 
und num follen wie mit unfern mangelhaften Hilfsmitteln ihre 
Gedanken jo wiedergeben, dab auch der Heibe womdglid wenn 
auch wunderbare, fo doch ihm verftändliche Worte beraushören 
und Tejen joll! 

Dab wir in China das Ziel nod) nicht erreicht haben, bak 
unfere Meberfegungen nicht jo wörtlich, allgemein verjtändlich und 
bibfifch find, wie «8 zu wünfchen wäre, wird niemanden Wunder 
nehmen, dee die befonderen Schwierigkeiten, welche die hinefiiche 
Sprache bietet, einigermaßen zu würdigen verjteht, Etwas weiter 
find wir aber dod) jhon getommen. Der »Delegates-Version« 
find im Lauf ber Jahre andere Uebertragungen gefolgt, denen 8 
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beauftragt worden find, eine Revifion der vorhandenen Bibelüber- 
fegungen vorzunehmen, Ihr Beftreben geht dahin, an Stelle der 
vielen vorhandenen Meberjegungen und auf Grund derfelben eine 
einheitliche LeSart der Bibel fire ganz China herzuftellen, und 
zwar, unter Berüdfichtigung der verfchiedenen in China den 
Stilarten, je eine Ausgabe im rt Buchftil, im leichten Buchftil 
und in Mandarin, eine Nüdficht, die für Fyernerftehende und in 
die Feinheiten ber chineftfchen Sprache nicht Eingemweihte faum zu 
begreifen ift, die aber bei dem gegenwärtigen Stand dev Miffions- 
arbeit in China nicht ohne Schaden außer Acht gelaffen werden 
fann. für jede biefer Ausgaben ift eine Kommiffion von je flnf 
Mitgliedern ernannt worden, die aus den verjchiedenen in China 
arbeitenden Gefelljchaften genommen find, fo daß jede ber bedeu« 
tendeven Gejellichaften duch einen ihrer Vertreter Anteil hat an 
der gemeinfamen Arbeit, Damit auch die Nationalitäten gebührende 
Berüilfichtigung fänden, find die KRonmiffionen fie „hohen Buchftil” 
und fir „leichten Buchftil“ aus je zwei Engländern und Aneris 
fanern umbd je einem deutfchen Diffionar zufammengejegt. Die 
Kommiffion fie die Mandarinausgabe, d. b. die für den mandarine 
fprechenden Teil der Bevölferung beftimmte Ausgabe, befteht, da 
die deutjchen Miffionen bis vor furzem nicht unter biefen Teil 
der Bevölferung arbeiteten, nur aus Engländern und Umerifanern. 

&3 ift noch nicht abzufehen, bis zu weldem Zeitpunkt die 
Arbeit vollendet fein wird, da faft fäntliche Mitarbeiter praktiiche 
Miffionare find, die mur einen Bruchteil ihrer Zeit diefer Beichäf- 
tigung widmen fünnen. Doc ift Ausficht vorhanden, baf in nicht 
allzulanger Zeit wentgftens das Neue Teftament in verbefferter 
Geftalt als eine einheitliche Ueberfeßung, welde Treue gegen das 
Driginal mit verftänonisvollem Eingehen in der Ehinejen Dent- 
und Spradjweije verbindet, den dhinefiihhen Gemeinden übergeben 
werben fan, eine Ausficht, die jeden evangelifchen Ghriften, der 
weiß, was er an feiner Bibel Hat, mit ‘Freude erfüllen muß. 
(Rhein. Miffionsber.) 

















64 ; i 
Bücjeranzeige. 


Im Lerlag von C.Schaffnit in Tüffeldorf jind neu erihienen: 
Keller, S. Zm Wegewinfel. Gtwas für Chriften und jolde, die e8 werden 
molfen. III. umgearb: Aufl. brod. Mf.1. | fart. DE. 1.25. ! geb. MI. 1.90. 
Ein Büchlein voll tiefen Grnftes, das an jeden bie Mahnung richtet, 
ganzen Gruft mit feinem Chriftentum zu machen. 
— Der verlorene Sohn. Eine Betrachtung über Luk. 15,165—32. II. Aufl. 20Bf. 
— Abfchiedspredigt über Jej.45, 23.24, gehalten zu Düffeldorf. II. Aufl. 20 Pf. 
*  Geiftesträftige Zeugniffe, die das Gewiffen mweden und auf Chriftum als 
den Mittelpunkt des Lebens hinmweifen. 
Nniepfamp, W. Geiftlihe Liederharfe. Eine Sammlung für gemiichte 
Chöre und für das riftlide Haus. Heft I. 30 Pf. 
Zwölf Criginaltompofitionen mit geiftlichem ZTert und fehr anfprechendem 
ZTonfag, die, wie wir hoffen, auch anderwärts Anklang finden werben. 


Im Verlag von 3. G. Onden Nadjfolger in Kafjet find neu erfchienen: 
Bunyan, I. Die Pilgerreife nad) den Berge Zion. 5. verm. und mit 
57 Bildern geihmücte Aufl. 410S. ME. 1.60. u. Mf.2. | Goldichn. Mf.2.50. 
Der Inhalt des Buchs ift zu befannt, al® daß e8 noch einer Empfehlung 
bedürfte, nur darauf möchten wir aufmertfam machen, daß die vorliegende 
Kucmnic fih durch befonders jhöne Ausftattung und große Billigkeit aus: 
zeichnet. 
Meyer, 3.2. David, Hirte, Sänger und König. 261 ©. Mt. 2.40. 

Eine prächtige Zeichnung Davids in jeinen verfchiedenen Lebensphafeit. 
Das Buch ift zugleich fchr anforechend ausgeftattet und mit guten Bildern 
verjehen. 

Im Verlag der Tereinsbuhhandlung in Calw und Stuttgart: 
Geh, D.W. Fr. Wie dünft end um EHriftus? Die wichtigften Bauen 

über Ghrifti Berfon und Wert. 160 ©. 

63 find das Perlen der Schriftforfehung, die dem größeren en > 
Derfajfers (Ehrifti Berfon und Wert) entnommen find und hier in gebiegener 
Faffung dargeboten werden. 

Mader, Ph. P. Die Auferftehung Jefn Ehrifti. 234 ©. ME. 1. 

26 Betrachtungen von vorwiegend erbaulicen Charakter, die fi mit 
dem Auferjtandenen umd feinem Verkehr mit den Füngern bis zu feiner Himmel: 
fahrt in eingehender Weife befehäitigen. Das Büchlein, deffen Preis wie das 
vorige jehr niedrig angelegt ift, bielet u. a. viel Stoff für Wibelftunden. 
Sturöberg, I. Der alte Philipp, cin Wupperthaler Original. Ziveite Aufl. 

Neukirchen, Miffionsbuhhandlung. 60 Bf. 
Gin Lebensbild, aus dem Ghrijten nicht nur viel lernen, fondern aud) 
viel Glaubensitärtung fchöpfen fönnen 
Herausgegeben im Auftrag der Bibelgejelichaft in Bafel. 
In Kommiffion im Depot der Bibelgefellihaft (ober, E. F. Spittlers 
Nachfolger) in Baiel. 
Preis per Jahrgang von 4 Nummern 40 Et. oder 40 Pf. 
Yucdruderei Fr. Neinbarbt, Bafel, 























